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Nanzler und „Hlork“ 


Wahl zwiſchen Bülow's Rücktritt 
und Reichstagsauflöſung? 


— 


£eblere ungelegen. 


Aber Bülow ift ſchwer zu 
erſetzen. 


Redenhalten des deutſchen Botſchafters in 
Amerika befriedigt in Deutſch⸗ 
land entſchieden. 


Deſterreich ⸗· Ungariſches. 


Berlin, 15. Mai. Trotzdem der 
Blod der regierungsfreundlichen Par— 
teien jüngft „endgiltig“ in Stücde ge- 
brochen ift, mollen die Allermeiſten 
noch immer nicht glauben, daß der 
Reichsfanzler v. Bülow feine Drohung 
wahr maden wird, noch vor Pfingiten 
fein Amt niederzulegen, falls der mi- 
derboritige Reichstag nicht inzwiſchen 
die Finanzreformvorlage nad) den 
Plänen ver Regierung gutgeheißen 
habe. Man iſt vielmehr noch immer 
ftarf geneigt, diefe Drohung für ein 
riefiges Verblüffungsfpiel „Bernhards 
des Glüdlichen“ (mie Fürft v. Bülow 
gerne genannt wird) gegenüber den 
Konfervativen zu halten, damit Die- 
felben fchließlich doch noch die Erban— 
fallsſteuer unterftüßten. Er hatte ein 


ſolches Spiel fehon einmal vor einem 


Jahre mit Erfolg aejpielt; freilich, — 
diesmal hat er immerhin einen ſchwe— 
reren Stand. 


Der gemeldete Krach in der Finanz— 
kommiſſion des Reichstags ſcheint das 
Schickſal des „Blocks“ im bisherigen 
Sinne befiegelt zu haben — und 
wenn Fürſt Bülom nicht einen ganz 
neuen Ausweg aus dem Chaos findet, 
fo wird er mohl vor die Wahl geitellt 
fein, den Reichstag aufzulöfen oder 
ſich in das Privatleben zurüdzuziehen, 
Das er feiner wiederholten Verficherung 
zufolge fo jehr bevorzugen würde. 


Gewiß erfcheint, daß die Rierung 
derzeit gerade feine große Luſt hat, den 
Reichstag aufzulöfen und an das Land 
zu appelliren. Ein Wahlfeldzug, mel- 
cher hauptfächlich mit der Parole „600 
Millionen Marf mehr Steuern” ge- 
führt werben müßte, fommt jegt nicht 
fehr gelegen. Noch immer find die Ge— 
fchäftsverhältniffe meit davon ent- 
fernt, normale zu fein, und die Erin- 
nerungen an bie Krife des lebten Win- 
ters jind noch lebhaft genug! Somohl 
der Kaiſer wie Fürft v. Bülom fühlen, 
daß, wenn jeht eine Reichstagsmahl 
abaeholten würde, mwahrfcheinlich bie 
Sozialdemokratie die einzige 
Geminnerin märe. 

Mas aber die Frage des PVerbleibens 
Bilom’s im Amte anbelangt, jo fann 

mit Beftiimmtheit gejagt werben, daß 
piefelbe aanz bei ihm fteht. Wenig» 
ſtens ift feine Stellung dem Kaiſer ge— 
genüber „fo feſt wie Eibraltar”., 


Zur Feſtigung von Bülow's Gtel- 
lung Scheint auch der Umitand beizu— 
tragen, daß es an geeigneten Kandida— 
ten für das Amt eined Nachfolgers 
entichieven aebriht! Cine ganze An— 
zah! Berfönlichkeiten ift zwar fchon 
cls Kandidaten genannt worden; es 
find lauter tüchtige Leute in ihrer Art: 
aber faum einer von ihnen ift das 
richtige Holz für einen bdeutfchen 
Reichskanzler unter den heutigen Ver— 
hältniſſen. 

Man glaubt, daß Kaiſer Wilhelm 
perſönlich, wenn er ſchon einen anderen 
Kanzler haben ſoll, am liebſten den 
Grafen v. Wedel, den jetzigen Gou— 
verneur von Elſaß-Lothringen, als 
Bülow's Nachfolger ſehen würde. Graf 
v. Wedel iſt einer der beſten Vertreter 
des altpreußiſchen Adels, ein guter 
Soldat und auch Diplomat, — doch 
mangelt ihm die lange einheimiſche 
und ausländiſche Schulung, welche 
den Fürſten Bülow zu einem fo ge: 
wandten Steuermann für Deutfch- 
lands ftürmifche Inland» und Aus— 
landpolitik madt. 


Noch eine ganze Reihe Anderer wird 
erwähnt, darunter ſogar der polnifche 
dürft Lichnowski, und der gegenmwärti> 
ge Kolonialfefretär Dernburg, mie 
noch mehrere andere Mitglieder des 
jegigen Bülow'ſchen Kabinets, befon- 
ders Frhr. v. Bethmann=Hollmeg, 
der Reichsſtaatsſekretär des Innern. 
Allen diefen fehlt aber das eine ober 
andere der Elemente der Bülom’fchen 
Erfolge. 

Weitaus die geeignetfte Perfünlich- 
feit als Nachfolger Bülum’3, wenn die⸗ 
fer wirklich fi in das einfadye Leben 
feiner römifchen Billa zurüdzieht, und 
auch eine der ausfichtänolliten, märe 
nah der Meinung guter Beurtheiler 
ber Freiherr Marſchall v. Bie— 
berſtein, welcher als Botſchafter 
in Konſtantinopel und in mancherlei 
anderen Eigenſchaften ſich glänzend be> 
währt hat, auch ſchon Reichaftaats- 


fefretär ri e den fablafı —* * 
ron Vielen für den fähigſten ber heu⸗ 





wird. Er ift auch beim Kaiſer fehr 
hoch angefchrieben, wenn er auch nicht 
deflen erjte perfünlihe Wahl für einen 
ſolchen Posten wäre. 

Liebe, Moth und Tod. 

Unmeit der Geſchützgießerei zu 
Spandau zog mar aus einem der Ab— 
zugäfanäle, welche durch die Fabri— 
fen fließen und in die Havel münden, 
drei, mit Striden aneinander gebun— 
dene Leichen: eine Mannsleiche, eine 
Trauenleihe und ein Kind im zarte= 
ten Alter. Bald wurden die Perſön— 
lichkeiten feitgejtelt als die des 28— 
jährigen Heizerd® Franz Junge bon 
Berlin, der 3djährigen Frau Anna 
Hirſchmann von ebenda, und des zwei— 
jährigen ITöchterchens verfelben. Lie— 
besaram und wohl auch geldliche Sor— 
gen waren die Urfache des traurigen 
Dramas. 

Die Frau war die Gattin des Stell- 
machers Hirſchmann, lebte jedoch feit 
legtem Oktober von ihm getrennt; fie 
war Mutter von drei Kindern, und 
Das jüngjte, ihr Herzblatt, hat jie mit 
in den Tod genommen. Im Ullgemei- 
nen erfreute fich die Frau des beiten 
Rufes. Vor einiger Zeit aber, als fte 
ven in der Nähe des Ehepaars moh- 
nenden Heizer Franz Junge fennen 
lernte, war ihr bisheriges häusliches 
Glück zerftört. Der junge Mann be- 
herrſchte die Frau bald derart, daß fie 
fich entichloß, fih von ihrem Gatten 
Ioszufagen und mit Junge zufammen- 
zuleben, bis fie ihn heirathen könne. 
Aber der Plan war ſchwer durchführ— 
bar, da Frau Hirſchmann über feine 
Geldmittel verfügte, und das Verdienſt 
des Heizers anhaltend ein fehr gerin- 
ges blieb. Dies jcheint ſchließlich das 
Paar zu ber obigen fehredlichen That 
getrieben zu haben. Ein Zettel, den 
man an ber, Leiche Junge's fand, ent— 
hielt den Wunſch, daß man alle drei 
Leihen in einem gemeinfamen Grab 
beftatten möge. Diefer Wunfch wurde 
denn auch auf dem &emeindefriephof 
in Spandau erfüllt. 


Größtes Glocdenipiel der Welt. 


Der Katherinentirhthurm in Dan: 
zig, welcher befanntlich einem zünden— 
den Blig zum Opfer fiel, nunmehr 
aber fait vollig miederaufgebaut tit, 
wird das größte Glodenfpiel der Welt 
erhalten. Demnächft werden die Glocken 
zwifchen acht fehlante Säulen einge- 
baut werden, welche die ſchwere 
Ihurmfpige tragen. Das ganze Spiel 
wird aus 36 einzelnen Goden beitehen, 
deren größte allein das rejpettable Ge- 
wicht von 5400 Pfund hat. Und das 
Geſammtgewicht beträgt 35,000 Pb. 
Der Thurm erhält aber nod) außerdem 
ein, aus fünf Gloden beitehendes Ge— 
laute im Geſammtgewicht von 46,200 
Pfund, und zwei Glocken desſelben 
werden beim Gejammtfpiel mitvermen: 
det. Sämmtliche Lieder können mit 
dem Riefenglodenjpiel gefpielt werden. 
An Größe und Bedeutung fommt dem- 
felben nonch zunächſt das Glodenfpiel 
in der Haupttirche zu Brügge, Begien. 

Sufrieden mit Graf Bernftorff. 


Die vielen und von den Amerifa- 
nern jo günſtig aufgenommenen Re— 
den, welche Graf v. Bernitorff, der je= 
tige deutiche Botfchafter bei der ame— 
rikaniſchen Regierung, mährend der 
allerjüngjten Zeit in einer Reihe Städ— 
te der Ver. Staaten gehalten bat, und 
worin er namentlich Aufflärung über 
allerlei Phaſen des deutichländifchen 
Lebens gab, haben auch in Berlin 
höchſt angenehm berührt, Wie es 
übrigens heißt, hat Graf Bernftorff 
damit nach dem ausdrüdlichen Wunfch 
des Kaiſers Wilhelm gehandelt, mel- 
cher, fo große Zurüdhaltung er ſich 
euch felber im Reden feit einigen Mo— 
naten auferlegt, doch dafür andere be- 
rufene Perfonen gerne für fih und die 
deutſche Politik in der einen oder an— 
ee unberfänglichen Hinficht ſprechen 
ieht. 

Man faat in Berlin allgemein, es 
hätte fich gar fein befferer Nachfolger 
für den Frhrn. v. Sterburg finden 
> ya als e3 der Graf v. Bernitorff 
ei. 

Rothſchilds Gärten in Gefahr, 


Mie aus Wien gemeldet wird, find 
die berühmten Gärten des Baron3 
Rothſchild auf der Hohen Warte inGe- 
fahr, durch Genfung des Bodens voll: 
ſtändig zerftört zu werden. Das wäre 
ein großer Verluft, da diefe Gärten 
mohl die fchönften in ganz Europa 
fird. Ueber die Urfachen ver ſeltſa— 
men Erſcheinung gehen die Meinungen 
auseinander. Nah einer Anficht ift 
fie auf Ausgrabungen zurüdzuführen, 
welche eine Art Erdfturz im Gefolge 
haben. Nach anderer Anfiht aber 
fentt fich das Erdreich nur infolge des 
Vorhandenſeins von natürlichen unter= 
irdifchen Höhlen. 

Dampfernachrichten. 


Angekommen: 


New Perl: Cleveland von Hamburg; New Port 
von Southampton (beide Sonntag Bormittag am 
Doch; Louifiana von Genua u. j. w.; Merida von 


Kuba. 

An Eicsconfet, Maii., vorbei: Rotterdam, don 
Notterdam nah New York (Sonntagabend am Dod.) 

An Nantudet, Mail., vorbei: Furneifia, von 
Glasgow nah New Vorl; Minnebaba, von Lon— 
don nah New York. (Montag Vormittag am Dod 
erwartet); Lapland, don Antwerpen nah New York 
(Montag Vormittag gegen 8 am Dod.) 

Philadelphia: Siberian von Glasgow, über 
Kanada. ! 

Neapel: Ultonia, von New Vork nah Trieft; 
Themiftoches, von Rew York nad Athen.- 

Southampton: Philadelphia von New Vorl. 


Abgegangen: 


An Azoren vorbei: Kanopic, von Genua nah 


Bofton. 

New York:’ St. Paul nah Southampton; Min: 
newasta nah London; Madonna nah Marjeille; 
Eretic nah Mittelmeerbäfen; Saratoga nah Kuba; 
Carolina nah Vortorito. 

Montreal: Mount Temple nah Antwerpen. 

Am Lizard vorbei: Kaiſerin Auguſte Biltorie, 
von Hamburg nah New York; Urabic, von Liver⸗ 
oof nah Rew ; Bie , bon Liverbool nady 

at; dian, don Glasgow nach 





Kanada, 


Hallen Zügel Tell: 


Die Iungtürken im Ottomani: 
ſchen Reid). 


Doc) Kampfzeit nich! nordei! 


Türfifcher Gebietsbeſtand ift durch 
die Großmächte fihergeitellt. 


Wühlereien in Frankreich dauern fort, 


troßdem Streifbewegung ein Fiasko. 


England und die Luftihirfahrt. 


London, 15. Mai. Aus Konſtanti⸗ 
nopel wird berichtet: Das jungtürki— 
ſche Element ſcheint jetzt doch das Ot— 
tomaniſche Reich vollſtändig unter 
Kontrolle zu haben, und es iſt wenig 
Ausſicht vorhanden, daß der alte De— 
ſpotismus je wieder die Oberhand ge— 
winnt, —aber damit iſt noch lange nicht 
geſagt, daß der Zeit der Kämpfe vor— 
über iſt! Ja alle, die nicht intereſſir— 
ten Beobachter der Lage ftimmen da— 
rin überein, daß noch beträchtlich mehr 
Blutvergießen in der Türkei folgen 
muß, ehe man zu einer ſtändigen Re: 
gelung der Verhältnifje im neugeitli= 
chen Sinne gelangen fann! Denn Die 
Reaftionäre geben das Spiel nod) nicht 
auf. 

Wahrſcheinlich können die orthodox⸗ 
fanatiſchen Moslem ſich niemals mit 
einer Verfaſſungsregierung verſöhnen. 
Genau genommen, iſt es zwar wahr, 
daß in der mohammedaniſchen Reli= 
gion nichts iſt, was dem Sultan abſo⸗ 
lute Macht verleiht, ausgenommen in 
geiſtlichen Dingen; aber die fanatiſchen 
unteren Klaſſen machen eben feinen 
Unterſchied zwiſchen diefem und dem 
weltlichen Machtgebiete und beitehen 
darauf, ſoviel unterdrüdt zu merben, 
wie es dem Herrſcher nur beliebt. 

Eine andere Quelle fchier endloſer 
Wirren ift die Eiferfüchtelet zwiſchen 
den verſchiedenen Raſſen, welche die 
Bevölkerung des Landes und beſonders 
der Hauptitadt zufammenfegen. Die 
Türken find entfchloffen, das Land po- 
fitifch zu beherrfchen. Uber der Zahl 
nach find fie, wenigſtens in ber euro» 
päiichen Türkei, etwas in der Minder- 
heit und müffen unter einer parlamen- 
tarifchen Regierungsform nothwendi— 
germeife überftimmt werben, — das 
heißt, wenn die Griechen, Armenier 
‘Juden und die vielen anderen Raſſen 
und Stämme zufammengehen. 

Gerade jet, nach dem zweiten Sieg 
der Jungtürfen zeigen dieſe vielen ber- 
mifchten Elemente, einſchließlich der 
Türken felbft, wieder mehr Brüderlich- 
feit zu einander; aber nicht lange nad) 
der eriten Revolution waren bie Raf- 
fenftreitigfeiten zmwifchen ihnen auf's 
Neue ausgebrochen, und fie murben 
von den Reaktionären ausgenußt. Man 
hat Grund, anzunehmen, daß fich jol- 
che Neibereien bald wieder zeigen wer— 
den, wenn die Jungtürfen diesmal 
auch feiter im Sattel fiten, um wieder 
fo leicht überrumpelt werden zu kön— 
nen. 

Die PVerfaffungsparteiler fcheinen 
ebenfalls nicht gut miteinander aus— 
fommen zu können. „Jungtürken“ und 
„Liberale“ (letterer Name wurde in 
der jüngften Gegnerrevolution als 
Dedname von den Reaftionären ge— 
braucht, doch gibt e8 auch wirkliche 
lib.Berfaffung3parteiler) haben grund— 
perfchiedene Vorftellungen von der Urt, 
eine bverfaffungsmäßige Regierung zu 
führen. Die Jungtürfen beftehen auf 
der Oberherrlichteit des Parlaments; 
aber fie haben allemal das Parlament 
iwieder durch ihren eigenen Ausschuß 
(Komite für Einheit und Fortfchritt) 
regiert, welchen die Liberalen eine „na— 
menlofe unverantwortliche Körper: 
ſchaft“ nennen und für eine bloße Ver: 
taufehung desSultansdefpotismus mit 
demjenigen einer fleinen Minderheit 
erklären. Nach der Vorftellung der Li- 
beralen joll dag Kabineteine ftarfe 
Zentralregierung bilden und, obwohl 
im Allgemeinen dem Parlament unter: 
morfen, ihm doch in den Einzelheiten 
nicht verantwortlich fein. 

Keine diefer beiden Parteien ift ge— 
mwillt, der anderen die geringiten Zu— 
geftändniffe zu machen oder ihr auch 
nur mit gewöhnlicher Höflichkeit au be= 
gegnen, wenn die Meinungsverfchieden- 
heiten zur Erörterung aelangen. Der 
Liberale Kamil Bafcha, der erſteGroß— 
weſir nach der Revolution vom legten 
Yuli, trat mit folder Schroffheit ge- 
genüber den Gejegmacern auf, - daß 
er einfah aus dem Amt hinausge— 
ftimmt wurde, unter Umftänden, bie 
beinahe jelber einer Revolution gleich- 
ta Und doch mar er ein aner— 
fannt bedeutender Staat3mann und 
Diplomat. Die Aungtürfen aber 
fprangen dann ihrerfeit® jo fchroff 
mit ihren Gegnern um, daß fie zu 
Bergeltungsthaten — einjchließlich po- 
litiſche Morde — herausforderten und 
endlich eine Gelegenheit für die reaktio— 
näre Verſchwörung boten. Daß biefe 
beiden Parteien fünftig beffer mit ein- 
ander ausfommen merben, erwartet 


fein guter Veurtheiler der türfifchen 
BVerhältniffe. Und bei der erften Gele» 
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genheit werden die Reaktionäre auf's 
Neue eine Gegenrevolution verſuchen. 

Nicht als ob ein reaktionärer An— 
ſchlag in der Türkei vom Erfolg eines 
monate= oder jahrelangen Planes ab— 
hänge, wie es in irgend einem anderen 
Lande der Fall wäre, und mie ed aud) 
in der Türkei nothwendig mar, ehe die 
Sungtürfen die Gewährung der Ver— 
fafjung erziwingen konnten: jondern ein 
Signal pom Sultan felber oder vom 
Scheik-⸗ul-Islam oder von irgend ei- 
nem wichtigen kirchlichenWürdenträger 
oder einer Gruppe Priefter genügt ohne 
Weiteres, in der großenMaffe der Mo— 
hammedaner eine Erplofion hervorzu— 
rufen, mit welcher günſtigſten alles 
nur ſchwer fertig zu werden iſt, na= 
mentlich wenn man in Betracht zieht, 
daß auch die Truppen zu den großen 
mohammedanifchen Maffen gehören! 

Allerdings haben die zwei mazebo- 
niſchen Armeeforps die jüngſte Palaſt— 
revolution niedergeſchlagen. Aber es 
iſt nicht zu vergeſſen, daß mit Aus— 
nahme weniger Bataillone das ganze 
Armeekorps in Konſtantinopel nicht 
nur die Reaktion begünſtigte, ſondern 
— gegen Erwarten — ſich verzweifelt 
für ſie ſchlug! Außerdem waren die 
mazedoniſchen Streitkräfte, wie ſchon 
erwähnt, bei der Vertheilung des 
„Backſchiſch“ unklugerweiſe ganz über— 
ſehen worden. Und endlich ſah es zeit— 
weilig ſogar mit dem Verlaß der 
Verfaſſungspartei auf dieſe mazedoni— 
ſchen Streitkräfte ſehr ſcheu aus! 
Es iſt Thatſache, daß dieſe Leute wäh— 
rend des Vorrückens auf Konſtantino— 
pel wiederholt ſchwankten, —ja bis un— 
mittelbar zum Einzug in die Haupt— 
ſtadt waren die jungtürkiſchen Führer 
ſo ungewiß bezüglich der Ergebenheit 
ihrer Leute, daß die Offiziere ſich 
ſchon vorbereitet hatten, ſelber die 
Artillerie zu bedienen, falls die Ge— 
meinen jich dejfen meigerten. 

Und daß in Kleinafien das Militär 
und die moslemitiſchen Ziviliften in 
gleihem Maße dem alten Defpotismus 
e:geben find und bei der geringiten 
Herausforderung oder Ermuthigung 
auf’3 Neue für ihn fämpfen würden, 
das fann feinen Augenblid zmweifelhaft 
fein. 

Dazu fommen die anhaltenden fi- 
nanzielen Schmwierigteiten. Es ivar 
fehr klug gehandelt, daß die jungtür— 
tifche Regierung vorgeftern endgiltig 
befhloß, die Gelder, welche man noch 
im alten PBalaft von Abdul Hamid 
aufftöberte, zur Löhnung ihrer Trup— 
pen zu berivenden. Aher- as genügt 
noch lange nicht. Die zahlreichen über- 
flüffiaen Aemterinhaber des Zivil— 
dienſtes, wie fie meiftend noch bont 
alten Regime überfommen find, ver— 
Thlingen ganz enorme Summen, und 
die Regierung wird da tüchtig lichten 
u. einſchränken müffen, um dieStaats— 
ausgaben innerhalb der Einnahme: 
grenzen halten zu können! Die zu ent- 
laffenden Zipilbeamien werden natür= 
lich alle zu Feinden der jetzigen Re— 
gierung werben; doch werben jie im: 
merhin noch beffer niederzuhalten fein, 
als die Truppen; und die jehige Regie— 
rung geht nur ſehr ſachte und allmäh- 
lich mit der Ausscheidung der nußlofen 
Beamten vor. 

* * * 


Bei allen den inneren Wirren und 
weiteren zu erwartenden Anfechtun— 
gen kann es wenigſtens eine Beruhi— 
gung für die türkiſche Regierung ſein, 
daß, laut verläßlicher Meldung, neuer— 
dings die Großmächte ein voll— 
fommenes Einverſtändniß bezüglich 
Anfrechterhaltung der ferneren Ge— 
biets-Unverletzlichkeit des Ottomani— 
ſchen Reiches erzielt haben. Dies ge— 
ſchah nach einem längeren Meinungs— 
tauſch zwiſchen den verſchiedenen Aus— 
wärtigen Aemtern. Natürlich“ ſoll 
on der Annektirung Bosniens und der 
Herzegomina durch Defterreich-Ungarn 
nicht gerüttelt werden, und ebenfo we— 
nig an der Unabhängigkeit Bulga- 
riens; im Uebrigen jedoch foll der jetzi— 
ce türkiſche Gebietsheftand unbedingt 
garantirt werden. Der Wiener Kor: 
tefpondent eines Pariſer Blattes mel- 
det darüber aus angeblich beiter 
Quelle: 

„les Gerede, als ob dag Ottoma— 
niiche Reich in naher Zufunft ganz 
aus Europa nad Aſien hinüber ge— 
drängt mürbe, darf jebt als aegen- 
ſtandslos bezeichnet werden. Es ift 
noch nicht genau feftgeftellt, welche Re— 
gelungen im Einzelnen durch die Er- 
klärung der bulgarifchen Unabhängia- 
feit und durch die Angliederung Bos— 
niens und der Herzegowina an Defter- 
reich aeboten fein mögen; aber jeben- 
falls hat man fi dahin geeinigt, daß 
Alles, was derzeit wirklich Ottomani— 
ſches Gebiet iſt, es bleiben ſoll. Ruß⸗ 
land hat ſeinen alten Traum aufgege⸗ 
ben, Konſtantinopel au befiken, — 
und ebenfo hat Oeſterreich-Ungarn 
u den Marſch nad Salonifi berzich- 
et. 


Bei den neuerlichen Zuſammenkünf— 
ten des Könias Edward und des deut- 
chen Keifer3 mit König Viktor in den 
italieniſchen Gemäflern, in Gegenmart 
des italieniſchen Minifterd des Aus— 
märtigen, iſt diefe amtliche Verſtändi— 
auna endailtig von fürftlicher Seite be- 
fiegelt worden. Ueber alle diefe Ver- 
bandlungen wurde die türfifche. Reaie- 
rung auf dem Laufenden erhalten; 
und im Vertrauen auf die. obige Zu— 
fiheruna. plant ber jebige türkiſche 
Sultan Mohammed V. eine Runbreife 
u. * ee Sun ned der 

our des ruflifchen Zaren in diefem 
Sommer rl fol. Doch Bat her 
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Sultan nicht übermäßig eilig damit, — 
auf die Entmwidelung der inneren türfi- 
ſchen Verhältniffe in den nächiten 
Moraten wird natürlich viel ankom— 
men. 

* * * 

Man macht fich jetzt vielfach luſtig 
über die Behauptung, daß einedrin= 
gende Gefahr des Umſturzes der 
frangöfifchen Nepublif infolge des 
Kampfes ziwifchen der Regierung un— 
den organifirten Poſt-, Telegraphen— 
und Eifenbahnbedienfteten bejtanden 
babe. Jener Staatöbedienftetenitreif 
ift ja nach Anficht der Regierung that— 
fachlich zu Ende, nachdem er noch fei= 
nen Augenblid eine wirklich ernjte Be: 
deutung gewonnen hatte. Uber mar: 
fann auch nicht fagen, daß alle Gefahr 
borüber wäre. 

Die Agitatoren verfchiedener Par- 
teien, welche die Streikbewegung dazu 
benußten, politiſch im Trüben zu fi— 
chen, find jedenfalls noch mitten in ih— 
rer Ihätigfeit. Beſonders rührig find 
die Anhänger. des Herzogd von Or— 
leans, welche unermüdlich von ber 
Untauglichfeit de3 Parlaments reden 
und durch lebhafteſte Ausmalungen 
des Schredgefpenftes des Kommunis— 
mus in ihren Blättern das befitende 
Publikum in die Unterftügung der 
Orleaniſten Hineinzugraulen ſuchen. 
Vom Herzog von Alençon bis zu 
Jules Lemaitre machen alle Journa— 
liſten, Publiziſten und Redner dieſer 
Partei das ſtärkſte Angebot auf die 
Bourgeoisklaſſe und predigen ihr un— 
eufhörlich vor, daß nur der König das 
Land von den Sozialiſten retten kön— 
ne! Wugenblidlich fehlt es ganz an ei— 
nem Maßjtabe, um den Erfolg diefer 
Agitation abzumefjen; es fieht jedoch 
richt darnad aus, als ob die Cle— 
menceau’fche Regierung ſobald aus 
dem Sattel gehoben werden wird! 

* * * 


Der neuerliche Befuch der amerifa= 
nifhen Meroplanluftfchiffer Wilbur 
und Orville Wright in England hat, 
troßdem die britifche Regierung ihnen 
einjtmeilen nichts abfaufte, das natio= 
nale ntereffe an Allem, mas zur 
Luftſchiffahrt gehört, dermaßen, er— 
böht, daß diefe Wiſſenſchaft formlich 
zu einem „KRabinetsrang“ geſtiegen iſt. 
Un Ddiefem ungemeinen Intereſſe bat 
ohne Zweifel auch die Eiferfüchtelet 
auf Die äronautifchen Fortfchritte 
Deutfhlands ihren Antheil. 

Der britifche Kriegsminifter Hal— 
dane mar bisher die Seele der neuen 
Bewegung geweſen, die aber jet nicht 
mehr ausichlieglih in feinen Händen 
liegt; denn das ganze Kabinet ift nach— 
gerade vom gleichen Intereſſe für die 
Sache durchdrungen. Das britijche 
Tlottene und das Kriegädepartement 
werden gemeinfchaftlich die praftifche 
Entwidlung. diefer Wiffenfchaft mit 
dem größten Eifer meiterverfolgen. 
Gelder werden reihlich zur Verfügung 
gejtellt werden; und fehr bald dürfte 
das „Luftbüro” eine Inſtitution für 
ſich felbit bilden. 

Als Kandidat für das Amt des 
Chefs eines folcden Büros werden am 
meilten genannt: Kapt. R. 9. ©. Ba— 
con (Generaldireftor des Flottenge— 
ſchützweſens und der Torpedos) und 
der befannte Major F. ©. Baden: 
Powell (jetzt vom Ballondepartement 
der Königl. Ingenieure.) 

Sogar enaliihde Frauen nehmen 
ein lebhaftes Intereſſe an diefer Be- 
mwegung, und in Zondon hat fich be= 
reits eine „Ueronautifche Frauenliga“ 
hervorragender Damen gebildet. 

Man ermartet gemaltige Fort» 
ſchritte dieſer Bewegung im Spätfom= 
mer und Winter. 
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Texaniſche Banfen 


Machen von dem neuen Garantiegeſetz 

Gebraud. 

Dallas, Ier., 16. Mai. Es hat 
eine allgemeine Bewegung unter den 
Staatsbanfen von Texas begonnen, 
ſich das neue ftaatliche Garantiegefeg 
zunuße zu machen, welches vor einigen 
Tagen unterzeichnet wurde. - Bereits 
haben 20 Banken die Einlegergaran- 
tirungs = Bejtimmungen angenommen, 
ftatt fich für eine „Bonding Company“ 
zu entjcheiden. (Das betreffende Geſetz 
läßt den Banken die Wahl zwifchen 
den beiden Syſtemen.) 

Dom Baſeballfelde. 
„American League“. 

Chicago, 15. Mai. Im beuti- 
gen Wettſpiel fiegten die Philadelphier 
Säfte über die Chicagoer(„White- 
jor“) mit 3 zu 2. 

St. Louis, 15. Mai. Die St. 
Zouifer blieben heute Sieger über ie 
Waſhingtoner mit 7 zu 1. 

Cleveland, 15. Mai. Die Nem 
Yorker jchlugen heute die Clevelander 
mit 4 zu 3. 

Detroit, 15. Mai. Wegen Regen 
mußte das Wettfpiel zwiſchen den De- 
troitern und den Boftonern verfchoben 
werben. 

„Rational League”. 

Philadelphia, 15. Mai. Im heuti- 
gen Mettjpiel zwiſchen den Philadel- 
phiern und den Chicagoern 
fiegten die Lehteren („Cub3“) mit I 
zu 1. 

Nem Hort, 15. Mai. Mit 5 zu 4 
fiegten die Cincinnatier über die Nem 
Yorker. 

Brooklyn, N. Y., 15. Mai. Die 
Pittsburger, Gäfte befiegten heute mit 
| 6 zu 5 die Üroofipner. 








Bofton, 15. Mai. Die St. Louifer 
ſchlugen mit 4 zu 3 die Boftoner, 





CTürkenprim in Haft! 

Dritter Sohn Abdul Hamids feft 
nenommen. — Wegen Betheili 
nung an kürzlicher Meuterei. — 
Abdul Hamid hatte ihn als 
Thronfsiger gewüuſcht. 


Konftantinopel, 15. Mai. Prinz 
Burhan Ed. Den Effendi, dritter 
Sohn—und Lieblingsſohn —des vor: 
maligen Sultans Abdul Hamid, wurde 
heute wegen angeblicher Mitſchuld an 
der kürzlichen Erhebung gegen die 
Sungtürfen verhaftet und unter ſchwe— 
rer Bewachung in einem Extrazug 
nah Monajtir gebracht. 

Es wurde bei jeiner Feitnahme und 
Abfchiebung ſo große Geheimniß— 
thuerei gewahrt, daß man ſtark glaubt, 
die Regierung habe Beweiſe für das 
Vorhandenfein einer neuen Bewe— 
gung entdedt! 

Schon früh am Tage entbot Gene 
tal Scheftet Paſcha den Prinzen nad) 
jeinem Hauptquartier und unterwarf 
ihn einem hochnothpeinlichen Verhör, 
welches Wehnlichteit mit dem „dritten 
Grad“ Hatte, wie er von der amerifa= 
niihen Polizei angewandt wird. 
Schließlich wurde er wieder freigelaf- 
jen, und der General ließ verfünden, 
dag Verhör habe des Prinzen Unfchuld 
erwieſen. 

Der Prinz begab ſich ſodann nach 
dem Palaſt ſeiner Schweſter, Naime 
Sultana, wo er ſeit der Entfernung 
ſeines Vaters ſein Heim aufgeſchlagen 
hat, und binnen wenigen Stunden 
erichtenen Soldaten am Palai3 und 
nahmen ihn feft. 

Man weiß noch nicht, ob General 
Scheftet Paſcha mit feiner. erſten Er— 
klärung die Aufmerkſamkeit des Pu— 
blikums nur ablenken wollte, oder ob 
er erſt nachher neues und ſchweres Be— 
weismaterial gegen den Prinzen ent— 
deckte. 

Dieſer Prinz war Abdul Hamid's 
erſte Wahl für die Thronnachfolge. Er 
iſt ſchon lange als Stockreaktionär be— 
kanni, — und man glaubt, daß ſeine 
Abſchiebung eigentlich eine Vorſichts— 
maßnahme in ſeinem Intereſſe war, 
damit man ihn nicht hinzurichten 
brauchte! 

Konſtantinopel, 16. Mai. Der 
Eultan Mohammed gemährte einer 
Abordnung armenifher Patriarchen 
Aubdienz, welche gegen die Mebeleien 
bon Adana proteftirte und verlangte, 
daß Schritte zur Beſchützung der Ar- 
menier in Kleinafien gethan mürben. 

Der Sultan hörte die Erflärungen 
cufmerkſam zu und ſprach ſein tiefites 
Mitgefühl aus. Er fündigte an, daß 
er unberzüglich ein religiöfes Mandat 
an die Moslem von Kleinaften erlaf- 
jen und ihnen befehlen werde, fich aller 
Gemaltthaten zu enthalten und fortan 
nahbarlich mit ihren armenifchen Mit: 
bürgern zu leben. 

Indeß vermied der Sultan ſorg— 

fältig eine Antwort auf das Verlan— 

gen, Mörder unverzüglich zu beſtrafen. 
Luftfahrten in Spanien. 


König Alfons eifrig dafür, daß Regie 
rung fich damit befaffe. 

‚Madrid, 16. Mai. König Alfonfo 
bietet jet feinen äußerten Einfluß 
dahin auf, daß die fpanifche Regierung 
ebenfalls das Feld der Luftfchiffahrt 
betrete. Er hat angeregt, daß das 
Kriegsdepartement die Rechte bezüglich 
Benutzung der Wilbur'ſchen Gleitflug- 
majchinen für Spanien erwerbe. 

Der Madrider Weroflub fammelt 
ieht Gelder, um die Gebrüder Wright 
einladen zu fünnen, nächften Herbſt 
Madrid zu befuchen und hier eine 
Reihe Flüge zu veranftalten. 


-——— 





Muthmaßliches Wetter. 
Strohhüte brauchen immer noch nicht her» 
vorgeholt zu werden. 


Waſhington, D. K., 15. Mai. Das 
Bundesmetteramt ftellt folgendes Wet- 
ter für den Staat Illinois am Sonn 
tag und Montag in Ausficht: 

Schön un beiden Tagen. Am Mon: 
tag märmer. Gemäßigte meitliche 
Winde. 

Dasjelbe gilt für Indiana. Michi: 
gan foll aber Reaenfchauer am Sonn— 
tag und mwahrfcheinlih au am Mon= 
tag haben, mit Nordweſtwinden. Wis- 
fonfin foll einen trüben und anhal— 
tend fühlen Sonniag, aber einen wär: 
meren Montag haben, Minnejota und 
Jowa wieder zmei jchöne Tage. 

(Der Chicagoer Wetteronfel prophe- 
zeit.) 

Schön, aber fühler am Sonntag. 
Am Montag wahrfcheinlich zunehmen: 
de Bewölktheit. Winde werden leicht 
und veränderlich. (Der Samſtagswind 
hatte eine Schnelligfeit bi3 zu 51 Mei- 
len pro Stunde erreicht.) 

Das Thermometer der Chicegoer 
Mettermarte zeigte Samſtag Nachmit- 
tag um 2 Uhr 76 Grad, um 3 Uhr 
71, um 4 66, um 5 Uhr Abends 63, 
um 6 62, um 7 61, und um 8 Uhr 
59 Grad. 

Um Mittag war die Temperatur 
auf 79 Grad gefommen; aber eine 
fühle Brife vom Norden brachte fie 
fpäter hinab. Die lehtermähnte Tem— 
peratur, um 8 Uhr Abends, mar die 
niedrigite des Tages. 

Philadelphia Hatte am Samftag die 
höchſte gemeldete Iemperatur, näm- 
lich 90 Grad, — noch 2 Grad höher, 
als San Antonio, Texas. Dagegen 
hatte Marquette, Mich. 40 Grad, die 
niedrigfte gemeldete Temperatur, 
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Aus der Bundeshauptitadt. 


Senat hat noch immer mandye der heifel 
ften Sollfragen zu erörtern. 


Waſhington, D. K., 15. Mai. Als 
der Senat (dad Abgeordnetenhaus 
tritt erft Montag wieder in Sitzung) 
fih heute Abend vertagte, hatte er die 
Seite 50 und den Paragraphen 151 
in der Erörterung der Zolltarifporlage 
erreicht. Nahezu die Hälfte der wichti— 
geren Metalltabellen iſt vereinbart. 

Im Ganzen hat die Vorlage 224 
Seiten und 713 Paragraphen und der 
Senat hat fie jegt fchon einen Monat 
unter Erwägung. Während der letzten 
Woche wurden 32 Seiten erledigt. Die 
Temperatur iſt aber auch um etwa 15 
Grad geftiegen, und heute war der 
wärmſte Tag, welchen man biS jet in 
diefem Frühjahr erlebt hei. 

Wenn irgend eine Beziehung zwi— 
chen diefen beiden Dingen vorhanden 
ift, fo bejteht dieſelbe offenbar darin, 
daß, je wärmer das Wetter wird, vejto 
Ichneller die Arbeit an der Vorlage 
fortichreitet. Sollte dem fo fein, fo 
wünſchen hier Viele, Wafhington möch— 
te bald fo heiß fein, wie eine Vorſtadt 
bon Sheol! 

Doch in Ernit gefprochen: Es ift in 
der verflofjenen Woche quite, oder we— 
nigſtens große Arbeit geleijtet worden. 
So ſchnell ging es allerdings nicht, wie 
die Führer münfchten. Uber die 
Schlacht über die Bleitabelle wurde 
am Montag gewonnen; die Irdenwaa— 
ten= und PVorzellantabelle wurde am 
Mittwoch erledigt; die Glas-, Marz 
mor=- und Gteintabelle ebenfalls am 
Mittwoch; der große Kampf darüber, 
ob importirtes Eifenerz einen Zoll von 
25c pro Tonne tragen oder zolffrei 
eingehen folle, gelangte am Donnerftag 
zum Abſchluß; und Eifenftangen und 
verwandte Artikel, bei deren Fabri: 
kation Holztohle als Brennftoff benutzt 
wird, wurde den größten Theil des 
Freitags durchberathen, bis heute un— 
gefähr die Hälfte der Eiſen- und 
Stahltabellen angenommen war. 

Aber einige der heikelſten Fragen 
müſſen noch angefaßt werden, darun— 
ter die Baumwoll-, Seide- und Woll- 
tabellen, das Bretterholz, Del Häute, 
Papierbret und die Einfommenjteuer! 
Alle diefe Fragen müſſen eine lange 
und ernjte Debatte hervorrufen und 
—— beträchtliche Zeit erfor— 

ern. 

Immerhin haben die Freunde einer 
„Zollreviſion nach unten“ während 
dieſer Woche beträchtliche Ermuthi— 
gung durch eine Anzahl Abftriche von 
der Abgeordnetenhausporlage erhal: 
ten. 

Jene Landbetrugsprogeffe, 
Entlafjung der Großgefhworenen hat 
überrafcht! 

Zulfa, Ofla., 16. Mai. Die Regies 
rungszeugen, welche aus vielen Staa- 
ten hierher gebracht wurden, um in den. 
„Zorn Lot“-Betrugsfällen von Muss 
fogee auszufagen, find auf Befehl des 
Richters Marfhall von Utah feitgehal- 
ten und erfucht worden, einem neuen 
Gefhmorenenkollegtum alle ihre An— 
gaben nochmals vorzutragen. Geftern 
aegen Abend ordnete Richter Marfhall 
plöglih an, daß die Gefchmorenen, 
welche die Falle bisher unterfucht hat- 
ten entlaffen werden follten. Dieſe 
Jury mar aus dem alten mejtlichen 
Diftrift des Indianerterritoriums ge— 
zogen worden; die neue Jury joll aus 
dem alten öftlichen Diftritt gezogen 
werben. 

Man hatte noh am Mittwoch er= 
wartet, daß die bisherige Grandjury 
auch in der neuen Woche fiten werde, 
und ihre Entlaffung bat 
überraſcht. Diftrittsanwalt Gregg 
trug vor Richter Marſhall auf dieſen 
Schritt an, unter der Angabe, daß un— 
gehörige Einflüſſe angewandt worden 
ſeien, um dieſe Großgeſchworenen da— 
von abzuhalten, die Anklagen begrüns ' 
det zu finden. 

Goupderneur Haskell, mel- 
cher fam, als die Grandjury zuſam— 
mentrat, war zugegen, al3 der Dis 
ftrift3anmwalt feinen Antrag ftellte. Er 
erfuchte, gehört zu werden. Richter 
Marſhall weigerte fih, ihm an— 
zuhören. Dann gob er Weiſung, bie 
ſämmtlichen Zeugen für die neue = 
Grandjury feitzuhalten, melche bereit ° 
am Dienſtag rapportiren fol. 


. Biele Verletzte. 
Öirfusunglüd durch Sturm verurfact. 


Corry, PBa., 16. Mai. Durch den 
beitigen Wind- und Regenfturm, mel- 
cher gejtern Abend über das norbmeft- 
liche Pennfylvanien dahinging, wurde 
das Hauptzelt des Zirkus von Gebr. ° 
Cole dahier umgemeht. Eine wilde - 
Panik entitand unter den Hunderten ° 
von Männern, Frauen und Kindern, ° 
twelche zeitweilig durch das nieberflür- 
zende naffe Segeltuh und das Halz 
werk feftgehalten wurden und fih unter ° 
einander balgten, umherauszufommen. ° 
Dabei wurde eine ganze Anzahl — 
fonen verlegt. Doc nur 2 ber VJer 
legten wurden nach dem Hofpital ge 

racht. — 

Die Zirkusbedienſtelen und die 
Feuerwehr holten binnen einer en 
Stunde alle Opfer aus ben Br 
mern berbor. TE, 





— Boshaftl. — Fräulein € 
Wohnungſuchen): „Mein w 
eine ſchreiende Tapete; was 
aus dem Zimmer machen?" — Ha 
herr: „Na, vielleicht Iht — 1 
aimmer!“ — 
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Ber Außenhafen. 


Sie angeblicgen Pläne der Pugh 
Terminal Company. 


Rorporationsanwalt unbeforgt. 


Hochbahngeſell ſchaften entrichten Kizens- 
gebühren. — „Teachers' Federation“ 
plant einen weiteren Angriff aufSteuer- 
hinterzieher. — Dom Gefundheitsamt. 


Korporationsanmwalt Brundage that 
gejtern, als hätte es nicht das mindejte 
zu bedeuten, daß die Bugh Terminal 
Eo., die im Einverſtändniß jteht mit 
ver Canal & Dod Eo., ſich unter der 
Hand vom Kriegsminifterium die Er— 
laubniß gefichert hat, hier nördlich von 
der Mündung des Chicago-Flufjes 
Merften in den See hinauszubauen 
und damit einen Außenhafen anzules 
gen. „Die Erlaubniß jeitens des 


Kriegsminiſteriums,“ jagt Herr Brurt: 


dage, „ift eine reine Formſache Gie 
‚bejagt nicht3 meiter, al3 daß. man in 
Wafhington derartige Werften, von 
wem immer gebaut, nicht ala ein Hin» 
derniß für die Schiffahrt erachten 
würde. Die Canal & Dod Co. wird, 
deifen find mir ziemlich jicher, mit 
dem Bau der Werften nicht borange> 
ben, ohne mit der Stadt vorher ein 
entſprechendes Uebereinfommen getrof= 
fen zu haben; ob fich aber die Stabt 
zu einem folchen Uebereinfommen wird 
bereit finden laſſen, jteht dahin.“ 
So meit Herr Brundage. Von ande: 


‚rer Seite verlautet, daß die Pläne der 


in he 
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Canal & Dod, bezw. der PughTermi⸗ 
nal Co.“ für die Werftanlagen bereit 
fir und fertig vorliegen und jehr um— 
faffender Art jind. Es würden drei 
Merften geplant. Die beiden jüdliche- 
ren follen dem Frachtverfehr, die am 
Fuße der Indiana Ave. anzulegende 
nördlichite jol dem Perfonenverfehr 
dienen. Dieſe ſoll zweiſtöckig angelegt 
werden und in ihrem oberen Theil eine 
Art Midwan Plaiſance werben, mit 
einer mächtigen Halle am Außenende 
der Werfte. 
Nach ihrem non der Staats-Legis⸗ 
latur am 12, Februar 1857 ausge— 
ftellten Freibrief bejigt die Canal & 
Dod Eo. das Vorrecht, am Seeufer — 
zwiſchen der Ylugmündung ‘und dem 
Fuße der Chicago Avenue — Werften 
zu bauen, fo viel fie mag. Es heit 
nun freilich, daß dieſes Privilegium 
inzwiſchen durch Nichtbenugung ver— 
wirkt worden jei, aber es wird bei ber 
Entſcheidung diefer Frage jedenfalls 
fehr viel Davon abhängen, ob bie Ver— 
treter der Stabtverwaltung die An— 
Sprüche der Geſellſchaft mit dem gehö- 
rigen Eifer und Geſchick befämpfen. 
Die Hafenfommiffion, mit dem Inge— 
nieur Kohn M. Emen an der Spitze, 
ilt befanntlich der Anficht, daß die 
Stadtverwaltung die Vortheile nicht 
aus der Hand geben darf, welche für fie 
— Seſitz der Merften und in ber 


“ Kontrole über diefe liegen würden. 


Kizensgebühren. 

Präfident Weſton von der Süpdfeite 
Hohbahngejelihaft bezahlte geitern 
an Stadteinnehmer Magerftadt die 
Lizensgebühren für die 400 Wagen, 
welche jeine Gejellfihaft in ihrem Ver— 
kehrsdienſt benützt. Der Betrag be— 
lief ſich auf $20,000. Die Metropoli— 
tan⸗Geſellſchaft hat ebenfalls bereits 
ihre Rechnung beglichen ($24,250) und 
bie Aurora, Elgin & Chicago-Bahn 
bat je $50 Gebühr für 45 Wagen ges 
zahlt. Die Northmeitern-Hochbahnges 
ſellſchaft und die Dat Park Co. mer: 
ber, am Montag erfucht werden, ihren 
Merpflidhtungen ebenfall3 nachzufom- 
men. — Der Verkehrs-Superintendent 
zu hat ver Chicago and Southern 

raction Co. die Meifung zugehen laf- 
fen, ihre Magen beim Paffiren der 
Crefbam-Schule, an 85. und Halſted 
Strafe, langſem Fahren zu laffen. 
Ungeadtet einer einſchlägigen Vor— 
Schrift haden biöher die Motorführer 
diefer Geſellſchaft die Fahrgeſchwin— 
digkeit ihrer Magen (25 Meilen die 
Stunde) in der Nähe der Schule felbft 

u den Tageszeiten nicht vermindert, 

* die Kinder entweder zur Schule 

gingen, oder auß der Schule kamen. 
Zur Sicherung der Gehälter. 

In der Geſchäfts-Sitzung 'der 
„Zeachers’ Federation” ift geftern be— 
richtet worden, daß der Vorſtand für 
die Woche vom 24. bis zum 29. Mat 
‚ein Theater auf der Nordfeite gemie- 
thet habe und von einer Gefellfchaft 


mit Frl. Harned an der Spike Du- 


mad’ „Kamille“ zum Beften der Ver» 
bandskaſſe aufführen laſſen werde. 
Man rechnet auf einen Reinertrag von 
82500, der verwendet werden ſoll, um 


reichen Steuerhinterziehern die Hölle 


heiß zu machen. Zwiſchen den Akten 
ſollen bei dieſen Vorſtellungen ſtereop⸗ 
tif allerlei Schulſzenen gezeigt er⸗ 
den. — Frl. Haley jtellte feit, daß bie 
fogenannte Schulgehalt3-Vorlage — 
ton Schulrath3 - Präfident Schneider 
lem Entfeten al3 größte Gefahr 
für das Schulmwefen bezeichnet — in 
beiden Häufern der Legiölatur zur 


| Annahme empfohlen worden fei. Der 


Zweck biefer Vorlage gehe dahin, bie 


- Bezahlung der Gehälter auch zu er- 
- möglichen, welche man dem Lehrperfos 
nal bisher nur auf dem Papier in 
 Musficht ſtellt, in Wirklichkeit aber vor⸗ 


enthalte. mit der Begründung, es fet 


Fein Geld vorhanden. Die Vorlage be- 


Mimmt, daß fieben Achtel der Schul: 
— Abgeſehen von denen für 
— zur Zahlung der Gehäl- 
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fer deriwendet werben follen; ferner, 


Daß bie Koften von Ausbefferungsar- 
heiten an den Schulhäufern aus dem 


 Bauıfonbs beftritten werden follen und 


aus bem Fonds für Betriebs⸗ 


Sterblichteits · Statiſtik. 
8 gelinder, als tn ben vorher⸗ 


Hetengenen Wochen hat in ber Ießtver- 
ofjenen der grimme Senfenmann ge 
bauft. In der Zahl ver Todesfälle ift, 
mit der Vorwoche verglichen, eine Ab⸗ 
nahme von 106 zu verzeichnen, und 
auch ein Vergleich mit der entfprechen- 
den Woche des Vorjahres zeigt eine er= 
Hledliche Abnahme (66). Um 16 ge 
tinger, als in der Vorwoche war die 
Zahl der töbtlich verlaufenen Fälle von 
Lungenentzündung; freilich hat dieſe 
Zahl fich aber noch um 40 höher ge= 
fiellt, als für die Vergleichswoche vo— 
tigen Jahres. Die nachſtehende ver= 
gleichende Tabelle gibt nähere Aus- 
funft über bie Gefammtzahl der To— 
besfälle und deren Vertheilung: 
1909 1909 1908 
u. 
Mai Mai Mai 
Gefammtsahl ber Todesfälle..569 675 635 
— Sterblichteitsrate, 
m. eine 13.35 15.82 15.29 
Nach. Geſchlechtern: 
nt) RE NERIENEERE. 386 338 
290 297 


Weiblich 
R 652 611 
arbig 23 
Nach 
Unter 1 Ich 
ABB 5 —— 49 
5 bi3 20 Jahre 
20 bi 60 Jahre 
m. 60 Sahre 
Nach Todesurſachen — 
IE ERERER 
Shhorlahfieber „...oonssnsnese 
nn REN SR 
Keuchhufter 
Anfluenza 
TIhuphusfieber 
Durchfal— Insgefammt 
Unter 2 SSODEeN...asonsns00ne 26 
Ueber 2 Jabren..eruerennee 12 
Lungenentzündung 11 
Zuberfulofe—ale $ormen .... 
Sungenfchmwindfuct essen A 
Andere Formen 


Krämpfe 
Einfade Meningitis ........ 
Andere Nerbenleiden 
Herzkrankheiten 
Schlagfluß 
Bright'ſche Krankheit 38 
Gewaltſamkeit —alle Formen.. 
Selbſtmord 11 
Unfälle 
Todtſchlag 
Alle anderen Urſachen 


— 
> 


Leihenzug angehalten. 





Heutige Begräbniffe finden unter polizei- 
lihem Schuß ftatt. 

Streifpojten von der Lohnkutſcher— 
Gemertjhaft hielten geitern an N. 
Clark Str. und Addiſon Ave. einen 
Leichenzug an, deſſen Kutfchen von den 
Befigern jelbit gelentt wurden. Die 
Sadlage wurde nad) der Tomn Hall- 
Bezirkswache gemeldet. Poliziſten be— 
gaben ſich nach der Stelle und warn— 
ten die Streiker vor weiterer Ord— 
nungsſtörung, worauf der Zug ſeinen 
Weg fortſetzen konnte. Am Eingang 
zum Friedhofe Graceland ſtanden meh— 
rere andere Streikpoſten, die aber den 
Zug ungeſtört einließen, da ſie keine 
Streikbrecher auf:den Kutſcherſitzen ge— 
wahrten. Die Polizei brachte weder 
den Namen des Leichenbeſtatters, noch 
den der trauernden Familie in Erfah— 
rung. 

Zum Schutz der heute ſtattfindenden 
Beerdigungen find 75 Poliziſten ab- 
geordnet worden, obmohl Gejchäfts- 
agent Gibbons von der Lohnkutſcher⸗ 
Gewerkſchaft erklärt, dab diefe Maß— 
regel überflüffig ſei. Beamte in Zipil- 
fleidung werben die Leichenwagen be— 
gleiten, uniformirte Poliziften werben 
an den Eingängen zu ben Friedhöfen 
Wache halten. 

Die Beamten der Gemerkichaft 
haben die Befprechung, in welcher bie 
Rathjamteit einer Aufforderung an 
die Kraftwagenführer zu einem Sym— 
pathieftreif erörtert werden follte, auf— 
gejchoben, 

Es murde geitern gemeldet, daß 
Nihtunion = Autfcher von ausmärts 
nad Chicago gebracht werben follten 
und 200 bereits in St. Louis angewor⸗ 
ben worden ſeien. Die Meldung wird 
aber von Präſident Sloan vom Fuhr— 
herren-⸗Verband beſtritten. Er jagt, ber 
Verband fünne genug Leute in Chicago 
bekommen. 


— 


Jeh find es alt. 


Bis jetzt ausgewählte Geſchworene für 
den Madden-⸗Prozeß. 


Geſtern Nachmittag wurden vor 
Richter MeSurely Drei weitere Ge— 
ſchworene für den Erpreſſungsprozeß 
gegen Martin B. Madden, W. J. 
Boyle und F. O. Pouchot ausgemählt: 
Anthony O’Donnell, 5546 Fifth Ave., 
William G. Walther, 300 W. Belden 
Ave. und William Pedlom, 1244 W. 
Madifon Str. E3 find alfo jegt acht 
Mitalieder der Jury beifammen, die 
anderen fünf find: Samuel E.Mener3, 
781 Eliton Ave. Mar 9. Koppratd), 
720 George Str., James J. Smith, 
4203 Ellis Ave., Frant E. Nend, 41 
Roslyn Place und Edward L. Do- 
any, 5518 Ihroop Str. 

Nachdem Walther und Pedlom auß- 
gewählt worden waren, ließ Richter 
McSurelyg Vertagung bi8 morgen 
Rormittag eintreten, die Geſchwozenen 
einfließen und warnte fie vor Erör- 
terung de3 Falles. 


— Das Merthobjelt. — Gericht? 
vollzieher (nach dem vergeblichen Vers 
fuch, Bücher zu pfänden, ironiſch): 
„Haben Sie noch einen Werthgegen» 
ftand, den Sie niht zum Studium 
benöthigen?"— Student: „Den Laub» 


frofch da!” 


Wie man Zeit gleid- 
mäßig verringert. 


Gleichmäßigleit ift die Sache. Eine fette Frau 
fehnt fi darnach, ihre Settleibigleit zu ber» 
ringern, aber jie will feinen runzelichen Hals 
baben. Wenn die der Fall, darf nicht die Me- 
thode des Piäthaltend angewandt werden um 
abzunehmen. Ihr fönnt nicht auf einer Stelle 
abnehmen und nicht auf der anderen. Einfach 
unmöglid. Aber weshalb Diät zu halten bers 
fuden oder Bewegungen, wenn e3 eine beffere 
Methode gibt um Fett zu berringern. 

Verſucht das folgende: Eine Halbe Unze 
Marmola, 14 Unze Fluid Ertralt Cascara Aro- 
mattc, 4° Unzen Pfefferminzwaſſer. Jeder 
She efer Ttellt das billig ber. Nehmt einen 
Xbeelöffel boll nad den —— und bor 
dem Schlafengehen und feht ob Ihr in etlichen 
Boden nicht ungefähr ein Pfund per Tag üb» 
nebmt — nicht don den Gtellen wo Ahr nor- 
mal fett feid, fonbern von den Stellen die über» 
mäßig fett find. Das Rezept wirft wie Zauber, 
wie mir gefagt wird, un obgleich es gute Re 
—— ze tigt iſt es doch bo X, Formios. 

erurſacht nicht einmal Runzeln ß agen Leute 
die es gebrauchten; auch braudf fein —— 
no 
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Sieben Demokraten und fieben Re⸗ 
publifaner gehen als Sieger hervor. 


— 


Brentano ſchlägt Mitbewerber. 


Zehn der im Amte befindlichen Richter 
werden von den Anwälten des County 
wiedernominirt.-Ein Erfolg der Demo: 
fraten.— Regulirung von Kraftwagen, 


Sieben republifanifche und fieben 
bemofratifhe Kandidaten für das 
Kreisgericht find in der Abftimmung 
der hiefigen Anmaltsfammer über bie 
Richterfandidaten, die geſtern Nachmit- 
tag zu Ende gegangen ijt, Sieger ge> 
blieben, mas in Anbetracht der That— 
Tache, daß die große Mehrheit der Mit» 
alieder der Anmwaltsfammer republi- 
kaniſch iſt, als ein bebeutender Gieg 
der Demokraten aufzufafien ift. Unter 
den 14 erfolgreichen Kandidaten für 
das Kreiögericht befinden fich fteben im 
Amte befinpliche bemofratifhe und 
drei im AUmte befindliche republifant- 
ſche Richter. Je zwei demofratifche 
und republikaniſche Richter wurden ge- 
ſchlagen. Die übrigen vier erfolgreichen 
Kandidaten find Republikaner, die ein 
richterliche® Amt noch nicht befleibet 
haben. Die Spzialiften ſchnitten fehr 
ſchlecht ab. Seymour Stebman, ber 
die höchſte Stimmenzahl erhielt, fonn- 
te e8 nur auf 33 Stimmen bringen. 

Bon den Bewerbern um das Amt 
eine® Richters des Guperiorgericht3 
trug Richter Theodor Brentano den 
Sieg davon. Er erhielt 525 Stim— 
men, mährend fein demofratifcher 
Mitbewerber William Bromn jr. e3 
nur auf 483 Stimmen Bringen fonn= 
te. Der ſozialiſtiſche Kandidat für 
da3 Superisrgeriht Thomas X. Mor: 
gan erhielt neun Stimmen. 

Un derSpitze der erfolgreichen Kan— 
didaten für das Kreisgericht fteht der 
demofratifhe Richter Thomas ©. 
Mindes mit 882, dem der republifa- 
nifche Richter George U. Carpenter 
mit 881 Stimmen als Zmeiter auf 
dem Fuße folgt. Die zwei im Amte 
befindlichen demofratifchen Richter, die 
unterlegen find, find Richter George 
Kerften und Richter Charles M. Wal: 
fer. Die beiden unterlegenen republi= 
fanifchen Richter find Richter R: ©. 
Tuthill und Richter Kohn Gibbons. 
In Anbetracht der Thatfache, daß die 
große Mehrzahl der Mitglieder ber 
Unmwaltsfammer zur republifanifchen 
Fahne ſchwört, ift der Ausfall der 
Wahl als ein nicht zu unterfchägender 
Erfolg der Demokraten anzufehen. 

Un der Vorwahl betheiligten fich 
insgefammt 1059 Mitglieder der An— 
maltsfammer. 42 Stimmzettel wur: 
den für ungiltig erklärt. 

Siegreihe Kandidaten. 

Sieger in der Abftimmung blieben 
die folgenden Kandidaten: 
Ihomas G. Windes, Dem. 
George U. Carpenter, Rep. 
Merritt W. Pindney, Rep. 
Francis Adams, Dem 
Frederid U. Smith, Rep... 
Sohn F. Holland, Rep 
. Edward O. Brown, Dem.. 
. Sultan Mad, Dem... ..... 
. Jeſſe A. Baldwin, Rep... 
. Lockwood Honore, Dem..... 
. Richard W. Clifford, Dem. .607 
Frank Baler Dem.........571 
. Homer E. Tinsman, Rep... .507 
Charles Alling Ir. Rep... .506 

Für die republifanifchen Kandida— 
ten wurden die folgenden Stimmen ab- 
gegeben: 

Richter George A. Carpenter... .881 
Richter Merritt W. Pindney....843 
Richter Frederid A. Smith 753 
Kohn F. Holland 701 
Seffe U. Baldwin... ..u........618 
Homer E. Tinsman..u........507 
Charles Alling Jr 506 
Frant B. Schmitt 488 
Almon W. Bulfley 393 
Richter Kohn Gibbond....n.... 
Richter Richard ©. Tuthil 

Kickham Scanlan 
Adelor J. i 

Edwin A. 

Die demokratiſchen 
ſchnitten, wie folgt, ab: 
Richter Thomas G. Windes...... 882 
Richter Francis Adamd.........753 
Richter €. D. Bromn 675 
Richter Julian W. Mad 652 
Richter Lockwood Honore 618 
Richter Richard MW. Clifford 
Richter Frank Baler.......... 
Donald 2. Morrill 


.882 
.881 
..843 
753 

. 793 
701 
.675 
.652 
.618 
.618 
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Kandidaten 


JJohn PB. MeGoorty........ a 


William H. Artbur...... ae 
Richter George Keriten. .......- 
Richter Charles M. Walter 
Richard E. Burke 
Kohn T Murray 

Die ſozialiſtiſchen Kandidaten er- 
hielten die folgenden Stimmen: 
Seymour Stedman 
William U. Gunnes 
Mm. Broß Lloyd.......... hr 
Peter Sißman 
Markus H. Taft 
Rouis 3. Bellon........... su 


Henry E. Murphy. .oocsnnconcen.e 9 

RER 

William Yeatherd....onssommeone 7 

Samuel Blod...... ————— 6 

ER, — 

J ERROR — ———— 
Halten keine Vorwahl ab. 

Die Lawyers' Aſſociation of Illi⸗ 
nois wird keine Richter-Vorwahlen ab⸗ 
halten. Der Vollſtreckungsausſchuß der 
Geſellſchaft hat in einer geſtern Nach— 
mittag im Sherman Houſe abgehalte- 
nen Sonderfiung den vor acht Tagen 
gefaßten Beſchluß der Abhaltung fol- 
* Vorwahlen widerrufen und alle 

en 8* —* 134 
nachrichtigt. Ferner rt Aus 
befchloffen, ver befannten Gejegnorlage 


— 


des Herrn Gilbert zur Vereinfachung 


| Gorwaßlder Anwaliskammer, 





des Prozeßberfahrens feine Zuftim> 
mung boxquenthalten, bis barin ges 
wiſſe Veränderungen vorgenommen 
worden ſind. 

„Die Vorlage wurde uns mündlich 
geihildert,“ fagte Präfivent Cooney 
neh der Sitzung, „und wir haben fie 
an den Ausſchuß für Rechtsangelegen- 
beiten mit dem Auftrage zurückverwie⸗ 
fen, einen fchriftlichen Bericht zu un— 
terbreiten. Die NRichter-Vorwahlen 
der Anwälte haben feine Bedeutung, 
außer daß fie einigen Anmälten Gele- 
genheit geben, etwanige Privatwünſche 
au fördern. 

„Die Volksmaſſen kümmern fich 
durchaus nicht darum, was die Advo— 
faten von den Richterfandidaten den— 
ten, ſelbſt nicht einmal die meiften 
Rechtsanwälte.“ 

Kampagneempfänge. 

Die Demokraten hielten gejtern 
Nachmittag im Sherman Houfe einen 
Empfang für die Bezirfsführer aus 
den Landbezirken ab, an dem fich auch 
zahlreiche hiefige Anmälte betheiligten. 
Die Richter Windes, Mad, Bromn, 
Honore, Keriten und Baker und Wil- 
liam Arthur und Wm. Brown jr. hiel- 
ten Anfprachen. 

Die Republifaner veranftalteten Fm— 
pfänge für die Bezirfsführer aus den 
Landbezirken in Harvey und Chicago 
Heights. Die Mehrzahl der Richter: 
fandidaten und Mayor Buffe hielten 
Anfpraden. 


Die Regulirung von Kraftwagen. 


Zwiſchen SKorporations = Anmalt 
Brundage, Vertretern des hieligen 
Kraftwagenflub3 und der Kraftwa— 
genhändler und dem Abgeordneten 
Fred Eridfon fand geitern eine Konfe— 
renz Statt, in der Mittel und Wege er— 
örtert murden, wie die Machtbefug- 
niffe der Stadt bezüglich der Regu— 
lirung von Kraftwagen vermehrt wer— 
den fünnten. Es wurde beſchloſſen, 
die Legislatur um Annahme eines Ge— 
ſetzes zu erſuchen, das der Stadt das 
Recht gibt, die Lenker von Kraftwagen 
zu prüfen und zu lizenſiren. 


Mit dem Leben geſühnt. 





Beging Selbſtmord, weil er glaubte, Frau 
und Kinder ſchlecht behandelt zu haben. 


Batte fie oft geärgert. 


Sn feinem Zimmer im Kolumbus— 
Hotel, Nr. 1840 Wabafh Ave, machte 
geitern der Handlungsreifende J. 9. 
Ball, Nr. 970 3. Straße, Milmaufee, 
mittel3 Leuchtgafes feinem Dafein ein 
Ende. Er hinterließ zwei Briefe, von 
denen einer an feine Frau, der andere 
an Frau Thomas Baldwin, Nr. 30 
W. 23. Straße, Chicago, gerichtet 
war. 

Auf der Rückſeite des Briefumfchla- 
ges, der das Schreiben an,die Gattin‘ 
enthielt, ftand der Vermerk: „Wenn 
nicht im Haufe Nr. 970 3. Straße zu 
finden, bitte Nr. 562 Reed Straße 
nachzufragen. 

Das offene Schreiben lautet: „Ach 
glaube, Did und die Kinder nicht qut 
behandelt zu haben, und vente, daß e3 
für mich am beiten wäre, todt zu fein. 
Bitte, vergib mir diefe That.“ 

Der an Frau Baldwin gerichtete 
Brief war gefchloffen. 

Ball war Freitag Abend im Hotel 
abgejtiegen. Als er jich geitern Nach— 
mittag noch nicht hatte wieder bliden 
laffen, begab fich ein Angejtellter nad) 
dem Zimmer, um fich zu erkundigen, 
ob er franf fei. Die Thür war von 
innen verriegelt. Da aber ſtarker Gas— 
geruch mahrnehmbar war, murde fie 
gefprengt. Man fand Ball entjeelt im 
Bette liegen. 

Der letzte Streit. 


Nach einem Streit mit feiner Gats 
tin nahm geftern der 3Tjährige Leo— 
pold Bronzert, Nr. 1326 W. 50. Str., 
Karbolfäure. Die Frau hatte inzwi— 
ſchen dad Haus verlafjen. Frank Ul— 
rich, der im zweiten Stod wohnt, hörte 
aber das Stöhnen des ſich in Todes— 
qualen windenden Lebensmüden und 
holte einen Arzt. Ehe dieſer eintraf, 
hatte Bronzert ausgelitten. Bald 
darauf kehrte ſeine Frau zurück. Sie 
erzählte der Polizei, daß ihr Mann 
durch ſeine Streitſucht ihr oft Aerger 
bereitet habe. 


Den Thatſachen entſprecheud. 


„Der Arbeiter Ernſt J. Damlos, 
Nr. 772 Perry Straße, hat mittels 
Leuchtgaſes Selbſtmord begangen‘ — 
ſo lautete der Wahrſpruch, den geſtern 
die Koronersjury abgab, die den üb— 
lichen Inqueſt abhielt. Seine Angehö— 
rigen erklärten auf dem Zeugenſtande, 
ſich nicht erklären zu können, weshalb 
er den Tod hätte ſuchen ſollen. Sie 
gaben aber zu, daß er in letzter Zeit an 
Schlafloſigkeit gelitten hatte. 


> 


Berein „Deutſche Preſſe““. 





Er feiert heute im Kaiſergarten ſein 
Maifeſt. 

Im Kaiſergarten, dem hübſchen neu 
eingerichteten Etabliſſement an der N. 
Halſted und Addiſon Straße, feiert 
heute der „Verein deutſche Preſſe“ im 
Kreiſe ſeiner Mitglieder und eingela— 
dener Freunde ſein Maifeſt. Es iſt 
dafür ein reichhaltiges und originelles 
Programm aufgeſtellt, und beſonderes 
Gewicht wird auch darauf gelegt wer— 
den, die Kinder gut zu unterhalten. 
Der Gaſtgeber, Herr Fallbacher, will 
bei dieſer Gelegenheit zeigen, was Kü— 
che und Keller bei ihm vermögen. Zur 
Orientirung der Theilnehmer ſei feſt⸗ 
geſtellt, daß die Garderobe ſich im 
oberen Stockwerk vom Südflügel des 
Gebäudes befindet. Die Abwickelung 
des Unterhaltungsprogramms erfolgt 
in dem großen Saal, ber den Norbflü- 
gel gebildet, und in dem geräumigen 
Garten. 





.-. 


— Unter Beroferen. Der Meier iſt 
bon ber ocheralp geftürzt, — mas 
bat er ſich denn dabei gebrochen? — 
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"Die Macht der Bine. 


Mufiter verläßt Familie, um nad 
Bayreuth zu pilgern, 


6. 
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Andere Kunſtbegeiſterte. 


Ein Pokerſpieler entwiſcht ſeiner Frau und 
ſpielt weiter, und ein Baſeballſpieler, 
der die Arbeit haßt. — Oberſt Tuckers 
Heimreiſe und Trinkgewohnheiten. 


Die Sehnſucht, Wagner'ſche Muſik— 
dramen in Bayreuth zu hören, iſt 
Schuld an dem Unglück einer Familie. 
Das ſtellte ſich geſtern heraus gelegent— 
lich der Verhandlung über das Geſuch 
der Frau Edith L. Clark, Nr. 3847 
Langley Avenue, um Scheidung von 
Frederick H. Clark. 

„Wir hatten beſtändig Streit,“ ſo 
erzählte die Frau Richter Barnes, vor 
dem die Verhandlung ſtattfand. „Mein 
Gatte iſt ein Muſiker und ein Fach— 
mann auf dem Gebiet der Oper und 
anderer klaſſiſcher Muſik. Ich bin 
ſelbſt muſikaliſch. Mein Gatte hatte 
eine unbezwingliche Sehnſucht nad 
Europa, namentlich nach Deutſchland. 
Darüber fam es zmifchen und oft zu 
unliebfamen Auftritten, und nad ei- 
nem beſonders heftigen Zanf verließ er 
im Jahre 1902 das Haus. ch hörte 
nicht3 mehr von ihm, bis ich nach ge— 
raumer Zeit einen Brief von ihm aus 
Berlin erhielt. Er fchrieb, daß er auf 
der Reife nah Richard Wagners Ge- 
burtäftätte begriffen ſei.“ 


Das Paar hatte am 2. Januar 1894 
geheirathet und hat drei noch lebende 
Kinder, 

Bat einen Gatten zu viel. 


Francis Naomi Pearce Hat zwei 
Gatten, hält aber einen für hinreichend 
und hat daher das Kreisgericht geftern 
um Löfung ihrer Ehe mit dem zweiten 
Gatten, Alfred E. Pearce, erfucht, Die- 
Tem fchiebt fie die Schuld an ihrer Lage 
zu, denn er ſoll ihr eingeredet haben, 
daß ihre erfte Ehe, welche fie in Man— 
heiter, England, mit Arthur Harland 
eingegangen war, bon den Gefeten in 
den Ber. Staaten nicht anerfannt wer— 
de und fie jomit das Necht habe, fich 
einen anderen Gatten zu erfüren. Als 
fie ihm ihre Zmeifel an feiner Auffaf- 
fung und die Abſicht äußerte, einen 
Rechtsanwalt um Rath zu fragen, 
händigte er ihr ein angeblich von einem 
gemilfen Anwalt ausgefertigtes Gut- 
achten ein, worin Pearces Angaben be- 
ftätigt wurden. Daraufhin hat die 
Frau Pearce denn am 2. Januar 1902 
in Bropidence, R. J., geheirathet. 


Der unvermwüftliche Poferfpieler. 


Ella Omen Saron, Nr. 3952 In— 
diana Ave., ernährt ſich mit der Er— 
Härung neuer Handeläartifel, melche 
bon großen MWaarenhäufern eingeführt 
werben. Aber nicht nur fich, fondern 
auch ihren Gatten hat fie, mie fie ge- 
ftern gelegentlich ihrer Vernehmung in 
der Verhandlung ihrer Scheidungs— 
lage verficherte, ernährt. Der Be: 
tagte, Geo. T. Saron, ift angeblich 
ein unvermüftlicher Pokerſpieler und 
fühlt fi) nur dann wohl, wenn er am 
Kartentifche fit. Frau Saron ift eine 
angenehme Erfcheinung, fein und 
brünett. Sie lächelte, während fie ihr 
eheliche8 Ungemach ſchilderte, hatte 
auch zur Beſtätigung ihrer Ausfagen 
mehrere Freundinnen mitgebracht. Ge> 
beirathet hatte fie den Gatten am 15. 
Dezember 1903 in St. Louis und bi3 
bor Kurzem hatte fie mit ihm zuſam— 
mengelebt. 

„Wie hat er Sie behandelt?“ fragte 
Richter Barnes die Frau. 


„Einfach Ihändlich,“ antwortete fie. 
„Er verfuchte einmal, mich aus einem 
Fenſter im vierten Stockwerk zu mers 
fen, dann bedrohte er mich mit Er— 
mordung, und fchließlich wollte er mich 
drei Treppen hinuntermwerfen. 

„Mein Gatte war fein zu großer 
Freund geregelter Thätigkeit. Am 
liebjten fpielte er Pofer, und wenn er 
die Karten in der Hand hielt, dann 
fühlte er fich fo recht in feinem Ele— 
mente. Gerade ehe ich mich im legten 
März von ihm trennte, fpielte er im 
Hintergimmer eines Zigarrenladend an 
der Michigan Ave. und 22. Straße 
Poker. Um zwei Uhr früh konnte ich 
bor Sorge nicht mehr fchlafen, ftand 
auf und holte ihn. Unterwegs jprang 
er aber vom Straßenbahnmwagen ab, 
beitieg einen in entgegengejegter Rich— 
tung fahrenden und fehrte an den 
Spieltifch zurück. 

„Wie hat er fie behandelt?“ fragte 
der Richter. 

„sein, wenn ich arbeitete und ihn er» 
nährie; jonjt war des Nörgelns fein 
Ende.“ 

Mdelaide K. Feb, 119 Centre Ape., 
Hagte Richter Barnes, daß ihr Gatte, 
Harry E. eb, den fie am 24. Nov. 
1903 geheirathet und der fie am 1. 
Juli 1906 verlaffen hatte, auch) ohne 
Arbeit fertig werden fünne. „Wir 
wohnten damals in Fort Smith, Ark.“, 
erzählte die rau, „unb ich ernährte 
und Beide. Eines Abends ging er an 
den Bummel, und ich habe ihn feither 
nicht wieder gejehen.“ 

„Was war ſein Geſchäft?“ fragte 
der Richter. 

„Er nannte ſich einen Baſeballſpie⸗ 
ler“, mar die Antwort. 

Er ift in Joliet. 

Frau Jane Dalten begründete ihr 
Gefuh um Löfung der Ehe mil dem 
Bauunternehmer John E. Dalton in 
Joliet mit böswilligem Verlaffen. Das 
Paar hatte am 10. Dezember 1875 ge⸗ 
beirathet und Hat zwei Finder, von 
denen eined 33 Jahre alt ift. 

„Warum Hat er Sie verlaffen?“ 
fragte der Richter Barnes die Frau. 

Ich weiß e3 wirklich nicht.“ 

„Haben Sie jemals von ihm mieber 
gehört?“ 

Ich höre, daß er in Soliet ift“, mar 


* 


Diefe Candy⸗ 


Tablets wirken 
‚genau wie Salze oder 


ſtalomel. Aber Cascarets 


verhürten nicht bie Eingeweide Ahr 
braucht fie nicht fortwährend zu nehmen, 
was Bei ſcharfen Abführmitteln der Fall 
tft. Nehmt eins fobald Beichwerden ein- 
treten und in einer Stunde iſt alles 
vorbei. 

Weſtentaſche ⸗Schachtel, 10 Cents — in Apothefen. 
Jedes echte Tablet iſt CCC geitempelt. 855 








„Im Zuchthauſe?“ warf der Richter 
lächelnd hin. 
„O nein“, antwortete die ob eines 
ſolchen Gedankens entſetzte Frau. 
Nach zwanzig Jahren verlaſſen. 


Wm. Seward Manuel gibt in feiner 
gejtern im Streisgerichte anhängig ges 
machten Klage auf Scheidung an, daß 
feine Frau, Mabel E. Manuel, 1096 
Boylſton Str., Bofton, welche er Weih— 
nachten 1887 in Richford, Vt. geheira> 
thet hatte, ihn am 15. April 1907 ver= 
laffen habe. 

Belajtend für Oberft Tuder. 


Eine Abfchrift der Ausfagen von 
jech8 Zeugen wurde geitern im Supe— 
riorgericht in der Klage der Frau 
Mary Elizabeth QTuder, Tochter bon 
General Kohn U. Logan, auf Schei— 
dung bon dem vor Kurzem penfionit= 
ten Oberit Wm. F. Tucker hinterlegt. 
Die Klage ſtützt Sich auf bösmwilliges 
Verlaffen und Irunfenheit. Zum er: 
ten Male in dem wenig erbaulichen 
Streit der beiden Gatten wird auch 
der Name von Frau Platt genannt, 
der Freundin und Neijebegleiterin des 
Oberften auf der Fahrt von den Phi— 
Iippinen nach und in den Ver. Staa— 
ten. Auch wird in der Eingabe mitges 
theilt, daß Logan Tucker, der Sohn 
des Ehepaares, nad) Chicago fommen 
wird, um Zeugniß in dem Streit der 
Eltern abzulegen. Eine der erwähnten 
Ausfagen iſt die des Anmwalts Gates 
ly, Nechtsbeiftandes der Klägerin. 
Diefe lautet in der Hauptjache wie 
folgt: „Im Frühjahr 1907 wurde ich 
bon der Beklagten mit der Wahrneh— 
mung ihrer Intereſſen betraut. Gie 
hatte gewiſſe Mittheilungen erhalten, 
aus denen fie entnahm, daß ihr Gatte, 
Oberſt Tuder, aus den Philippinen 
zurüdgefehrt jet und fih in San 
Franzisko aufbalte. Auf Anfrage im 
Kriegödepartement wurde das beitä- 
tigt und der Frau ferner mitgetheilt, 
daß Oberſt Tuder nah Portland, 
Oregon, reifen merde. Auf ihren 
Munich jtellte ich in Portland Privat: 
geheimpoliziiten an, um Oberſt Tuder 
und Frau Platt zu überwachen und 
mir zu berichten. Nachdem ich Ddiefe 
Berichte erhalten hatte, bealeitete ich 
Frau Tucker und ihren Sohn im Mai 
1907 nach Chicago. Ich ſprach hier bei 
Dberft Tucker in feinem Amtszimmer 
bor und theilte ihm das Ergebniß der 
Unterfuchung mit, bat ihn auch um 
eine befriedigende Erklärung. Da er 
gerade verreifen mollte, fo verabredete 
ich mit ihm eine mweitere Zufammen- 
funft in dem Sprechzimmer feines 
Anwalts, Doyle. Dort fagte ich ihm, 
daß die Privatgeheimpoliziften mir 
mitgetheilt hätten, daß er während fei- 
ned und Frau. Platt3 zehntägigem 
Aufenthalt im Portland-Hotel bejtän- 
dig in der Geſellſchaft dieſer rau 
geweſen jei, mit ihr Theater beſucht, 
ihr täglih Blumen gefandt, ihr 
Schmudfahen gejchentt und Tag und 
Nacht Zutritt zu ihrem Zimmer ge— 
habt habe und darin gemefen fei. Daß 
fie ferner zufammen von Portland 
nach dem Diten abaereift ſeien und ein 
gemeinfames Abtheil im Schlafmagen 
belegt hätten. Es fei, wenn er unter 
ſolchen Umftänden nicht länger mit 
feiner Gattin zuſammenleben molle, 
das Beite, wenn Frau QTuder einfach 
auf Grund des Verlaſſens auf Löſung 
der Ehe lage und fo einen öffentlichen 
Standal vermeide. Auch theilte ich ihm 
mit, daß Frau QTuder ein Schreiben 
bom Kriegsdepartement erhalten habe, 
wonach er mährend der Fahrt von 
den Philippinen zehn Tage lang im 
Hofpital des Iransportfchiffes gewe— 
fen und megen Alkoholismus behan= 
delt worden ſei.“ "Der Anwalt ſchil— 
dert meitere Unterhandlungen mit 
Tuckers Anwalt zu demjelben Zmed, 
nämlich Vermeidung eines Standal2. 

Die anderen Schriftjtüde find zu— 
meift Ausfagen von Dienftboten und 
anderen Angejtelten im Tucker'ſchen 
Heim am Calumet Place in Wafhing- 
ton. Auguſta Nichols, melde vom 
April 1898 bis April 1899 ala Kran- 
fenpflegerin in dem Haufe meilte, ver- 
ficherte, fie habe Oberſt Tuder nie 
nüchtern gefehen. Sei er nicht ftarf 
betrunfen gemejen, jo ſei er feiner 
Frau gegenüber artig gemefen, fonft 
ſehr leicht erregbar, und dann habe er 
häßliche Worte gebraucht. Die Zeugin 
berficherte, fie habe Oberſt Tuder vier 


Monate lang jeden Morgen gefehen, 


und er jei in der Zeit täglich betrun= 
fen geweſen. 

Kate Griffin in Wafhinaton, meh- 
rere Jahre lang MWirthichafterin in 
dem Haufe, macht ähnliche Ausfagen. 
Herr und Frau Tucker feien zu 
einer Geſellſchaft eingeladen geweſen, 
Herr Iuder ſei aber fo ſchwer betrun- 
fen heimgefommen, daß er nicht hätte 
gehen fünnen, und Frau Tucker jet vor 
Aufregung jo franf geworden, daß fie 
ſich habe zu Bett legen müffen. 

Frau Bridget Eonnelly mar 1892 
Aufmärterin in dem Tucker'ſchen 
Haufe. Ueber Oberft Tuckers Gewohn⸗ 
heiten gab die Zeugin zu Protokoll: 
„Er trant und war oft betrunfen. Frau 
Logan und Frau Tucker maren mit 
bem Kinde de Chepaares Tuder nad 
Deer Park gereift, und ich hatte in der 
Smifchenzeit das Haus zu beforgen. 
Das war einen Monat lang. Er tranf 
während der Zeit mirflich fchmer. 
Mehrere Male mußte ich ihm feine 
Mahlzeiten in’3 Schlafzimmer brin- 
gen, weil er nicht im Stande war, die 





Zuam eg ern In einer 
am er upt nicht heim, 
am Birngen wurde er betrunfen in ei⸗ 


2 





a 
ner Kutfche heimgebradit. Er wat da⸗ 
mals fo voll, wie er mur fein: fonnte. 
Wie viel er trant, weiß ich nit, er 
hatte beraufchende Getränte aber ſtets 
im Haufe und trank immer davon!“ 

‚ Samuel 8. Cunningham in Wafh- 
ington, ein Onfel der rau Tucker, 
berfichert, er habe Oberſt Tucker häus 
fig betrunken gefehen. 

Frl. Mattes’ Sahlungsurtheil aufgehoben. 


, Das bor Kurzem von Geſchworenen 
in Stadtrichters Wells' Gerichtsab- 
theilung zu Gunften der 22 Jahre al- 
ten Frl. Mar) Mattes gefüllten Zah- 
lungSurtheil über $25,000 gegen Hugh 
Crabbe, einen Bertrauensmann bon 8. 
3. Leiter und jpäteren Beamten der 
Leiter'ſchen Nachlaßverwaltung, ift ge= 
ftern Nachmittag von Richter Wells 
als zu hoch und unvernünftig aufgeho- 
ben worden. Das Urtheil war wegen 
gebrochenen Eheverfprechens ergangen 
und zwar in vollem Umfange der For- 
derung der Klägerin. Edward R. 
Liginger, Anwalt von Frl. Mattes, 
mar während der Verhandlung wegen 
Gerihtsmigadtung um $25 geftraft 
worden. Er bezahlte die Strafe geftern. 

„Das Zahlungsurtheil“, führte der. 
Richter aus, „wurde bon den Geſchwo— 
renen wahrfcheinlich jo hoch bemeffen 
unter dem Eindrud der heftigen An— 
griffe der Klägerin. Ach werde den 
Antrag auf nochmalige Verhandlung 
bemilligen, und letztere mag im näch— 
ten Gefchworenentermin ftattfinden. 
Ueber die anderen Gründe für die Be- 
twilligung des Antrages will ich mich 
nicht äußern.“ 

Die Entfcheidung erfolgte nach vier- 
ftündigen Verhandlungen, in deren 
Verlauf Crabbes Anwalt Sydney 
Stein fich erbot, weiteres Beweisma— 
terial hinfichtlich des Karafter3 und 
Rufes von Frl. Mattes in der Zeit, 
ehe fie Crabbe fennen lernte, vorzule— 
gen. Nach Beendigung der Verband: 
lung erfuchte Anwalt Stein den Rich— 
ter, den Kollegen Litzinger anzuhalten, 
die ihm auferlegteGeldbuße zu erlegen. 


. 


Der Sräberfhmüdungstag. 


— 





Dorfehrungen zu dem Umzug am Mon» 
tag, 31. Mat. 

Das für den am Montag, dem 31. 
Mai, ftattfindenden Umzug geplante 
Programm murde geitern von Col. 
James E. Stuart, dem Großmar: 
fchall, befannt gemacht. An der Spike 
des Zuges, der fich von 29. Str. und 
Michigan Ave. durch Jackſon Boul. 
bis zur Market Straße bewegen wird, 
werden die Veteranen der Grand Ar: 
mp marſchiren. Um ben alten Her— 
ren nicht zu viel zuzumuthen, ijt jedem 
geltattet, jich dem Zuge unterwegs an- 
zufchliegen. Die Veteranen erden 
bom Kommandeur bon Illinois, Jo— 
feph Rofenbaum, geführt. General 
Yrederid Dent Grant wird die Bun— 
destruppen, das 1250 Mann jtarte 
27. Snfanterie-Regiment, zwei Batte- 
rien Artillerie von 300 Mann und 
vier Schmwadronen Kavallerie, 500 
Mann, führen. Die JNinoifer Staat3- 
truppen, das 1., 2., 7. und 8. Infan—⸗ 
terie-Regiment, das 1. Kavallerie-Re— 
giment und Battery B der Artillerie, 
fommandirt General W. C. Young. 
Batterie B wird mehrer kürzlich von 
der Regierung erhaltene neue Kanonen 
mitführen. Die Revue über die Parade, 
an der auch eine Anzahl bürgerliche 
und militäriſche Organifation theil- 
nehmen, wird vom Gouverneur Deneen 
und Stab abgenommen. Das 27. Re— 
giment und die Truppen bon Fort 
Sheridan, die am 30. Mai hier eintref- 
fen, werden mit Erlaubniß der Süd— 
parf-Kommiffion im Grant Park zwi— 
ſchen Ban Buren und 12, Straße ein 
Feldlager auffchlagen. 


Windige Ede, 





frau Nellie „Link vor dem Sreimaurer: 
tempel „umgeblafen‘. 

Vor dem Treimaurerfempel an 
State und Randolph Str. wurde ge: 
ftern Nachmittag die 56jährige Frau 
Nellie Lint vom Sturm umgemeht. 
Sie erlitt Braufchen und eine Knöchel— 
berrenfung. Nachdem fie im Nothfall- 
Hofpital verbunden worden mar, 
wurde fie heimgefchafft. 

Der Südweſtſturm, der geftern 
Nachmittag zmifchen drei und fünf 
Uhr über die Stadt wegfegte und vie— 
lerort3 Schaden anrichtete, erreichte 
zeitweife eine Höchſtgeſchwindigkeit von 
51 Meilen in der Stunde. 

War ein unglüdliher Zufall. 


Die Koronersjurg, die gejtern den 
Inqueſt abhielt über den Tod des 83- 
jährigen Heinrich SHennigfen aus 
Lyons, Ja., der geſtern früh in der 
Mohnung feiner Gaftfreundin, Frau 
Sarah Bonfen, Nr. 2734 Kenmore 
Ave., an Leuchtgas erfticdt ift, gab den 
Wahrſpruch ab, daß ein unglüdlicher 
Zufall vorliege. 

Herr Hennigjen ftammte ausSchles- 
wig-Holftein und machte ald Leutnant 
in der fchleswig-holfteinifchen Armee 
den Erhebungsfrieg von 1848—49 ge⸗ 
gen die Dänen mit, nahm u. A. auch 
an dem Gefecht bei Edernförbe theil. 
Der Verjtorbene, der mehrere Töchter 
in Lyons hinterläßt, mar einer der äl- 
teften und befannteften deutfchen An- 
fiebfer des Staates Jowa. 


Stafetten- Wettlauf. 


Der Stafetten-Wettlauf zwiſchen 
den Riegen ver Armour-Afademie, der 
Oak Part: Hochfchule und der Lane— 
Hochſchule auf dem Phippsfelde in 
Dat Park wurde gejtern von der Dat 
Park⸗Hochſchul-Riege mit 514 Punk⸗ 
ten gewonnen. Die Armour-Riege er» 
zielte 483 und die Lane-Niege 22 
Punkte. Das Ereignif, das erſte jei- 
ner Urt der Saifon in Dat Part, 
lodte zahlreiche Zufchauer und Ans 
hänger der drei Riegen an, 





— Gelegenheit. — Berläuferin: 
Herr Meierlih, der Lehrling ein 
Breit von einem Regal zer — 
Prinzipal: Gott! Hängen Ste n Zet⸗ 
tel in die Auslagen: „Ausverlauf we⸗ 
gen Ladentenobirung“, — 
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sSonntaap⸗ 





Zotlalberidht. 
Benorflehende Vergnügungen, 


Heute und demnächſt jtattfindende 
Vereinsfeſtlichleiten. 





Beſteht vierzig Jahre. 


Der Schweizer Männerchor feiert ſein 
Stiftungsfeſt. — Fwanzigjähriges Jubi— 
läum der Sreiheit-£oge, O. M. P. — 
Unterhaltung Plattdeutſcher Gilden. 


Um heutigen Sonntag wird ber 
Chmweizer Männerdor in de 
Nordjeite = Turnhalle, 257 N. Clark Str., 
fein 40jähriges Beſtehen durch ein großes 
Konzert mit darauffolgendem Ball feitlich 
begehen. Der Dirigent, Herr v. Oppen, bat 
mit dem Schweizer-Männerchor und dem 
Harugari Sängerbund „Am Altar der 
Wahrheit“ von Fernbah und Podbertskys 
„Kaifer Rothbart“ als Maſſenchöre einſtu— 
dirt, und die Schweizer allein werden „Früh— 
lingszeit“, „Wann und wo“ und „Die Treue“ 
jingen. As Soliſten jind Frl. Elſa Holin— 
ger und Dr. Bertichinger gewonnen worden, 
die Feſtrede wird Konſul Hofinger halteı. 
Das Programm fichert den Bejuchern einen 
genußreichen Abend. Nach der FFeitrede wird 
Rräfident U. Hunfeler Chrendiplome an die 
Herren Albert Zellweder, Chas. Wader, Aug. 
Pol und Hans Kuhn vertheilen; dem Kon— 
zert folgt Ball. Der Anfang ift auf 8 Uhr 
Abends feitgeiett. 

In Moftas Halle, 122 W. Late Str., hält 
die Gintradht = Loge Nr. 5, Orden 
der Hermanıs = Schweitern, am heutigen 
Eonntag ein Maifränzchen ab. Für ein ſchö— 
nes Nergnügen der Beſucher wird ausreichend 
oeforgt fein. Um 3 Uhr Nachmittags wird 
angefangen, der Kintritt koſtet 25 Cents. 

Ter Late View-Damenchor be 
geht am heutigen Sonntag in der Lin: 
coln-Turnhalle fein 1. Stiftungsfeft. Der 
Feſtausſchuß hat Ball und humoriftifcheBor= 
träge aufs Programm gejegt und Wird Die 
Säfte aufs Beſte bewirthen, fo ta man 
einem recht vergnügten Abend entgegenfehen 
fann. Das Feſt beginnt um 8 Uhr Abends, 
Gintrittsfarten foften im Vorverkauf 25, an 
der Kaſſe 35 Cents. Der Chor hat aud 
einige neue Lieder einftudirt, an Abwechs— 
lung wird es alfo nicht fehlen. 

Um heutigen Sonntag wird die Frei: 
Hgeit = Loge ©. M. V. ihr 20jähriges 
Aubiläum feiern. Fin qutes Orchefter, Kor: 
net- und Violinſolo, Norträge des Nord: 
Chicago Liederfranz, Soli tüchtiger Sänger: 
innen und Vorträge mehrerer beliebter Ko— 
ınifer bilden das reichhaltige Unterhaltung: 
Programm, das den Pefuchern zweifellos 
eine Reihe angenehmer Stunder bereiten 
wird. Das Feſt wird in Yondorfs Halle ge: 
feiert und beginnt um 3 Uhr Nachmittaes. 
Mitalieder und Freunde des Orden3 find 
eingeladen. Gintrittsfarten foften im Bor: 
verfauf 25, an der Kaſſe 35 Cents. 


Am heutigen Sonntag jind die Platt = 
beutihen Gilden Nr. 1,4, 7,8, 10, 
20 und 38 an der Neihe mit einer der gei— 
ftigegemüthlichen Unterhaltungen, wie fie 
in legter Zeit für Gruppen von Gilden ver: 
anftaltet worden jind. Schoenhofens Halle 
ilt dazu auserjchen worden. Das Programm 
ift nicht minder reichhaltig und interejjant, 
als es bei den anderen Weranftaltungen ge— 
weſen iſt, und wird den Beſuchern die Zeit 
in der angenehmiten Weiſe vertreiben. Der 
Anfana iſt auf 3 Uhr Nachm. feitaejegt, 
Eintrittsfarten koſten im Vorverfauf 15c, 
an der Kaſſe 30 Cents. 


Die Damenſektion des 1. Inga: 
riſchen Gesell. Unterftüßungs 
pereins feiert am heutigen Eonntag, 
um 3 Uhr Nachmittags beginnend, in Schön= 
bofens Halle ihr 5. Stiftungsfeit. Das Feſt 
beginnt mit einer Gröffnungsanipradhe von 
Herrn %. Szilvajin, welcher die Feftrede 
der Präfidentin der Damenfeftion, Frau 
Juliane Holvay, folgt. Am weiteren Ver: 
laufe bringt das Programm Deklamationen 
bon Frau Auliane Bokor und Frl. Aulie 
Tenfacs; ein Violinjolo der befanntenstünft- 
lerin Irene Martin; ein Gejangsjolo von 
Frl. Marie Eberth; einen Monolog von 
Frl. Roſe Györke ein Geſangsſolo von Frau 
(milie Fellegi und die Schluhrede von Frau 
M. Domolie. Fin Ball wird das Feſt zum 
Abſchluß bringen. Gintrittsfarten foften 25 
Cents. 


Der Bürger-Frauen-Unter— 
ſtützungsverein von Lafe View ver: 
anftaltet am fommenden Samſtag, Abends 8 
Uhr, in Schmidt's Halfe, Ecke Clybourn Ave. 
und Mellington Str., jein erftes Maikränz— 
chen. Das Komite, beftehend aus der Prä— 
jidentin A. Triphahn, der Pizepräfidentin 
K. Kalk, der Vorſitzenden K. Eckebrecht, der 
Sekretärin A. Voß, der Schatzmeiſterin W. 
Noehre, und den Damen K. Poit, A. Mül— 
ler, A. Mahr, L. Schmidt und Tr. Schlich— 
ting, gibt ſich die größte Mühe, den Gäſten 
einen genußreichen Abend zu bereiten. 
Eintritt koſtet 10 Cents. 


In Siebens Halle gibt am naächſten 
Samſtag der deutjche gegenjeitige Unterftü- 
Kungsverein Prinzeſſin Heinrid 
ein großes Maikränzchen. Das Feſt wird 
von den Mitgliedern Anna Anders, Präſi— 
dentin; X. ©. Heubah, Emma Stamm, M. 
Monfen und Ih. Timmermann vorbereitet, 
twelcye nicht® ungethan lajjen, um den Abend 
zu einem möglichit unterhaltenden zu ma= 
hen. 

Fin mit einer Agitations-Verfammlung 
verbundenes Maikränzchen veranftaltet der 
Deutjhe Verein AUlpenrofe am 
kommenden Sonntag in Sicbens Halle. — 
Der aus den Mitgliedern Emma Stamm, 
Präfidentin: Magdalene Meyer, FredBeper, 
Ih. Timmermann, Friedrich Behrens und 
M. Hagemann beitehende Feſtausſchuß thut 
alles Mögliche, um den Beſuchern einen an: 
genehmen Abend zu bereiten. Bewerber um 
die Mitgliedfchaft werden auf dem Feſt ko— 
ftenfrei aufgenommen. Der Anfang ift auf 
3 Uhr feitgefeßt, der Eintrittspreis auf 25 
Cents. 

Der Nord Ehicago deutfche gegenfei: 
tige Unterftügungsverein feiert am Sonn: 
tag, 30. Mai, in Hack's Halle jein fünftes 
Stiftungsfeft. Für die Unterhaltung der 
Gäjte ift durch die Zufammenftellung eines 
ehr ansprechenden Programmes, welches Or: 
cheiter-, Geſangs- und fomifche Vorträge fo: 
wie Ball umfaht, beitens geforgt, und aud 
eine angemejjene Bewirthung mit Speiie 
und Trank hat der Feſtausſchuß ſich angele: 
gen jein lajjen. Das Feſt beginnt um 3 
Uhr Nachmittags, Eintrittsfarten koſten 25 
Cents. Die Leitung liegt in den Händen 
der folgenden Mitglieder: 2. Unruh, M. 
Moedel, H. Neitter, Fr. Kunow, €. Klug, 
A. Huebenthal, Fr. Wolff, €. Johnſon, U. 
Fribolien, 3. Nitſchke, H. Eickhoff, G. Klug. 

Eine große geiſtig-gemüthliche Unterhal⸗ 
tung mit Bühnen-Aufführung, Konzert, 
Pal und Verlooſung veranftalten die 
Flattdeatihen Gilden 
Getenblatt Nr 18, Hummel 
Nr. 33, 3. €. Kulling Rr. 40, Geten: 
tamm Nr. 45 und Rismard Nr. 
63 am Sonntag, dem 6. Juni, in der Frei⸗ 
heit- Turnhalle. Das Programm ift mit 
derfelben Sorgfalt zufammengeftellt wor⸗ 
den, mie bei den Unterhaltungen, die von 
anderen Gilden in leiter Zeit mit fo ſchö— 
nem Erfolge veranftaltet worden find; Die 
Bejucher dürfen daher mit Sicherheit auf 

n fhönes Vergnügen rechnen. Um 3 Uhr 
 admittags wird angefangen; Eintritts⸗ 
karten Zoften im Worverlauf 15. an bes 
Kaſſe 25 Ets. 

Der Schweizer-Frauenverein 
ält am Sonntag, 6. Juni, in Meyers 
Sat. 2494 Lincoln Upe., Bowmanbille, fein 


—— Pitnik mit Preiskegeln ab. Ver⸗ 


ahxer des edlen Kegelſpiels werden Gelegen⸗ 


Der 


heit finden, dem Spiele zu huldigen, und 
werthvolle Preiſe zu erobern. Das Komite, 
beſtehend aus den Damen Amalie Rebſcher, 
Präſ.; Emilie Wieder, Vorſitzende; Roſa 
Rick, Schatzmeiſterin; Fanny Egloff, Selr.; 
Anna Weber und Roſina Derker, wird keine 
Mühe ſcheuen, um den Beſuchern einen ver— 
gnügten Tag zu bereiten. Für gute Ge— 
tränke und ſchmackhafte Speiſen iſt beſtens 
geſorgt. Eintritt 25 Cents. 

Ein großes mit Preiskegeln verbundenes 
Sommerfeſt veranſtaltet der Schwäbi— 
ſche Unterſtützungsverein am 
Sonntag, dem 6. Juni, im Eureka Part, 
Irving Park Boulevard, nahe Gliton ve. 
Für Schöne Preife, gute Tanzmuſik, Erfri— 
ſchungen und was jonft noch zur Annehm— 
lichleit des Aufenthalts beitragen kann, 
wird geſorgt ſein. Das Feſt beginnt um 2 
Uhr Nahmittags, der Kintritt koſtet 25c. 

Fine willfommene Nadhricht für die vielen 
Freunde des Dramatifdhen Ber: 
eins Humor ift, daß am Donnerftag unt 
freitag, 10. und 11. Juni, die 8. jährliche 
Grfurfion nah Dubuque, Ya., ftattfindet. 
Diefe Ausflüge erfreuen ſich ftet3 großer 
Betheiligung, und es ift beftimmt zu erwar— 
ten, daß auch der bevorftehende twieder große 
Anzieyungsfraft ausüben wird. Der Fahr: 
preis, hin und zurüd, beträgt nur $3. Für 
weitere $3 erhält man fünf Mahlzeiten und 
ein Nachtquartier in einem auten Hotel in 
Dubuque und freie Betheiliaung an Stra: 
Benbahn= und Dampfer-Ausflügen. Nähere 
Auskunft ertheilen die Herren Emil MW. 
Galle, 2158 N. Hermitage Ave.: Louis WM. 
9. Neebe, 1358 Milton Ape.; oder die Ge: 
ſchäftsſtelle 147 Oft North Ave. 

Ter Gegenfeitige Unterſtützungsverein 
Deutſche Wacht hält am Sonntag, 
13. Juni, im Exzelſior-Park, Irving Park 
Poulevard, nahe Elſton Ave., fein erites 
Rifnit und Sommernachtsfeſt ab. Das erite 
Stiftungsfeft dieſes Vereins wird gewiß bei 
allen Bejuchern noch in guter Erinnerung 
fein. Das Komite wird fih alle Mühe ge: 
ben, diejes Feit noch viel interefianter und 
gemüthficher zu machen, indem es Preiske⸗ 
geln fir Herren und Damen mit Geld— und 
anderen ſehr werthvollen PBreijen veranftal: 
ten wird. Auch Nolfsbeluftigungen alfer Art 
werden den Beſuchern angenehme Stunden 
bereiten. Jedes Kind erhält ein Geſchenk. 
Anfang Nachmittags 1 Uhr, Tickets 25 Cents 
die Perſon. 


Preife von Badwaaren. 





Bädermeifter der Wordmweitfeite erhöhen 
fie um zwanzig Prozent. 

Vertheuerung der Rohmaterialien 
und Erhöhung ber Arbeitslöhne ver— 
anlaßten die Bädermeifter der Nord» 
weſtſeite in einer geftern Abend in der 
Wider Park-Halle abgehaltenen Ver— 
fammlung, die Preife für kleine Bad- 
mwaaren um 20 Prozent zu erhöhen. 
Sechzig Bäckermeiſter, die 600 Bäcke— 
reien vertraten, die Hälfte aller Bäde- 
reien der Stadt, waren anmejend. Die 
Preife wurden von 10 Gents für das 
Dubend Biskuits, „Cookies“ und 
ähnliche kleine Backwaaren auf 12 
Cents erhöht. Die Preife für den 
Großverſchleiß wurden von 8 Cents 
auf 10 Cents das Dutend erhöht. Wie 
Herr Schweinfurth von der Yirma 
Gebrüder Schmweinfurth erklärte, ha= 
ben bereit3 dreißig Prozent aller 
Bädermeifter die Erhöhung durchge- 
führt. Die Uebrigen werden morgen 
folgen. 

Als Grund für den Schritt gab Hr. 
Schmweinfurth die Vertheuerung der 
Rohmaterialien und die Steigerung 
der Arbeitslöhne an. Mehl ift im letz— 
ten Jahre von $3.20 das Faß auf 
36.40 geitiegen, Schmalz von 5Cents 
auf 10 Cents das Pfund, während die 
Löhne der Gefellen von $13 und $15 
die Woche auf $18 geitiegen find. 

Die jüdifhen Bäder der Südweſt— 
feite haben bereit3 vor drei Wochen 
den Brotpreis von 16 Gent für den 
pierpfündigen Laib Brot auf 20 Cents 
und die Preife für ein Dubend Sem— 
meln von 8 auf 12 Cents erhöht. 


Ans Nfer geipült. 





Don den Woden des Sees murde 
geftern Nachmittag die Leiche der 48 
Jahre alten Frau Minnie Miller, Nr. 
554 Lincoln Avenue, am Fuße der 
Fullerton Avenue ans Ufer geſpült. 
Die Polizei ſchaffte die Todte nach 
dem Beſtattungsgeſchäft Nr. 1273 N. 
Clark Straße. Man muthmaßt, daß 
die Frau, die vor Jahresfriſt geſchie— 
den wurde, Selbſtmord begangen hat. 


Gedächtniß-Skärkung. 


Was Nahrung allein für das Gedächtniß 
zu thun vermag. 


Der Einfluß der Nahrung auf das 
Gehirn und Gedächtniß wird ſo wenig 
verſtanden, daß Leute ſich darüber 
wundern. 

Man nehme eine Perſon, die von 
unzuträglicher Nahrung lebt und ſetze 
ſie auf eine wiſſenſchaftliche Diät, in 
welcher Grape Nuts eine große Rolle 
einnimmt und die Zunnahme an gei— 
ſtigen Kräften, die ſich bemerkbar 
macht, iſt wirklich wunderbar. 

Ein Kanadier, der nach Kolorado 
wegen ſeiner Geſundheit ging, zeigt 
diefen Punkt in überzeugendſter Weiſe: 

Vor einem Jahr fam ich, ein ner= 
vöſes Wrad, von Kanada, wie mein 
Arzt ſagte, und war faſt zum Skelett 
abgemagert, und mein Gedächtniß war 
fo fchledt, daß Unterhaltungen, die 
erft vor ein paar Stunden jtattgefun- 
den hatten, mir wiberholt merden 
mußten. Ich fonnte weder Tag no 
Nacht Ruhe finden, denn mein Nerpen= 
Spitem mar zerrüttet. 

Klimamechfel half mir etwas, aber 
bald fah ich, daß dies nicht alles fei 
mas ich brauchte. ch benöthigte die 
richtige Auswahl von Speifen, obgleich 
ich es nicht völlig begriff, bis ein 
Freund mir Grape Nuts empfahl und 
ich mit diefer Nahrung einen gründli— 
chen Verſuch madte. Dann mußte ich, 
mas die rechte Nahrung vermag, und 
mein Befinden und mein förperlicher 
Zuftand beſſerte ſich. 

Dies dauerte fort, bis nach ſechs— 
monatlihem Gebrauh von Grape 
Nuts mein Nervenleiden vollftändig 
geſchwunden war, ich habe ſoviel wie— 
der zugenommen, als ich verloren hatte 
und ma3 noch wunderbarer ift, mein 
Gedächtniß ift fo gut als je. 

Grape Nuts hat mich ganz erneuert, 
Körper und Geift, nachdem ich nie. er- 
martete, wieder fo gefund und munter 
zu fein.” h 

„Es hat feinen Grund.“ 

Leſet dad berühmte kleine Buch, 
„Der Weg zu Wohlitabt”, im Padet. 

Je obigen Brief gelefen? Gin neuer 











erſcheint vom Zeit zu Zeit. Sie find ect, 
wahr und von menjchlihen Intereife. 





Sefet Die „Abendpop«. ! 


Arme reihe Frau! 


Unglüdlihe Kamilienverhältniffe 
haben ihr den Verſtand geraubt. 


Berfiel in Rafı -*i. 


Mußte aus dem Kongreß-Hotel nad dem 
Dententionshofpital gefhafft werden. — 
Gatte lehnt jede Einmifhung ab. — 
Spielten Derfteden. — In Ur. Sicher. 


Yrau Charles ©. Hannan aus De: 
trort, Mich,, mußte gejtern Abend aus 
dem Kongreß: Hotel gejchleppt und 
nad) dem Vetentions-Hoppital geſchafft 
werden. Sie ſchlug ın voller Kajerei 
um ft* und freifchte immerfort: „Ic 
friege Di) doch noch!” 

Montag war fie aus Bofton, mo 
jte ihre Mutter, Frau M. P. Good— 
win, Nr. 483 Beacon Straße, befucht 
hatte, hier eingetroffen und im Kon 
greß-Hotel, wo fie ſchon öfter vorüber: 
gehend gemohnt hatte, abgeftiegen. 
Mittwoch zeigte fie Spuren von Gei— 
ſtesſtörung. Sie wurde bon den Ho— 
tel-Bedienjteten ſcharf beobachtet. 
Freitag wurde fie hyſteriſch, lief, im- 
merfort „Ich kriege Di doch noch!“ 
fchreiend, oder jingend, die Korribore 
entlang, ſchlich in unverfchloffene Zim— 
mer hinein, entkleidete ſich dort und 
legte ſich zu Bett. 

Es wurde ſchließlich ihr Gatte, der 
Diamanten-Makler und Jupwelier 
Charles ©. Hannan, Detroit, benach— 
richtigt. 

Bedauert fie fehr, aber... 

Gejtern traf von dem ein langes 
Schreiben ein des Inhalts, daß er und 
feine Gattin ſchon feit längerer Zeit 
bon einander getrennt lebten und daß 
das Scheidungsverfahren anhängig ge— 
macht jei; daß 9.8. Didman, Zim— 
mer 1315 im Gebäude der Erſten Na— 
ttonalbant, ihr Anwalt fei; daß fie un- 
abhängig und fehr mohlhabend fei und 
daß Ste ihm ſehr leid thue, er ihr aber 
beim beiten Willen nicht helfen könne. 
Der Brief ſchloß mit der Erklärung, 
sch unglüdlihe Familienverhältniffe 
bie Trennung verurfacht hätten und 
daß die Frau ſich wahrſcheinlich dem 
gewohnheitsmäßigen Genuß von Mor: 
phium oder Kokain ergeben habe. 

Frau Goodwin, an die man fidh 
gleichfall3 gewandt hatte, depefchirte 
am Nachmittag, man möge ihrer Toch- 
ter die beite Pflege angebeihen laſſen. 
Sie felbit fei zur Zeit frank, merde 
aber jobald wie möglich nach Chicago 
fommen. 

Auf Grund diefer Depefche veran- 
laßte der Hausdetektive Repetto die 
Ueberführung der Frau Hannan nad 
dem Detention-Hofpital. 

„Die Frau“, fagte er, „ift hier wie— 
derholt abaeitiegen. Schon vor Mo: 
natsfriſt haben mir fie, da fie „ganz 
mild“ war, aus dem Hotel weifen müf- 
fen. Sie ift reich, muß aber ſcharf be= 
macht werden, da fie fonft fich und An— 
deren ein Leid zufügen würde.“ 

Haben einander gefunden. 

Die 19jährige, von ihrem Vater 
James Goddall, Nr. 567 Grand Ave., 
ter Polizei als vermißt gemeldete Car: 
rie ſprach Freitag Abend in der Wache 
en W. Chicago Avenue vor und er- 
Härte dort: „Ich kann nicht begreifen, 
was meinen Water veranlaßte, mid, 
wie ich aus den Zeitungen erſah, der 
Polizei al3 vermißt zu melden. Ich 
wohnte, wie er wiſſen mußte, fchon ſeit 
Jahren bei meiner Großmutter im 
Haufe Nr. 473 Erie Straße. Ach 
hätte eigentlich die Hilfe der Polizei in 
Anfpruch nehmen follen, denn ich habe 
ihn tie eine verlorene Stednabel ge: 
fucht, aber nicht finden können.“ 

Der Vater wurde benachrichtigt und 
fand fich auch fchleuniajt auf der Wa— 
he ein, wo er die „miedergefundene“ 
Tochter gerührt in feine Arme ſchloß 
und ſie veranlaßte, ihn nach feiner 
Wohnung zu begleiten. 


In der Patice. 


T. V. MeClure, der vorigen No— 
bember von Charles W. Vail, Kanz: 
letporjteher im Guperiorgericht, als 
Ausbilfsichreiber befchäftigt wurde, ift 
gejtern von Detektives der Hauptmache 
unter der Anklage verhaftet worden, 
mit einem Ched über $100, auf dem er 
die Unterfchrift „Charles W. Vail“ ge- 
fälſcht haben fol, den Schankwirth F. 
B. Malcolm, Nr. 153 Wafhington 
Straße, hineingelegt zu haben. 

Die Fälſchung wurde entdedt, ala 
ter Ched von der Fort Dearborn Na- 
tional Bank, bei der Vail ein Gutha- 
ben bat, ihm zur Einlieferung über- 
mittelt murde. Malcolm, der Me— 
Clure jeit 20 Jahren fennt, hielt die 
Unterſchrift um fo eher für echt, ala er 
mußte, daß MeClure zeitweilig in der 
Oerichtsfanzlei, deren Vorſteher Vail 
ilt, beichäftigt mar. 

Bail erklärte fpäter, daß ihm bier 
Formulare aus feinem Chedbuch ae- 
ftohlen wurden. Er halte McElure 
für den Dieb. Bisher fei ihm aber nur 
ter eine gefälſchte Ched zur Einlöfung 
borgelegt worden. Der Häftling wur— 
de im Zwinger der Hauptwache einge- 
föfigt. Er meigert fich, irgend welche 
Angaben zur Sache zu machen. 





Foreft Bart. 


, Die jo vielverheikend begonnene Saijon 
im Foreſt Park trat geftern in ihre zweite 
Woche. Philippinis Kapelle jpielt täglich 
ziweimal in dem Mufilftand in dem Eichen— 
hain an der Spitze der großen Esplanade. 
Die Gebäude, die zur Zeit der Eröffnung 
noch nicht fertig waren, find jetzt vollendet, 
und die Vorführungen in den Schaubuden 
gehen flotter von Statten, als am Anfang. 
Dos gilt befonders von demBrandſchauſpiei, 
das mit feinen Straßenfzenen fehr lebens— 
wahr und fefjelnd wirkt. Die Fahrbeluſti— 
gungen, wie „Steeplehaje und „Grand 
Canyon“, ermweifen fich als ebenjo zugträf: 
tig, wie die vom lekten Jahre ber befannten 
Attraktionen „Giant Safetn Coafter“, pneu⸗ 
matifche Bahn, „Chutes“ uſw. 
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Große Naumung befchmuster u. zerfnitterter Waifts, alle zu SSe 


Einer der anziehendften Baſement-Verkäufe, den Tauſende vorfichtiger Käuferinnen erwarteten, iſt dieſe erfte Haupt » Räumung beichmupter 
e 88c — die bloße Antündigung desfelben füllt die Abtheilung mit Menfchen an. 
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und zerknitterter Waiſts. In 
Die Auswahl zu 
beſchreiben, wäre 

ein Ding der 
Unmöglichkeit. — 

Die vorliegende 

Auswahl umfaßt 

Muſter in großer 
Reichhaltigkeit. 





























jedem Jahre ſind ſi 


> Pr 
% 
\®: 


Verkauf von I5: und 29c Gretonnes, dc 


Die größie und in jeder Hinficht 
diefer belichten Drapery-Stoffe, die je in diefer Abtheilung offerirt 
wurde, mird morgen berfauft zu 9c per Yard. 


bemerfensiwerthefte Sammlung 


Hunderte von Ballen figurirter Gretonnes, fanch 





Gardinen-Smwijles, Madras u. Gafement Cloths. 
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Die gefammte Partie wird im Durchſchnitt zur Hälfte verfauft.— 
Reiter von Gardinen- und Draperie-Stoffen, 10c, 15c, 25 Yard. 
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Einzelne unferer beftverfäuflichen Partien find jegt ziemlich angebrochen. 
zu unferen beiten Nummern zählen. Sowohl Modelle in 2 wie in 3 Stüden find in dem Verkaufe — waren $20, $22.50 und $25 bi3 
heute. Und Sie finden die $25 Anzüge gerade fo zahlreich wie die zu $20 oder $22.50. Die Stoffe beſtehen aus geitreiften Worſteds, ſo⸗ 
wie hübſchen modernen Chepherd Checks, und den faſhionablen ſatingeſtreiften Stoffen. Die neueſten Muſter von Coats, die neueſten Klei— 
derröcke und die allermodernſte Schneiderarbeit und Beſätze. 


7: 


Sie haben die Auswahl unter Lingerie-Modellen mit vielen neuen Jdeen in Beſätzen; punktirte Swiß Waifts mit Dutd) - Kragen; reigende, 
quergeftreifte Lawn-Modelle; faltige gefchneiderte Waifts mit gebügeltem Kragen und Manfchetten; einige derjelben find abgebildet, SSc. 


45301. Bordure Boplin Suitings, 


Ein neue und reguläres 35c Poplin mitBordure-Satinftreifen, in 
einfahem Blau, Champagne, Leinenfarbe oder Weiß; aut waſch— 
bar; hübſch für Mäntel, Anzüge und Kleiderröde; Bargain zu 1öc. 


15€ f. Arnolds Seiden-Krinfles, neueſte Straßen: 





Die herabgefegten 
€ > Preife maden je= 
den Profit un= 
a möclih. GSelbit 
die Koften wollen 

wir nicht heraus⸗ 

Ihlagen. — Der 

Preis bemeift e3. 


886 
































und Abend-Farben, 2—10 Yards: regulär 25c. 





81x90 nahtloſe Betttücher, ſchwere Sorte; ſpezieller Werth zu 55. 
121,c für einfache Kopfkiſſenbezüge; einfacher Saum; 2 Größen. 














Wie abgebildet, zu $17.50. 
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Und die Muſter, die ſich am beſten verkauften, kann man ſicher 
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Geſtrige Vereinsfeſte. 
Eine Reihe deutſcher Vereinigungen be— 
geht ihr übliches Maifeſt. 
Eine der beſten und erfolgreichſten 
„Nummern“ auf dem Programm des 
Maikränzchens, das Diſtrikt Nr. 335 


des Deutſchen Unterſtützungsbundes 


geſtern Abend in Otts Halle gab, 
waren zwei reizende Blumenmädchen, 
die von Frau und Fräulein Schab— 
hütl in liebenswürdigſter Weiſe ver— 
körpert wurden. Auch ſonſt war an 
ausgezeichneterUnterhaltung, wie Vor— 
träge des Naturſängers Willi Fiſcher, 
der Duettiſten Hans und Lotti Putz, 
des Oberinnthaler Tirolerquartetts 
und Tanz, wahrhaftig fein Mangel. 
Kein Wunder, daß die anfehnliche 
Feitgefellfchaft von der gemüthlichiten 
Stimmung bejeelt war. Später gab 
es noch zwei mit großem Beifall auf- 
genommene Anſprachen des Präſiden— 
ten Kohn Keil und des Mitgliedes Dr. 
Georg Schneider. Die Krönung ber 
Maifönigin bildete den mürdigen 
Gipfelpunft des reizenden Feſtes. Um 
die Feltleitung machten fich verdient 
die Herren Mar Gallet, Felir und Jo— 
fef Schabhütl, Kohn Schmeiß, Frank 
Palmert, Hans Pub, Kriftoph Bod— 
win, Friedr. Dipon, Fred Dit und 
Louis Parbdef. 
Magdeburger Klub. 


Recht gemüthlich verlief das Mat- 
fränzchen, das der beliebte Magdebur- 
ger Klub aeitern Abend in Siebens 
Halle gab. Alles, mas fich zur Un: 
bängerfchaft der Magdeburger rechnet, 
mwar in beiter Zaune zur Stelle, und 
für Unterhaltung mar dur Tanz, 
Verloofung und Berleihung einer 
fhönen Maikrone reichlich geforgt. 
Ale Anmefenden unterhielten ſich 
köſtlich. Am Vorkehrungs-Ausſchuß 
dienten die Mitglieder Chas. Weiland, 
Präſident; Ed. Wiedemann, Katie 
Kreiſcher, J. Sieber, Herr und Frau 
Nanke und Frau Maloney mit be— 
ſtem Erfolge. 


Humboldt:£oge Ar. 4. 


Zum erjten Male ein Maitränzchen 
veranftaltete geftern Abend die Hum— 
boldt-Loge Nr. 4 der W. 9. ©. von 
Illinois. Die Feſträume in der North— 
weſt⸗Halle waren dicht gefüllt mit den 
Mitgliedern und Gäjten der Loge, und 
dank der vorzüglicden Stimmung der 
Anmefenden nahm das Feſt einen fehr 
fhönen Verlauf. Die Verleihung ei- 


ı Ihungen hat 





ner jhönen Maikrone war für die jun- 
gen Damen von ganz bejonderem In⸗ 
tereffe. Der Erfolg des Abends ift 


zu einem großen Theile auch den Da— 
men vom Feitausfchuß, welche fleißig 
porgearbeitet hatten, zu danten. Ihre 
Namen find: Eleanor Richter, Präſi— 
dentin; Wölfe, Renz, Dallein, Ma— 
fante, Bernefske, Schweiahofer und 
Urban. 
Bäckermeiſter-Geſangverein. 


Im kleinen Saale der Nordſeite— 
Turnhalle an der Nord Clark Straße 
hat der beliebte Bäckermeiſter-Geſang— 
verein geſtern Abend ein Maikränzchen 
veranſtaltet und mit dieſer Neuerung 
in ſeinem Vereinsleben einen ſchönen 
Erfolg erzielt, wie der Beſuch bewies. 
Die Hauptnummer des gemüthlich ver— 
laufenen Feſtes war die Verlooſung ei— 
ner Maikrone, und daß, wo Sänger 
weilen, auch manch ein Lied erſchallt, 
verſteht ſich wohl von ſelbſt. Feſtord— 
ner waren die Herren Edward Hardt, 
John Glad, Chas. Jäneke und Kon— 
rad Röſchlein. 

Frauenverein Goethe. 

Ein Maikränzchen mit dem hübſchen 
Maientanz und der Krönung der Mai— 
königin und anderen kleinen Ueberra— 
der Frauenverin Goethe 
geſtern Abend in Yondorfs Halle an 
der North Ave. veranſtaltet. Der Be— 
ſuch war ein vorzüglicher, und der Ver— 
lauf der Feſtlichkeit entſprach in jeder 
Hinſicht den Erwartungen. So dauerte 
ſie denn bis in den frühen Morgen 
hinein. Die Anordnungen lagen in 
den Händen der Frauen Lina Burmei— 
ſter, Minna Lehmann, Louiſe Rau— 
ſcher, Adelheid Snyder, Klara Sigel, 
Suſanna Goeth, Chriftine Schlauf: 
mann und Frieberite Freitag. 


— 
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In Lebensgefahr. 


Schuß abaefeuert auf zwei Beamte des 
Bundesgehe mdienites. 


Lawrence Rithie und Peter ©. 
Draußberg, Beamte de3 Bundesge- 
heimdienſtes, warteten geitern ſpät 
Abends an Dezplaines Ave., Foreſt 
Part, auf einen Hochbahnzug, ala von 
einem Morbbuben, der fich im Ge— 
büfch verftect hatte, ein Schuß auf fie 
abgegeben wurde. Die Kugel durch— 
bohrte Ritchie'3 Hut. Der Beamte 
blieb aber unverfehrt. Der feige Thä- 
ter iſt entkommen. Die Häfcher haben 
im Laufe der legten Monate drei 
Falſchmünzerbanden feitgenommen und 
die Verurtheilung der Mitglieder er- 
wirkt. Sie find angeblich feljenfeit 
überzeugt davon, daß der Halunfe, der 
ihnen nach dem Leben trachtete, ein 
Freund eines der Verurtheilten ift. 


Dar nicht zu reiten. 


Adolpb Kortlander Sreitag Abend im 


Habnemann-Hofpital gejtorben. 


Der 26jährige Adolph Kortlander, 
Nr. 6038 Vernon Ave., ein leiden- 
ichaftlicher Schlagballjpielr, hatte eine 
aus Genoffen und jungen Leuten aus 
der Nachbarichaft beitehende Liebha— 
ber-Riege gebildet, die fih am 8. Mai 
in Anfons Ballfpiel-Parf mit einer 
anderen Ritge maß. Im Verlaufe des 
Spiels flog Kortlander, der „Pitcher“ 
feines „Ieams“ war, ein von dem 
„Batsman“ der geanerifchen Riege ge— 
Schlagener Ball gegen den Unterleib 
und jtredte ihn bewußtlos zu Boden. 

Der Verunglüdte wurde nad) dem 
Hahnemann=-Hofpital gefchafft, mo er 
Freitag Abend ftarb. Die Leiche wird 
nach Cedar Rapids, Ja., der Heimath 
tes Verblichenen, gefandt und dort 
Dienitag der Erde übergeben werben. 

Kortlander war ein Agent der Cri— 
terion Publifhing Company, Nr. 302 
Dearborn Straße, und verheirathet. 





Sonderturnier des Sfatverbands, 


Auf allgemeines Verlangen veran- 
jtaltet der Chicago Statverband heute 
im Sherman Haufe ein Ertraturnier, 
für das achtundzwanzig Preife, dar— 
unter vierzehn Geldpreife im Betrage 
bon $350, ausgeſetzt find. Die 14 
Sonderpreife beſtehen aus Eintritt3- 
farten zum QJurnier und der Tyeier- 
lichkeiten beim 12. Nationalen Sfat- 
fongreß in Milmaufee und aus Fahr- 
fürten nah Milwaukee. Der Eintritt 
beträat $2.00. Unmeldungen zur 
Iheilnahme müſſen bi3 2:45 Uhr 
Nachmittags erfolgen. Als Sfatmei- 
fter wird Herr Fritz Griesbach feines 
Amtes malten. 


* Der 34 Jahre alte Anftreicher Ar- 
thur Hereley, 263 Clark Str. mohn- 
haft und ein Bruder des Boliziften 
Hereley vom „Central Detail“, wurde 
geftern von dem Kellner 2. H. Piercey 
in der Speifemwirthichaft an Dearborn 
und Ban Buren Straße bei einem 
Streit mit einem Billarditod über den 
Kopf geihlagen und lebensgefährlich 
verlegt. 


* inter der Unflage, Joſeph Ma— 
baffet, 833 Elifton Park Ave. der ala 
Kaffirer bei einer Firma im Monad- 
nod-Gebäude befchäftigt ift, mit einem 
gefälfchten Ched von $250  hineinge- 


Br 








\legt zu haben, wurde geftern Dr. Da— 
id LVittlefohn, 454 W. Adams Str., 
verhaftet. 





Zu Nöthen, 


Broughton Brandenburgh fämpft mit des 
Sehens und der Siebe Wellen. 

Auf der Rücreife nad New York, 
mo ihm verfchiedene Prozeſſe bevor— 
jtehen, fam gejtern, unter der ſorgſa— 
men Bewachung mehrerer Beamten, der 
Literat Broughton Brandenburgh hier 
durch, der angeklagt ift, während der 
verfloffenen Präſidentſchaftskampagne 
ein New Yorker Blatt mit einem ges 
falfchten Briefe hineingelegt zu haben, 
den er für ein eigenhändiges Machwerf 
des damals fchon 'verjtorbenen Grover 
Eleveland ausgab. 

Brandenburgh behauptet noch im— 
mer, jener Brief ſei echt gemejen. Er 
thut, als ob feine Ehemirren ihm meit 
mehr Unruhe verurfachen, als dieſe 
Briefgefchichte. 

Brandenburah ift von feiner erften 
Frau gefchieden und hat fich mit ber 
gejchiedenen Frau Cabanne von Et. 
Louis verheitathet, während er bazu 
gefeglich nicht berechtigt gemwefen fein 
fol. Zum Ueberfluß hat er aud) noch 
den vom Gericht feinem Vater zuer— 
kannten kleinen Cabanne entführt. 

Inzwiſchen hat fich herauägeftellt, 
daß er nach dem Urtheil in feinem ei- 
genen Scheidungsprozeß garnicht be- 
fugt gemejen ift, fich wieder zu verehe— 
lihen. Er foll deshalb auch wegen. 
Kindesraubes prozeffirt werden und 
dazu wegen Bigamie. Die jehige Frau 
Brandenburgh hatte fich mit Cabanne, 
nachdem fie ihn Schon einmal verlaffen; 
eın zweites Mal trauen laffen. Bran- 
denburgh's erſte Frau ift gegenwärtig 
mit einem Herrn Joſeph Eleß verhei- 
rathet. E 


Wagenführer verunglüdt. 
Ein €. S. McDonald, Nr. 3278 
Dover Straße, gehöriger und von ihm 
oelentter Kraftwagen ftieß geſtern 
Abend an State und RandolphStraßt 
mit einem anderen Gefährt der gleichen 
Gattung zufammen, deflen Zenter, der 
36jährige Karl Bechler, bei dieſer Ges 
legenheit jchmwere Braufchen erlitt, Er 
befindet ich in feiner Wohnung Re 
139 Laflin Straße in ärztlicher Bes 
handlung. 
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Das dentihe Theater. 


— — 


Die deutſchamerikaniſche Preſſe und 
das deutſche Theater in Amerika ſind 
oft als Geſchwiſterkinder mit gleichem 
Schickfal, ſo als arme Verwandte in 
reichem Haufe, als ein Afchenbrödel- 
Paar bezeichnet worden. Ganz zu— 
treffend ift das nun ja mit. Die 
deutſchamerikaniſche Preffe hat ſich 
denn doch recht fräftig entwidelt und 
eö geht ihr gottlob jo gut, daß ſie 
milbthätige Unterftüßung nicht nöthig 
hat. Sie ift durchaus im Stande, auf 
den eigenen Beinen ftehen und ſich 
jelbjt geltend machen zu fünnen; weit 
entfernt, ſelbſt Hilfe beifchen zu müſ— 
fen, kann fie ſelbſt Hilfe bringen, wo's 
noih thut. Von dem deutjchen Thea— 
ter in Mmerifa kann man das leider 
nicht jagen. Statt ſich auszubreiten, 
hat es an Boden verloren, bis e3 heute 
nur in fehr wenigen Städten des Lanz 
des eine bleihende Stätte hat — in we— 
niger Orten alg bor einem Menſchen⸗ 
alter oder ſo — und ohne „Unterjtü- 
gung“ kaum irgendwo fertig merben 
fann oder fertig werden zu fünnen ans 
nimmt, was am legten Ende auf daf- 
ſelbe hinausläuft. Aber jo verſchieden 
die, ſagen wir wirthſchaftliche Stel⸗ 
lung der deutſchamerikaniſchen Preſſe 
von der des deutſchen Theaters in 
Amerika iſt, fo gleich iſt beider Schick⸗ 
fal in einem Punkte: Darin, daß ſie 
pon einem guten Theile des verehrli— 
hen Deutſchthums des Landes mit jo 
etwas wie gönnerhafter Herablaffung, 
behandelt wird; mit einer Stimme, 
die zu jedem Dollar, den man ihnen 
„zutommen“ läßt, jagt, „das iſt ei= 
gentlih Halb (oder auch ganz) ‚ge: 
Schentt; ich habe dich ja nicht nöthig, 
oder „ich gebe ja nichts drum, aber du 
thuft mir leid“ — mährend biejelben 
braven Deutfchen der englifchen Zei- 
tung gegenüber vor lauter Reſpekt auf 
den Bauf oder auch den Rüden fallen, 
und menn ſie „fein“ und „gebildet“ 
fein wollen, in’3 Engliſche Theater ge— 
ben, mweil „das doch mas ganz Anderes 
ift.“ 

Die befannte angeborene Beſcheiden— 
heit verbietet bier die Erörterung ber 
Frage, ob diefe der deutjchamerifant- 
ſchen Preffe von amerikaniſchen Deut: 
ſchen jo oft gezeigte Geringſchätzung 
berechtigt ift oder nicht; Die bejagte 
deutfch-amerifanifche Preſſe kann ſich's 
auch leiſten, ſtillſchweigend darüber 
hinwegzugehen, denn es geht ihr, wie 
ion geſagt, recht gut, und die guten 
Leutchen, die fich’S herausnehmen, ein 
bischen verächtli von ihr zu reden, 
und fie weit hinter ihre englifche Kol- 
urüdzujegen, find ja — dies im 
sen! — zumeiſt gerade ihre 


die das „deutſche Blättchen“ halten 
und leſen müſſen, fofern fie fi 
halbwegs. unterrichtet und auf dem 
Laufenden halten wollen, weil jie das 
Englifche zwar jehr qut lefen — al» 
lemal leichter lefen als ſprechen — 
aber leider nicht qut veritehen fün- 
nen, mas nebenbei gejagt vielleicht Die 
Erklärung für ihre bemundernde 
Hochſchätzung der enalifchen Zeitung 
gibt. Mögen nun aber die deutjchen 
Seitungen in Amerita Hinter ihren 
Kolleginnen enalifcher Zunge fo meit 
zurüd fein, mie das rückſtändige alte 
Europa im Allgemeinen heute dem 
fortjchrittbegeifterten jungen Amerika 
zurüdfteht, in dem einen Punkte hat fie 
ſich Doch zur analeamerifanifchen Höhe 
aufgeſchwungen, beinahe wenigſtens 
in ber Erkenntniß, daß die „Zir— 
tulation“ die Hauptſache und zu he— 
gen und zu pflegen und deshalb den 
Herren Abonnenten höflich zu begeg— 
nen, ihren „Eigenthümlichkeiten“ gegen- 
über, wo's irgend angeht, ein Auge zu= 
zubrüden ift. Die deutſchamerikani— 
ſche Preſſe ſetzt ſich alfo über die ihr 
pon fo vielen auten deutichen Gepat- 
tern gezeigte Geringſchätzung mild 
und freundlich lächelnd hinweg. Gie 
friegt ihre Pennies und Dollars doch. 
Aber mit dem Deutfchen Theater in 
Amerika iſt's leider anders. 
+ * * 

So nöthig man aus gewiſſen Grün— 
den den Beſuch eines guten Deutſchen 
Theaters haben mag, ſo wenig kann 
hier von einem Muß die Rede ſein. 
Die Schauluſt, das Verlangen nach 
Unterhaltung, die Erwägung, daß 
man zeigen muß, daß man auch für 
die Kunſt“ etwas Geld übrig hat 
und muß mitreden können, wenn vom 
Theater geſprochen wird, mag die ge— 
legentlichen, mehr oder weniger häufi⸗ 
gen Theaterbefuche zum Muß machen, 
aber dann thut’3 der Beſuch eines eng- 
liſchen Theaters auch, oder beſſer, wenn 
man nicht mehr will. Yu ſchauen 
gibt's in dem engliſchen Theater ja 
au, ſogar recht viel, denn einzig und 
ıllein auf die Befriedigung der Schau— 
(uft ift es zumeift aus, und da menig 
oder nichts Verſtändiges in feinem 
Spiel ift, braucht man’s ja nicht zu 
verſtehen. Man kann Stammgaft im 
engliigen Theater fein, ohne riskiren 


J gu müffen, fich zu blamiren, wenn von 


Darbietungen gefprodhen wird — 


dem die find zumeift fo naiv, findlidh 
ner lindiſch jeicht, daß das Zeugniß 


der Augen vollauf genügt, und dabei 


un ann man fich noch in den Geruch völ⸗ 


| Fertigkeit in und Beherrſchung 
Be teen Sprache bringen, mas 


ja jo Bieler Höchfter Ehrgeiz iſt — der⸗ 


daß fie ſich geradezu bemühen, 
Eindrud zu machen, als hätten fie 

er all ihrem Englifch, der Gewohn⸗ 
und Firigfeit im Englifchfprechen 
Deutfch mehr oder meniger ver⸗ 


So macht das deutſche Theater in 





Amerika, da mo es überhaupt noch be- 
ſteht, im Allgemeinen ziemlich fchlechte 
Geſchäfte, es ift überall mehr oder we— 
niger auf Gönner angewieſen und in 
die Rolle der auf Unterftügung ange— 
wiefenen armen Verwandten ge: 
drängt, des Afchenbrödels, das dank— 
bar vorlieb nehmen muß mit dem, maß 
jeine glänzende Schmweiter, das anglo- 
amerifanifche Theater, ihm übrig läßt 
— troßdem es ungleich mehr leiſtet 
und bietet, ungleich gehaltpoller und 
beſſer tft als diefe. _ 

Mer jagt das? Sein Bäschen, bie 
auch beaönnerte und unterjtüßte 
deutfchamerifanifche Zeitung? Ih mo, 
fallt der gar nicht ein! Das heißt, fie 
dentt’3; und ſagt's wohl auch, wenn 
fie zu Berftändigen fpricht. Aber 
nit, menn fie jene Irrenden bom 
Irren ihres Weges überzeugen till, 
denn fie ift flug genug, zu miljen, 
daß für die ihr Wort fein Gemicht 
bat; daß fie nur Sagen würden: „na 
natürlich, eine Krähe hadt der anderen 
die Augen nicht aus, eine Hand aber 
wäſcht die andere. Die deutſche Preſſe 
muß ja dem beutfchen Theater die 
Stange halten, die machen halbpart.“ 
Die englifche Preife jagt es, hat's 
ichon oft gejagt, daß das deutſche 
Theater, jo wie es in New York, In 
Milmaufee und den wenigen anderen 
Heimftätten, die ihm hierzulande noch) 
perblieben ijt, ſehr viel beſſer iſt, als 
das durchſchnittliche engliſche Theater, 
und auf dieſes Zeugniß muß man hin— 
weiſen, wenn man die irrenden — aus 
Unkenntniß der wahren Verhältniſſe 
irrenden deutſchen Brüder vom Irren 
ihres Weges überzeugen will. Denn je 
weniger Einem das Urtheil der deut— 
ſchen Preſſe gilt, deſto gewichtiger muß 
ihm dieſes ſein und deſto nöthiger 
wird er die Belehrung haben. 

* * * 


Someit unfer Chicagoer Deutjch: 
thum in Betracht fommt, ijt eine 
Wiedergabe „englifcher“ Anerkennung 
für das Deutfche Theater ja mohl 
nicht nöthig. Unfer Chicagoer Deutjch- 
thum meiß, mas es iſt und mas es 
will; es verfteht feine Sprache und 
feinen geiftigen Befig zu jchägen und 
horcht und fieht nicht ängſtlich nad 
Angloamerifa bin, von ihm das 
Stichwort zu erlaufchen, ihm nad) dem 
Munde reden, ihm abguden zu kön— 
ren, wie ſich's räufpert und mie e3 
fpudt. Es wird fein Deutfches Thea 
ter, das Bischen, was e3 davon noch 
hat, auh ohne angloamerifanifches 
Zeugniß und Ja und Amen zu jchä- 
ben mwiffen. Aber freuen wird es 
fi, das jüngfte angloamerifanijche 
Urtheil über das Deutfche Theater in 
Amerika zu hören und deshalb fei es 
bier in möglichjt mortgetreuer Ueber— 
fegung wiedergegeben. Es fommt von 
jener echt angloamerifanifchen und 
hervorragenden Wochenfchrift Colliers 
Weekly, der man befondere Einge- 
nommenbheit für das „Deutjche” ge— 
wiß nicht vorwerfen fann. Es kleidet 
fi) in das Gewand eines Nachrufes 
für den kürzlich verſtorbenen deutſchen 
Theatermann Heinrich Conried und 
bezieht ſich direkt allerdings nur auf 
das Irving Place Theater in New 
York, das Conrieds Schöpfung mar, 
aber es iſt allgemein zugegeben, daß 
das deuffche Iheater von Milmaufee 
mit jenem äuf etwa gleicher Höhe fteht 
und aueh die andern noch beitehenden 
deutſchen Theater im Lande jener 
Höhe ivenigftens nahe fommen, und— 
doch genug der Vorbereitung! Collier 
Weekly fchreibt in feiner jüngſten 
Ausgabe an editorieller Stelle unter 
der Spikmarfe „Conried“: 

„Eine ſcharfe Antitlimar war der 
lebte Theil von Heinrich Conrieds Le— 
ben. Er leitete da8 unvergleid- 
[il (beyond comparison) bejte 
Iheater in den Ver. Staaten; aber da 
die Aufführungen in Deutſch waren, 
blieb das Theater in verhältnigmäßi- 
ger Dunfelheit. Ein von der Metro» 
politan Opern-Geſellſchaft kommendes 
Angebot ſchien daher ein blendender 
Aufſtieg, denn es verſprach, ſeinen 
Namen in den Mund des Volkes 
und ihm Geld in die Taſche zu brin— 
gen. Thatſächlich war es der Anfang 
ſeines Abſtiegs. Conried war durch 
ſeine deutſche Erziehung vorbereitet, 
ein Theater nach beſſeren Grundſätzen 
zu leiten, als bie in unſerer dramatis 
fhen Melt geltenden, aber er hatte 
nichts in fi, das ihn beſonders ge- 
eignet gemacht hätte, für Erfolge in 
der großen Oper, jelbjt wenn nicht 
eine ernite Krankheit ihn bei Beginn 
jeine® neuen Unternehmens befallen 
hätte. Sein auffälligeres Amt ſchädigte 
feinen foliden Ruhm. Den Werth fei- 
nes Lebens würdigen zu fünnen, müſ⸗ 
fen mir uns zurüddenten in die Tage, 
da fein Theater wenigen Deutfchen und 
mählerifchen, vermöhnten Amerika— 
nern eine Probe de3 Dramas in feinen 
befjere Möglichkeiten gab — eine Ah— 
nung bon dem, was das GSchaufpiel: 
haus in Paris, Wien. Berlin und vie— 
len Eleineren deutfchen Städten ift.“ 


—— —— 
Bruch des Eheverſprechens. 


„Keine gerichtliche Klage wegen 
Bruchs des Heirathsverſprechens ſoll 
zuläſſig ſein, wenn das Verſprechen 
zu heirathen nicht ſchriftlich iſt, unter— 
zeichnet von der Perſon, die dafür bes 
langt werden fol.“ Vorſtehende Zeilen 
bilden den Inhalt einer Geſetzvorlage, 
melde der Chicagoer Abgeordnete 
Frank J. Wilfon, Demokrat feines 
Zeichens, in der Legislatur eingereicht 
bat und von ber er jegt wünſcht, daß 
er fie nicht eingereicht hätte. Nicht bie 
niederträchtigfte „Graft“-Bill, nicht 
die blödfinnigfte „Fool“-Bill- hat je 
mals eine Zurüdmeifung und eine 
Mißhandkung erfahren, mie fie der 
Rechtsausſchuß des Abgeordnetenhaus 
ſes diefer Wilſon'ſchen Vorlage berei- 
tet bat. Förmlich zerzauft und in 
Fetzen zerrijjen hat man fie und dann 
noch auf den Fetzen einen Anbianer- 
kriegstanz vollführt. 

John O. Hruby, gleichfalls ein Chi- 
cagoer Demofrat, war unter den Mit: 
gliedern des Ausfchuffes der einzige, 
ber ein gute Wort für fie hatte, „Mie 


, 
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es jetzt —ſagte er—um das Geſetz be— 
treffend Klagen wegen Bruchs des 
Eheverſprechens beſtellt iſt, werden oft 
achtbare Gentlemen gemeiner Erpreſ—⸗ 
jung unterworfen. Es fehlt, wie bie 
Gerichte jelbjt anerfannt haben, den 
Opfern folcher Erpreffung jegt geſetz— 
licher Schuß; in den Erfenntniffen der 
höheren Gerichtshöfe finden wir Die 
unbegrenzten Möglichkeiten betont, 
die diefer Stand der Dinge geldgieri- 
gen Abenteurerinnen und anderen ver— 
Ihlagenen Frauenzimmern gibt. Fälle 
der Urt, gegen die fich dieſe Vorlage 
richtet, find zmeifellos jedem Mit- 
gliede des Ausjchuffes befannt. Ehren 
hafte Männer gerathen, ohne zu wiſ— 
jen, mit wem fie es zu thun haben, in 
die Schlingen folcher Frauenzimmer, 
oder werden Erprejjungen ausgejeßt, 
ohne daß fie die Klägerin auch nur 
jemals vorher zu Geficht befommen 
haben. Dem wücde vorgebeugt wer— 
den, wenn das Verjprechen, auf das 
hin geflagt wird, ein fchriftliches fein 
muß.“ 

Auf diefe ruhiger, fachlichen Worte 
ift ein vulfanifcher Ausbruch der Ent— 
rüftung gefolgt. Der Befürworter der 
Vorlage wurde angefchnauzt ala Ei- 
ner, der die Tugend und Ehre und das 
Zartgefühl amerifanifcher Frauen be= 
leidigt. Niemand hatte ein gutes 
Mort, alljeitig gaben Abſcheu und 
Empörung fih fund. Selbſt der 
Ihüchterne Vorſchlag, die Bill an das 
Haus ohne Empfehlung der Annahme 
zu berichten, erfuhr eine Zurückwei— 
fung, ala würde dem Ausſchuſſe eine 
Ihandbare Handlung zugemuthet. 
Nicht nur dürfe der Ausschuß folche 
„infame“ Maßregel nit zur An— 
nahme empfehlen, er dürfe ſich auch 
nicht nachfagen laffen, daß er fie 
überhaupt meiterer Erwägung für 
würdig gehalten. Sofort und ein für 
allemal müffe ihr der Garaus gemacht 
erden. 

„Schämen würde ih mich“ —don— 
nerte der Vorfiger des Ausſchuſſes, 
B. M. Chiperfield — „Ihämen in’s 
innerfte Herz hinein, in meinen Be— 
zirk zurüdzufehren und meinen Wäh- 
lern zu jagen, daß ich als Mitglied 
eines Ausſchuſſes erlaubt hätte, ſolche 
Schandbill por das Haus zu bringen, 
ſelbſt ohne Empfehlung. Schämen 
würde ich mich, den Frauen meines 
Bezirkes vor Augen zu treten. Wenn 
eine Frau einem Manne die Ehre an= 
thut, feinen Heirathsantrag anzuneh— 
men, fo thut fie das in guten Treuen; 
thut e3 im Glauben, daß der Mann 
gleichermaßen auch ihr die Treue hal- 
ten werde. Die Anforderung, zu fol- 
cher Zeit ſolchen Antrag ſchriftlich zu 
machen, muß jedem Manne miderjtre= 
ben, der einen Funken von Anſtands— 
gefühl Hat.“ Im jelben Sinne äußerte 
fih der Abgeordnete King. „Welch' 
ein Gedanke“ —rief er — „daß wenn 
ein Mann auf feinen Knieen liegt und 
feiner Seele Sehnen nad) Herz und 
Hand der Einziggeliebten ausfchüttet, 
daß dann „Sie“ einen im Voraus 
ausgearbeiteten fihriftligen Kontrakt 
ihm vorhalten fol und ihm fagen: 
Allright, alter Junge, ſchreib' Deinen 
Namen hierunter und ich bin Dein!“ 

Der Antrag, die Bill zu vermerfen, 
ift dann einftimmig angenommen wor— 
den; felbjt ihr einfamer Befürmorter 
hatte nicht länger den Muth, ihr 
feine Stimme zu geben. Und ber 
Ausſchuß vertagte ſich in dem erhe— 
benden Bewußtſein, daß er den Staat 
bor einer großen Schmach und Schan- 
de bewahrt habe. 


* * * 


Trotz alledem mag e3 Leute geben, 
die anderer Anficht darüber find. Auf 
alle Fälle haben in der Kritif Der 
Maßregel die „ſittlich entrüſteten“ 
Gegner bei Weitem das Ziel überſchoſ— 
fen. Würde die Vorlage Geſetz, Jo 
fönnte deswegen geheirathet werben 
und würde geheirathet merden in 99 
Fällen aus 100, ganz wie zubor, aud) 
ohne ſchriftlichen Vertrag. Nach mie 
por würde e3 genügen, das Ehegelöb— 
niß in der althergebrachten Weiſe 
mündlich zu befiegeln. Nach mie bor 
würde der Clerk im Heirathsamte die 
Heirathslizens verabfolgen, nach tie 
por der Geiſtliche oder Richter Die 
Irauung vollziehen, ohne zu fragen, 
ob das liebende Pärchen feine Sache 
auch fchriftlich abgemaht hat. Kein 
Ehevertrag märe ungiltig oder unge— 
feglich, meil er nicht ſchriftlich ge— 
macht ift. 

Der einzige Unterſchied märe, daß 
auf Grund des nur mündlichen Ehe— 
pertrages oder Eheverſprechens nie— 
mand mehr gerichtlich Klagen und 
Schadenerja fordern könnte. Und 
wen würde das treffen?. Doc nicht 
die wahrhaft meibliche, zartfühlende, 
edeldenkende Frau. Nicht die Frau, 
der die Ehe ein Liebesbund ift; die dem 
mwerbenden Manne ihr Jawort gibt, 
nicht bloß meil fie ihn liebt, ſondern 
weil ſie alaubt, daß fie auch von ihm 
geliebt wird; und es ihm nicht geben 
würde, wenn fie nicht diefen Glauben 
hätte. Sieht ſolche Frau ſich getäufcht, 
betrogen und verlaffen von dem Ver— 
Iobten, fo mögen Ströme bitterer Zäh— 
ren barob fließen und das Herz mag 
ihr bluten — aber fie trägt ihren 
Schmerz nicht vor Gericht, um Geld 
daraus zu Ichlagen. Wenn eine Das 
thut und Gelb verlangt, möalichft viel 
Geld meaen Bruch des Cheverfpre- 
chens. fo wie man Geld verlangt für 
den Bruch eines Kauf- oder Taufch- 
oder geichäftlihen Partnerfhip-Ber- 
traged, jo wird eben damit auch das 
Chegelöbnig zum Geſchäftsvertrage 
gemacht und wird die Ehe ſelber zum 
Geſchäft. 

Wer ſelbſt den Ehevertrag ſo ge— 
ſchäftlich auffaßt, welches Recht hat 
Der (oder Die) ſich zu beklagen, daß 
auch das Geſetz ihn fo auffaßt? Mas 
die Wilſon'ſche Vorlage in Bezug auf 
Eheverträge verlangt, iſt ſeit langer 
Zeit, ſeit Jahrhunderten, geſetzliche 
Vorſchrift in Bezug auf viele andere 
Verträge. Als eines der wichtigſten 
jemals erlaffenen Geſetze nennt bie 
Rechtsgeſchichte das -„Statute of 


Frauds“, ba8 im Jahre 1673.bom 


a“ 





englifhen Parlamente erleffen worden 
it. Es befteht in England bis auf 
ben heutigen Tag und ift, vielfach noch 
erweitert, in die Gefeßbücher jedes uns 
jerer amerifanifchen Staaten überge— 
gangen. Es ift ein Geſetz, „um Be- 
trug und Meineid zu verhüten.“ 

Zu den michtiaften Beſtimmungen 
dieſes michtigen Geſetzes gehört die, 
welche verfügt, daß gewiſſe Klaffen 
bon Verträgen, um darauf ein gericht- 
liches Verfahren zu gründen, fchriftlich 
fein müffen, unterzeichnet von der Per- 
fon, bie verantwortlich gehalten mer- 
den foll oder von einem gehörig be- 
tollmächtigten Vertreter jolcher Per— 
fon, Insbeſondere handelt e3 fich da- 
bei um Verträge von der Art, für 
die fich, wenn nur mündlich vereinbart, 
ſchwer ein genügender Beweis er> 
bringen läht, die daher bei nur 
mündlicher Vereinbarung bejonderen 
Anlaß geben und befondere Verfuchung 
bilden zu Betrug und Meineid und 
Rechtöunficherheit fchaffen. Das Geſetz 
jagt den Leuten nicht: Ihr müßt ſolche 
Verträge ſchriftlich machen. Es jagt 
nicht, daß der nur mündliche Vertrag 
ein ungiltiger Vertrag ift. Uber es 
ſagt: Wenn Ihr wollt, daß der Staat 
und jeine Gerichte euch helfen bei ber 
Vollſtreckung ſolcher Verträge, wenn 
ihr die PVertragserfüllung gerichtlich 
erzwingen oder die Nichterfüllung ge— 
tichtlich geahndet haben mollt, dann 
muß der Vertrag fchriftlich fein, Damit 
dte Gerichte ſich Gewißheit verfchaffen 
fünnen über den Anhalt des Vertra— 
ce3, damit fie nicht durch falſche Anga— 
ben und falfche Eide getäufcht und zu 
Ungerechtigkeiten verleitet werben kön— 
nen. 

x * * 

Zu dieſen auch im Illinoiſer Geſetz 
Bi Sana Klaflen von Verträgen 
gehören u. U. alle Abmachungen, dureh 
die fi Jemand für die Schulden oder 
Verfehlungen eines Andern haftbar 
macht; alle Verträge, die nicht inner: 
halb eines Jahres auszuführen find; 
und auch — wovon merfwürdigermeife 
der ganze vorbenannte Legislaturaug- 
Ihuß feine Ahnung gehabt zu haben 
ſcheint — alle Vereinbarungen, für de- 
ren Erfüllung die Eingehung einer 
Ehe als Bedingung geitellt if. Wenn 
jomit ein Mann einem Mädchen ein 
Haus verfpricht oder zehntaufend Dol— 
lars verfpricht unter der Bedingung, 
daß fie ihn Heirathe, jo fann auf die 
Erfüllung folchen Verſprechens nicht 
geflagt werden, falls es nicht ſchriftlich 
gegeben wurde; auch dann nicht, wenn 
fie ihn mirflich aeheirathet hat. Und 
wenn dies geſetzliche Erfordernif fein 
Unrecht ift, mo die Ehe im Vertrag als 
Bedingung oder Gegenleiftung er— 
Teint, warum fol e3 ein Unrecht fein, 
mo über die Ehe felber fontrahirt 
wird? Die Schwierigkeiten, das Befte- 
hen eines nur mündlichen Vertrages zu 
erweiſen und bie daraus fich ergebenden 
Betrugs- und Meineidsgelegenheiten 
find in dem einen Falle um fein Haar 
größer und um fein Haar geringer als 
in dem andern Falle. 

Für den gemiflenlofen Lothario, 
ber ein unſchuldig Mägdlein bethört, 
indem er ihr die Ehe verfpricht, um fie 
nochher Teichtfinnig fihen zu laſſen, 
wird fein Mann von Ehre ein Wort 
der Entſchuldigung haben. Aber That— 
ſache ift doch, in neun Fällen aus zehn, 
daß die Geldflagen meaen angeblichen 
Bruchs des Cheverfprechens, die he- 
fanntlich nirgends häufiger find ala 
hierzulande, eben nicht von unſchuldi— 
gen Mägdlein, fondern von Frauen 
aumeift ſehr gereifter Erfahrung ge— 
bracht merben; aewöhnlich von Frauen, 
Die bereit geine Veraanaenheit haben“, 
melde Vergangenheit in der Reael 
wehr intereffant als einwandfrei ift. 
Und wenn von Frauen diefer Art ver— 
langt wird, daß fie das Verſprechen, 
auf das ſie fpefuliren, Sich fchriftlich 
«eben Täffen, fo wird dadurch hen 
Gerichten viel Mrbeit erfpart werben, 
fo mancher Meineid wird ungefchmo- 
ren und mancher rechtichaffene Mann 
bor aemeiner Erpreffung bemahrt blei— 
ben. Mas immer gegen die Wilfon’fche 
Vorlage aefagt werden kann (es läßt 
ft ja Manches dagegen Tagen), die im 
Legislaturausſchuſſe zur Schau ae: 
tragene „ſittliche“ Gntrüftung und 
„echt amerikanische” Meiberperhimme- 
lung kann auf nüchterne Beurtheiler 
nur lächerlich wirken. 

Vom Kriegssihauplak in 
Konftantinopel, 
Konitantinopel, Ende April. 

Es mar Freitag, den 23. April, Ein 
Ihöner fonniger Frühlingstag, bie 
Meiden find grün, dieKaſtanien wollen 
blühen. Vor uns reitet eine Schwa— 
dron Ulanen; die derben Burſchen, die 
auf beruntergefommenen Ungarn 
figen, fehen müde aus; menig Offi- 
ztere, an den braunen riffigen Geſich— 
tern fehen wir, daß es Mlayly find, d. 
b. aus dem Regiment, aus der Truppe 
berporgegangene im Gegenfat zu den 
Mektebli, den modern auf der Kriegs- 
Thule gebildeten Offizieren. Diefe 
müden Lanzenreiter haben eine Anzahl 
junger Offiziere erfchoffen. Und fie 
fagten ganz einfach und treuherzig: ja, 
die Offiziere maren doch feine Dloham: 
mebdaner, fie machten den Namas, das 
Gebet, nicht, und fie tranten Wein und 
Schnaps. Es iſt eine andere Welt, 
eine eigene Welt, die da bor ung mar: 
[hirt und einem prunfvoll angethanen 
jungen Oberft folgt; mahrfcheinlich hat 
er ben Namas gemacht und feinen 
Wein im Geheimen getrunfen, aber 
ſehr glücklich fieht er auf feinem meißen 
Araber nicht aus. Die Hamidieh Mo- 
ſchee ift mit Soldaten umgeben, fie ha— 
ben geladen und nicht immer gefichert, 
das Bajonnett ift aufgepflanzt. Der 
Fremde kommt ungeftört durch die 
Haufen hindurch, man meicht feinem 
Magen böflih aus. Ueber dem ab— 
ſchüſſigen Plage, ber den Sildispalaft 
mit der Mofchee verbindet, ſchwebt das 
Yatum. Es gibt wohl feinen ber 
Hunderte von Soldaten Abd ül Ha— 
mids, ber heute nicht ahnt, daß Bejon- 
bere3 vorgeben wird. Draußen mar> 
I&iren ſeltſame Völker auf die Haupt 
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Meitern, Belmont, Clhbourn Avenue und Roscoe Boulevard. 
Fährgelegenheit jede Minute auf acht Straßenbahn = Linien, 


Unvergleihlihe Beförderung. 


Offen 10 Uhr Vormittags. 


Eintritt 10 Cents. — 
Stundenbeförberung 


bon 73,000. Wo wird's übertroffen? Frauen und Kinder frei von 10 Uhr Vormittags bis 5 Uhr Nachmittags, au⸗ 


Ber an Eonne und Feiertagen. 


* 





Was Auserleſenes! 
„The Races“. 

Fahrt in einer „Störriſchen“ hinter 
flinfem Trabpferd. Man weiß 
nie, wer gewinnt. 

„She Whithing Waves.” 
Große Seniation von „Coney“. 
„Trip to Niagara Falls.“ 
Nehmt den Schat mit. 

Sie wird um fo liebenswürdiger. 
„Human Roulette Wheel.’ 

Senjatlon aus Paris - Berlin. 
Spitzenröcke, Glieder, Gelädter. 
„Brontier Day Fetes.“ 

Mit den Burichen, die Frau Elinor 
Glyn jo gern hat. 


Ganz, wie der Name fagt! 
Größte, 
Impornirendſte 
und theuerſte 
„Exp O'“, 
die je von Menſchen gebaut wurde! 
Eine Anhäufung 
von Kolviial -» Schauſtücken 
und 
flotten Fahrten! 

Mit 
einem Chrenhof, 
der große genug 
ist, um 
jeden anderen Park 
in Chicago aufzunehmen! 





Wirklich Gutes! 
Das große Schauſtück 
„Monitor 
and 
Merrimac“. 
Die längite Fahrt, die e8 gibt: 
„Ihe Royal Gorge.“ 





Riverview Expoſitiond 
Eigene Kapelle. 
Kapellmeiſter: 

W. C. Moebius. 
Beſte je organiſirte Kapelle. 

















—C nene Kafino, wo man unler Bäumen, Blumen und Springbrunnen fpeifl 








Garen und andere, man raunt fich 
böfe Dinge ins Ohr, aber ruhig bleibt 
der Muſelman in Reih, und Glied, e3 
ilt unanftändig und fündhaft, Unruhe 
und Beforgnig vor dem Kommenden 
zu zeigen. Alles fieht aus mie fonit, 
nur bemerkt ein aufmerffames militä= 
rifches Auge, daß die Kompagnie Sa= 
Ionifer Jäger in Khafi, die in der Rei- 
be fteht, andere Offiziere hat, Infan— 
terie-Dffiziere in dunfelblau. Die Sa— 
lonifer Offiziere find erſchoſſen oder 
geflohen; die alte türfifche Welt in der 
Mannfchaft Hatte die neue moderne 
Melt der jungen Offiziere zertreten, 
getödtet. Net ftehen fie mie braune 
Lämmer, diefe foldatifchen Todfünder, 
und denfen wohl iwie die Qanzenreiter, 
daß es doch feine Sünde geweſen jei, 
Menſchen zu tödten, die ſich nicht auf 
den Boden werfen mit dem Angeficht 
nach Mekka, die mit Frauen trinken, 
die alſo feine Mohammedaner mehr 
find. Memduch Paſcha, der Kom— 
mandeur der Jildis-Diviſion, hat ſei— 
nen Stab um ſich verſammelt. Er iſt 
beliebt bei den Seinen, weil er, ſagt 
man, nicht ſchreiben und leſen kann. 
Alleinherrſchaft kommt am beſten mit 
ſolchen Leuetn aus; einer oben be— 
fiehlt, bezahlt gut, ſpendet wie ein Gott 
oder Halbgott Gnade und Gunſt, die 
andern beten an und gehorchen, geben 
ihr Blut, wofür iſt gleich. Man hatte 
einige Mühe gehabt, die Segnungen 
der Verfaſſung ſolchen Männern klar 
zu machen, und als ſie die Prüfung be— 
ſtehen ſollten, ſchlugen ſie ihre Lehrer 
todt. Der breite Weg von dem Thor 
bis zur Moſchee iſt mit ſolchen Zeitge— 
noſſen beſetzt, reichlich iſt Muſik dabei. 

Ein Hornſignal. Die Truppen prä— 


ſentiren, der Hamidiehmarſch klingt 


durch. Abd ül Hamid erſcheint im 
Wagen, etwas gebeugt und bleich, aber 


ruhig und würdig. Wir Fremden, die 


wir von oben als Gäſte des Sultans 
hinabſchauen, ahnden, 
zum letzten Male dieſen Weg geht, wo 
ihm Heer und Volk huldigt und fremde 
Damen und Herren ſich vor ihm nei— 
gen; er ſelbſt ſcheint es nicht zu milfen: 
Zum letzten Male ſieht er hinab auf 
das bezaubernde Bild ſeiner Haupt— 
ſtadt, das ſich hier bietet, mit dem 
blauen Marmara-Meer im Hinter— 
grunde, aber kein Zucken in dem ha— 
gern Geſichte verräth, daß er glaubt, es 
fei zum letzten Male. Der Ruf Vadi— 
ſchahimis tfchof jafcha! lange lebe der 
Padiſchah! ſchallt durch die Luft, drek— 
mal, zum dritten uno letzten Male. 
Auch der Ungläubige und ſpöttiſche 
Zweifler bleibt unter dem Banne irdi— 
ſcher Macht, der von dem Freitagsge— 
bet des Sultans ausgeht, und der 
Mann aus dem Volke glaubt, daß er 
unter der Fahne des Sultans nur ſie— 
gen kann. 

Die Truppen rücken im Parade— 
marſch an dem Fenſter des Palaſtes, 
wo der Sultan nach dem Gebete ſteht, 
vorüber; der Großherr winkt, noch ein— 
mal Padiſchahimis tſchock jaſcha, zum 
unwiderruflich legten Male. In der 
Handbemegung des Sultans zum Ab— 
Ichiede lag Anmuth; es lag ein wenig 
Märme darin, pielleiht fam ihm in 
diefem Auaenblid ein Zweifel, ob er 
noch einmal bejubelt und gefeiert an 
diefer Stelle ftehen würde. Vielleicht? 
Der weiß, die Kugel rollt, aber fie 
dreht fih. — Einftweilen ift der Stern 
im Sinken, ganz nahe am Verlöfchen. 
Beuge Dein Haupt, o Khalif, Hatte 
der Priefter der Hamidiehmofchee beim 
Eintritt dem Sultan gejagt, denn ein 
Größerer fteht über Dir! Der Grö- 
Bere hat zu ungunften Abd ül Hamids 
entfchieben. 

An unferm Haufe aibt e3 eine fleine 
Kolonie von türfifchen Droſchken. Alle 
merben bon braven, kreuzbraven Tür- 
fen alten Schlages geführt. Alt und 
Abdi und Abdürrachman, Ferhad, 
Iſſa und Saladin ſind alte Bekannte, 
Hausfreunde, und, ihre Pferde find 
ung ebenfo befannt und befreundet. 
Ali bat die Rappen und Abdi pie 
Füchfe, die jo gern Zuder aus ber 
Hand nehmen, Kleine Bosniaten, bie 
immer munter traben, bergauf, berg= 
ab. Die Türken pflegen ihre Pferd— 
hen und haben Verſtändniß dafür, 
daß der Beruf des Drofchlenpferbes in 
Konftantinopel reih an Kummer und 
arm an freude ift. Unſere Kutſcher 
betrachten es als Beleidigung, um den 
Preis zu feilihen. Sie jagen einfach: 
Effendim, Du bift 





daß er heute 4 





bon den unfern, \ 
mas Du gibft, wird gut fein, gib gar 


\ 
nichts, wenn Du willſt. Und fie blet- | 


ben dabei und ziehen fein ſchiefes Ge— 
ficht, wenn ihnen einmal der Betrag 
zu gering erfcheinen follte. Aber das 
gibt es ja nicht, fie find immer zufrie- 
den. Sie find die aufmerkſamſten Wa> 
genführer, die dDiplomatifchiten Unters 
händler bei allen Hindernifjen, mie fte 
hier jo oft unvorhergefehen bet Wagen— 
fahrten und Befuchen auftauchen. Abdi, 


jagen wir, heute machen mir eine grö= ; 


Bere Fahrt, wie geht e3 Deinen Bos— 
niafen? Herr, fagt Abdi, ein ftram= 
mer Fünfziger aus Anatolien, fie find 
noch friſch, Schau, fie find munter, der 
Hatem beißt fogar im Scherz nach den 
Neuen. Alſo qut, Abdi, wir werben 
bier Stunden unterwegs fein. Abdi 
weiß nicht, daß wir die anmarfchiren=. 
den Salonifer nördlich von Konftanti- 
nopel auffuchen wollen. Wir haben fie 
jüdlih in Tſchekmedſcheh und San 
Stefano gefehen, nun joll es hier oben 
jein, wo Jildis fchon nahe ift. Die Zei: 


(Fortfegung auf der 7. Seite.) 











Todes - Anzeige 


‚Sreunden und Velannten die traurige Nad)» 
richt, daß meine geliebte Gattin und unfere 
liebe Mutter 
Albertina Perleberg geborene Wallow 
im Alter don 64 Jahren und 6 Monaten am 
13. Mai nad langem ſchwerem Leiden entichla» 
fen iſt. Die Beerdigung findet ftatt um Sonn: 
tag, den 16. Mai, bom Trauerhauſe, 906 Gt: 
rard Str, um 1 Uhr Nacdhım., nah dem Con— 
cordia-Friedhof. Um ftile Theilnahme Bitten 
die traueruden Hinterbliebenen: 
Hermanı Perleberg, Gutte. 
Henry, Hugo Kath, Frau Frank 
SHpehnfe, Kinder. 
Milmaufee, Wis., Zeitungen bitte zu kopiren. 
frſaſon 





Todes -⸗Anzeige. 
Grütli-:Berein Chicago. 
Den Brüdern und Sängern 
zur Nachricht, day Bruder 
Edgar Schieß 
5] aeitorben iſt. Die Beerdigung 
= findet Statt am Montag, den 
4 17. Mai, Nachmittaas 1 Uhr, 
dom Trauerbaufe, 1263 Tripp 
Mve., nah _dem Montrofes 
Gottesader. Die Brüder und 
J Sänger werden aufgefordert 
dem Berltorbenen die lebte 
Ehre zu erweifen. 
Gottlieb Schmid, Kranken— 
fetretär, 412 29. Etr. 





Todes -» Anzeige. 
Freunden und Befannten die traurige Nadh- 
richt, dab meine heralich geliebte Gattin 

Thereſia Guntel geb. Nid 
im Alter don 40 Nahren fanft im Herrn ent- 
fhlafen ift. Beerdigung findet ſtatt am Diends 
tag, den 18. Mai, Morgens 9% Uber, vom 
Zrauerbaufe, 2740 Cbield3 Ave., nad der Et. 
Antoniustirde, wo Hochamt zelebrirt wird, bon 
dort mit Kutichen nach dem Bonifazius-Gottes— 
ader. Um itille Theilnahme bitten die trauern: 
den Hinterbliebenen: ; 

Karl Gunfel, Gatte. 


fomo Meta und Geo Gunkel, Kinder. 





Todes » Anzeige. 
‚Sreunden und Befannten die traurige Nadh- 
richt, daß unfer lieber Gatte und unfer Vater 

Emit Damlos 


plöglich geitorben ift. Tief betrauert bon allen 
Hinterbliebenen. 


Gertrude Damlos, nebit allen Kinderınt. 





Geftorben: Edgar Schieß, am 14. Mai, 59 
Sabre alt. Geliebter Gatte bon Bertha gebor. 
Xoderer, Vater don Bertha, Hedwig, Olga, Ed» 
gar, Melanie. Beerdigung Montag, den 17. 
Mai, 1 Uhr Nadm., vom Trauerhaufe, 1263 
Tripp MUpe.,, nad dem ea > 

afo 





Danfiagung. 

Hiermit faaen wir unſeren allerherzlichſten 
Dank allen unferen Freunden und Befannten 
für die berzlide Theilnahme und die fchönen 
Blumenfpenden bei der Beerdigung unferer 
gehebten Mutter und Großmutter 

Frau Anna Thomas. 
Ebenfall3 Herrn Raftor Müller und feinem 
Sohn für die troftreihen Reden in der Kirche 
und am Grabe vielen Dantf. 
Herr und Frau Molter, Frau Ma 
ſhool, Frau Julius Thomas. 





Vedermann fpridtpon 
den Wundern Des 
prachtvollen neuen 


Jedermann weiß, daß es Die 
die feinite, vollitändigfte Ver— 
grügungs = Austellung in Chi« 
cago it. 


Aber viele Leute wiſſen nicht, 
wie man dahin gelangt— 


Nehmt einen Garfield Park 
Zug der Metropolitan =» Hoch⸗ 
bahn oder irgend eine weſtlich 
fahrende Straßenbahn. 


68 iſt eine prachtvolle Fahrt 
nad einem prachtvollen Platz. 


Um auszufinden wie fein ein 
Park fein kann, beſucht 














Schweizer Männerchor 
40-jähr. Stiftuugsfeſt 


Großes Konzert unter Mitwir⸗ 

fung ber Vereine „spidella“, 

„Harmonie” und „Om 
Sängerbund. 


Sonntag, den 16. Mai, 
| in der Nordjeite Turnhalle, — 


BAU anfan punk S Une Abende, Ball 
32. Stiftungsieft und Ball 
Sophia Rebecca Loge Ar. 96 


beranitaltet don den ng eigen des Sophia 
Clubs, Sonntag, den 23. Mai 1909, Nahm, 4 
Uhr, in der grogen Wider Bart Halle, 501 W. 
North Ae., nahe Milwaufee Ave, Lidets 25e 
@ Rerfon. Un der Kaffe 50 Cents, mai16,23 


Familien-Lokal 


für Frauen und Kinder 


dinffee, Sandwiches, Lunches 


Befonderß geeignet 
BV 
Wir machen eine Spezialität i 

** —— mäßiaen Beten, un 


HARRY PLOHR, 
BWBein«- Händler 


72 E. Adams Strasse 
gegenüber „Ibe_fraig”, 
1T4afondih*® 


THE RIENZI, 


Chicagos populärfter Familien » Mefort, 
Ede N. Clark Str. und Diverfeh Blod. 
Ronzert —— Nachm. von 8 Bid 7 Uhr un» 
ieben Abend von 8 bis 12 Uhr. 
Neftanration erftllafiig. 

Original Parineli - Eniemble, 
Garantirt vielfeitigfte Herrenfünftlertruppe bes 


Welt. Direkt von Dentichland. 
1008, mifrfon.® 


Chas. Lueneburgs Wirthſchaft, 
175 Wells Straße, Sübweit-Ede Huron. 

Nordfeite populäriter Ealoon, Täglih und 
Eonntrg zum Frühſchoppen Typ teilt fei- 
ner jmbik, während der Woche ff. Mittagtiſch. 
Eriter Klaſſe hieſige und importirte Getränte, 
Pilfener u. Aufmbader ſtets an Zapf. Statfreuns 

de finden bier immer den dritten Mann. 
24fep,bofon*® 


rugari 























Jedermann iſt hiermit freundlichſt eingeladen zur 


Wieder⸗Ersffnung 
EXCELSIOR PARK 


Irving Park Blod., nahe Elfton Ave., 
Sonntag, den 16. Mai 1909, 


Anfang 2 Uhr Nachmittags. 
Feines Konzert, Tanzen und Breiö-Kegeln, 
mifrfon a. 3. Schmid. 











Deütſchlauds Einioungätziese, 
. 1864, 1866, 1870 und 1871. 

Bon W. Müller, — 513 Ceiten mit Abbilduns 
gen. Gut gebunden. Preis $1.50. 
KOELLING & KLAPPENBACH 
Größte u, ältefte deutihe Buchbandlung im Weiten, 
104—106 Raudelvh- Sirake. 


VFür die Reife-Saifon 


empfehlen wir unferen geehrten Kunden unfer 
reichhaltiges Lager bon billiger deutfcher Let— 
türe bon 10 aufwärts. Katalog fenden wir auf 
Wunſch gratis zu. 


A. KROCH & CO. 


Größte moderne Buchhandlung des Werend. 
26 Vonroe Straße. 
Zwiſchen Wabafhb und Michigan Adenues, 


Waldheim. 


i d Io ionslo ied bo 
Ehlenge, Durd Aerenolian$edbafn, ebem 
Straßenbahnen für 5 Cents au 
Gönen riebgof auf SIbf fefie find im er 
8 office: Gar bon Set Born R dor 
und 757. Etabt-Office 673 W. Ebicago Zei. 
Qumboldt 751. 
Vhilivo Maas, Sekt. Jacob Ghwad, Eupt. 

















20jähriges Stiftungsfeit, 
Konzert und Ball, veranftaltet don der 
Zreiheit - Loge Ur. 125 


Order of Mutual F 
den 16. 


L) 
eis 286. an der 


-—. 


Dirigent 
wird gefudt für 


Hoyart Wännerdjor 
Anmeldungen erbeten an Chad. FYrig, 7112 Ha!: 
fted Er. 


Mai- Wein 


Stilher Waldmeiller 


diefen Monat. 


JOHN PRESS, 
55 La Salle Str. 55 














Sichergeil-Raficmeferklingen 
jeder Art geſchärft. 
Garantirt brauchbar zum Raſiren. 
Rafirmeifer abgezogen...iöc 


Illinois Cutlery Co. 


Jest 171 €. Waihingten Str., gim. 405 


EMIL H. SCHINTZ, 











—* 


130 Randoiph ew. 

















MSonntagpoſt, Chica 








— — — — 


* 


80, Sonntag, den. 16. Mat 1000. 








—— 





un ne nn tete nme u rn a nd 








l 


ng aaa Tow-a Mu 





Freier Klaviernnterricht für alle unſere Tefer.— Ahe Eetim. 
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| UAngebrachte Winke. 


ie große Schwierigleit bei Echülern (oft 

ſelbſt ſehr borgeichrittenen und fogar bei 
> N im Studium bon Kompoji- 
tionen, findet ihren Grund darin, dab fie in 
ben Sundementallebren, der Kenntniß der Ton— 
arten, nicht gründlich beſchlagen find und daher 
nit wiſſen, in welder Zonart das Wert fom- 


D 


Lehrern) 


ponirt iſt. 
Der 


und bie leichtere Ueberwindun 
feiten, iſt duch das Willen, mel 


offen 


Dreillänge, 
den tft. 





Weg zum leiten Verſtändniß der 
dulation don einer Tonart in die andere 
der Schwierigs 
3 des in Grove's 
vereinfachter Mufilihule au finden ift, jedem 


Seder Lehrer und borgefchrittene Schüler 
der Mufil weiß, oder follte milfen, u bie 
Modulation nur dann derftanden werden Tann, 
wenn eine gründliche Kenntniß ber Allorde und 
fowie ihrer Umkehrung vorhan— 


Anleitung: 
tit. 


dar. 











gebenen Karten gezeigt und gelehrt. 


feine weiße Buchitabe D mit dem ‘ 
Taſte D der Klaviatur befindet. 
weisen Taiten und die ſchwarzen Felder über den jchwarzen Taſten befinden, 


Die Akkorde im F-es Schlüffel und im D-moll Schlüſſel merden in den beiden beige- 


für die nächite Lektion vorbereitet jein. 
Faltet da3 Blatt jo mitten duch, daß auf jeder Seite eine det beiden Karten 
Dann legt eine der Tafeln im rechten Winkel fo auf da3 Piano oder die Orgel, daß der 


Die obere, mittlere und untere Abtheilung der unteren Karte itellen die drei Akkorde 
Wer jie beherricht, Yarın jede Melodie in der F-es Tonart begleiten ſowohl auf dem Klavier, | }. 8 5 


ie auf dem Harmonium. Die pbere Karte giebt die entjprechenden Akkorde der D-moll Tonart. 


Man fuche diefe Akkorde zu bemeijtern und man wird 


Striche darüber am unteren Ende der Tafel jich genau über der 
Die anderen weißen Zelder werden jich dann genau über den 


EG 





Poſition; 5, die höchite; immer lies es jo 


Neunte Sektion am nächſten Sonntag. 


die Drei ſchwarzen mit der rechten Hand au gleicher Zeit. 


Dann wird die mittlere Abtheilung auf gleiche Weife geübt und darauf die untere, 


Leder Dreiflang tit in ſchwarzen Buchitaben auf unjerer Starte marfirt: 


Die weißen Buchitaben werden mit ber Iinfen Hand gejpielt und die ſchwarzen mit der rechten. 


Wenn die Karte auf das Inſtrument gejtellt ijt, wird der weiße Buchitabe der oberen Abtheilung mit der Tinten Hand gejpielt, danx 


Sodann 


Der Heine Buchjitabe D mit dem Stridy darüber giebt nur die Lage an und wird nicht gejpielt. 


Die gründliche Kenntniß aller Tonarten und Akkorde bildet da3 Fundament der Triumphe aller guten Muſiker. 


1,3, 5. 


nad) dieſem Syſtem zu leſen. Immer 1, 3, 5, ganz gleichgiltig, wie die Noten untereinander jtehen. 

“ 
E & erſte Pofition, 1; die höchſte, les ! EC 5 & 5 zweite Pojition, 3; die höchite lied 
und jo meiter mit jedem Dreiflang, Mol oder Dur. 


(Unter Bofition ijt die Umkehrung des Notenbildes veritanden.) 


Tonart F-Dur. Statt H ift B zu ſpielen. 


C 


Die Nummern der „„Sonntagpoft“‘, welhe die vorhergehenden Klavierlektionen enthalten, werden auf Verlangen nachgeliefert. 


| 
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Man muß ſich daran gewöhnen, Noten immer 






kehrt man zur oberen zurück. 
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2 CE marfirt £xitte 
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Lokalberich!. 
Für Mufitfreunde. 








‚Das Fräulein von Belle Isle“ als Oper. — 
Dborats Märdenoper „Die Teufelskäthe.“ — 
Ein deutſches Urtheil über eine amerifanifche 
„Zanz-Dverette.“ — Das 14. Sängerfeſt des 
Nord:Risfoniin-Zängerbesirls. 

Herr Mar Rabinoff, unter deſſen 
geſchäftlicher Leitung das Philharmo⸗ 
niſche Orcheſter im nächſten Winter 
volksthümliche Konzerte im Audito⸗ 
rium geben will, nimmt Anſtoß an der 
Meldung eines hieſigen engliſchen 
Blattes, daß das Thomas-Orcheſter 
und ‚die Herren F. J. Weſſels und F. 
Wright Neumann ſich verſchworen 
hätten, alle Soliſten zu bontottiren, 
die in jenen Konzerten auftreten wür— 
den. Herr Rabinoff will von Chica— 
908 größter und vornehmfter mufifalis 
Ichen Organifation fo etwas nicht 
glauben, um jo weniger, al3 ausdrüd- 
lich betont worden ijt, daß das phil- 
harmonifche Unternehmen nicht in 
Mettbewerb mit dem Thomas-Orche— 
iter treten, fondern fich einen neuen, 
eigenen Anhängerfreis fchaffen Toll, 
der fich aus dem quite Muſit liebenden 
Bublitum, zufammenfegen würde, mel: 
ches die Thomas-Konzerte nicht beſu— 
hen fann. Herr Rabinoff hat in bie- 
jer Angelegenheit an Herrn Weſſels, 
der ſich mit dem Orcheſter auf Reifen 
befindet, gejchrieben und bei ihm an= 
gefragt, ob jene Meldung auf Wahr- 
heit berubt. Sobald er Antwort er- 
hält, wird er jie befannt machen. 

* * %* 


Chevalier N. B. Emanuel, der Di: 
rigent de3 neuen Chicagoer Philhar: 
moniſchen Orcheiters, ijt nad) Denver 
berufen worden, um in der dortigen 
Univerfität drei „Tannhäuſer“-Auf— 
führungen zu dirigiren. Diefe find 
den aanzen Winter hindurch vorberei- 
tet worden. 

* * * 

Die Herren Heniot Levy, Piano; 
Charles Moerenhout, Violine; Robert 
Ambrofius, Cello, und Frau Ragna 
Linne, Sopran, geben am Nachmittag 
des 22. Mai ein Konzert in der Kim— 
ballhalle. Das Programm beiteht aus 
Mendelsfohns Sonate für Cello, Ru— 
binjteina Trio und einer Liedergruppe. 

* * * 


Man berichtet aus Berlin: Die Kos 
mifche Oper hatte mit der Wahl von 
Spiro Samaras „Fräulein von Belle 
Sale“ nicht viel Glüd. Es murben 
zwar am Schluffe über ein Dutzend 


DETMER 
und Deuticdhe Mufifalienhandlung, 
Best in 131 WABASH AVENUE 
(Silverfmith Building, 2. Floor.) 
Sabrit: 775—791 Claremont Ave. 


Nabe Weltern und Nortb Abenues. 


Cpezialität: „Dualität Pianos“ von $150 
—— 


HENRY DETMER 
Setmer „Go os edalı Vianos 
— —— 
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Hervorrufe durchgeſetzt: aber der Ein— 
geweihte kann keinen Moment im 
Zweifel ſein, daß es trotz alledem ein 
Mißerfolg war. Die Dumas'ſche In— 
triguenkomödie iſt ein echtes Theater— 
ſtück, aber die Opernbearbeiter wußten 
nicht den rechten Nutzen daraus zu zie— 
hen. Schon die Texteinrichtung läßt 
aus der amüſanten Expoſition ein 
mattes Schattenfpiel eritehen; ver 
Komponift thut ein Uebriges, unfer 
Gewiffen, aber auch unfer Intereſſe in 
Schlaf zu lullen. Wie launig hebt die 
Sade an! Am galanten Hofe Lud— 
wigs des FFünfzehnten treiben die Ka— 
baliere ihr tolles Liebesipiel: der Her— 
30g v. Richelieu geht die Wette ein, mit 
der Braut des Chevalier d'Aubigny 
um Mitternacht in deren Zimmer zu— 
jammen zu fommen. Er gewinnt — 
fcheinbar. Denn die im Dunfel Um: 
armte war feine ehemalige Freundin, 
Marquife de Prie. Nach längeren 
Verwicklungen klärt ſich die Sache zur 
alljeitigen Zufriedenheit auf. Unzu— 
friedenheit befundet nur der Mufif- 
freund, der Spiro Saramad Kunſt 
vergeblich zu entdecken ſucht. Den er- 
ten Aft nimmt man eben hin, er ift 
beweglich und abwechslungsreich. Hät— 
te Herr Samara hier Schluß gemacht, 
man würde ohne Werger, wenn auch 
ohne Efitafe von dannen gehen. Aber 
diefe phyſiognomieloſe, blafblütige 
Mufit drei meitere Alte fortipinnen 
und in verbrauchten, neuitalienifchen 
Melismen verhaucden zu hören, muß 
Tchließlich zu entfcheidender Zurückwei— 
fung führen, wenngleich das ganze 
Stüd faum zwei Stunden in Unfprud) 
nimmt. 

* 


* * 


Das Bremer Stadttheater brachte 
al& Uraufführung die dreiaftige Mär- 
chenoper „Die Teufelskäthe“, Tert von 
Adolf Wenia, Deutſch von Dr. R. 
Batka, Mufit von Dr. Anton Dovoraf. 
Der Ueberjeger hatte wohl aehofft, mit 
diefem dem böhmischen Volksmärchen 
entnommenen Stoff ein Seitenftüd zu 
Humperdind3 „Hänfel und Gretel“ der 
deutfchen Bühne zu gewinnen. Die 
biefige Aufnahme hat aber gezeigt, mie 
meltenfern der Unterſchied zmifchen 
diefem Spiel voll Duft und Poeſie 
und jenen für ung doch gar zu reizlo— 
fen Vorgängen ift. Die Taunifche, 
milde Käthe, die unter den Burfchen 
ihres Dorfes fo unbeliebt ift, daß fie 
feinen Tänzer findet, folgt dem Teufel 
in die Hölle, nur meil fie durchaus 
tanzen will und er es ihr zufagt. Dem 
Höllenboten ſelbſt aber bereitet das 
Mädchen fo viel Beſchwerden, daß er 
mit Hilfe eines jungen Schäfer durch 
Lift fich ihrer wieder entledigt. Der 
Hirte fommt dadurch in den Ruf eines 
Teufelbanners und ermwirft von der 
bisher verhaßten Fürſtin die Befrei- 
ung ihrer Leute von jeglichem Fron— 
dienfte, wofür er den Teufel zu verja- 
gen verfpricht, der die fünbige Frau 
bald Holen ſollte. Mit Hilfe Kathes 
gelingt der Plan, denn kaum hat der 
Schwarze das Mädchen erblidt, fo 
fliegt er voll Graus Fenſter hin⸗ 
aus. Der Schäfer 


f 
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Käthe befommt fo viel Geld, daß fie 
in Freuden leben und fich einen Bräu— 
tigam ausſuchen kann. Die Mufit, 
die der imKonzertſaale fo hochgeſchätzte 
Komponift zu diefem Stoff aejchrieben 
hat, befremdete die zahlreich erſchienene 
Zuhörerſchaft. Wohl reizten bismei- 
len ſlawiſche Rhythmen, mohl merfte 
man Anfäte in der Muſik, die ganz 
aus dem böhmifchen Volksleben zu 
fommen fehienen, doch nur zu bald war 
jede Stimmung dahin. Die Sänger 
und Kapellmeifter Leberer bemühten 
fi), das Befte aus diefer neuen Oper 
herauszubolen. 

x 


* * 


Aus Berlin wird gejchrieben: Im 
Metropol-Theater ift die von den Er— 
eigniffen auf dem Welttheater allzu- 
jehr überholte Jahres-Revue von einer 
amerifanifhen Tanz-Operette „Die 
oberen Zehntaufend“, deren Text ber 
Hauspichter des Metropol-Theaters 
Julius Freund bearbeitet hat, abgelöft 
worden. Eins der im Lande des Ster— 
nenbanner3 ungezählte Bühnen be- 
herrſchenden Erzeuaniffe der leichteitge- 
ſchürzten Mufe in amerifanijcher Auf- 
macung und mweniaftens zum Theil in 
der Befegung mit amerifanifchen 
Künftlern kennen zu lernen, wird aud) 
in Deutfchland weitere Kreife intereffi- 
ren, und jo mag die Spefulation bes 
Direktor Schulg und feines Haus— 
dichters nicht fehlichlagen. Einer Ein- 
bürgerung dieſes an GSeichtheit und 
Oberflächlichkeit das denkbar Mögliche 
leiſtenden Genres, in dem die Durch— 
führung einer Bühnenhandlung kaum 
mehr verſucht wird, möchten wir jedoch 
keinesfalls das Wort reden. Die 
Szene wird, ſofern ſie nicht von gro— 
testen Sprüngen im Stile der Nigger— 
Klowns mwiderhallt, zur bloßen Mode— 
Ausſtellung mehr oder weniger ange= 
zogener, mit Hutungethümen ge— 
ſchmückter Damen, die theils Dollar- 
pringefjinnen und Sportimomen, theils 
Halbweltlexinnen vorjtellen follen. Die 
pon Guftan Kerker fomponirte Mufit 
hält fich, den Bühnenporgängen ent- 
ſprechend, auf der Höhe des Zirkus und 
arbeitet in der Hauptſache mit den 
aufreizenden, ° brutalen Rhythmen der 
Nigger Songs. Da das amerifanijche 
Tänzerpaar Fred. Wright und Miß 
Madge Leſſing an komiſchen Glieder: 
verrenkungen und grotesken Evolutio— 
nen das Menſchenmögliche leiſtet und 
die heimiſchen Kräfte, voran der kleine 
Tielſcher, der ſeinen komiſchen Haupt— 
treffer diesmal als Spieler einer unge— 
heuren Baßgeige macht, die engliſchen 
Duettiſten und Showgirls wacker ſe— 
kundiren, ſo läßt man ſich die Sache 
ein Stündchen gefallen. Um drei lange 
Akte hindurch auszuharren, muß der 
Zuſchauer freilich über die Nerven ei— 
ned Niggers und die robufte Genuß: 
fäbigfeit eines aus dem Meften nad) 
Nem Dorf verfchlagenen Cowboys ver- 


fügen. 
* 


* * 


Die Cosmopolitan School of Mufic 
and Dramatic Art gibt morgen Abend 
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ein Fakultäts- yab am Dienftag Nach⸗ 





mittag um 2:15 Uhr in der Cable: 
Halle ein Schüler-Konzert. 


* * * 


In Merrill, Wis., wird in den Tas 
gen bom 18. bis 20. Juni das 14. 
Sängerfeft des Nord-Wistonfin Sän— 
gerbezirts gefeiert. Sängerfchaft und 
Feſtbehörde metteifern mit einander, 
um einen großen Erfolg herbeizufüh- 
ren. „Der Nord-Wistonfin-Sänger: 
bezirk,“ jchreiben die „Feſtblätter“, 
„tann mit ftolzen Gefühlen auf den 
Verlauf der feit dreizehn Jahren ab- 
gehaltenen Sängerfeſte zurüdbliden. 
Seine Bemühungen zur Hebung und 
zur Förderung des deutichen Volksge— 
janges haben qute Erfolge gezeitiat; 
er hat die Liebe und die Beaeilterung 
für die allesbezaubernde Sangezfunft 
in die Wälder und Thaler unjeres 
chönen, deutſchen Staates Wiskonſin 
berpflanzt und dadurch aleichzeitig eine 
Kulturarbeit im Intereſſe der deutſch— 
Iprechenden Bevölkerung übernommen, 
melde uns auch die Achtung und 
Werthſchätzung unferer liberalgefinn- 
ten amerifanifchen Mitbürger erwor— 
ben bat. Möge fich nun der Nord- 
Wisfonfin =» Sängerbund diefer erha— 
benen Aufgabe auch fernerhin bewußt 
bleiben, möge durch die Zauberfraft des 
deutfchen Volksliedes von Jahr zu 
Jahr dem deutſchen Weſen und der 
deutſchen Kultur, dem Frohſinn und 
der ſo oft bewährten, aber leider auch 
in manchen Lebenslagen ſo ſchmerzlich 
vermißten deutſchen Einigkeit neue 
Bahnen vorgezeichnet, und neue Lor— 
beer-Kränge gewunden merben.“ 


> 





Germaniſtiſche Geſellſchaft. 


Ihre erfolgreiche Vortrags ſaiſon kommt 
morgen zum Abſchluß. 

Die Germaniftifche Geſellſchaft von 
Chicago wird die Satfon ihrer Vor— 
lefungen morgen in der Fullerton 
Halle des Kunſtinſtituts mit einem 
mufttalifchen Abend befchließen. Die 
Ausführung des Programms haben 
die Herren Erneſto Confolo und 


i Robert Umbrofius, ſowie Hugo Heer: 


mann übernommen, der in einigen 
Monaten nah Europa zurückkehren 
wird, 

Die Germaniſtiſche Geſellſchaft er- 
öffnete die morgen zum Abſchluß ge— 
langende Saiſon am 2. November, im 
Ganzen wurden 18 Vorleſungen gehal⸗ 
ten, und zwar waren die Vortragenden 
Prof. Ernſt Daenell von der Univerfi- 
tät Kiel, Prof. Elemen von der Uni: 
verjität Bonn, der Dramaturg Karl 
Hauptmann, Wm. 2. Hubbard, Prof. 
Hugo Münfterberg von der Univerfität 
Harvard, Prof. Dr. Alerander Franz 
bon der Handelsakademie in Frank— 
furt, Prof. Starr W. Cutting von der 
Univerjität Chicago, Prof. Alerander 
Hohlfeld von der Uniberfität Wis— 
tonfin, Prof. Eugen Kuehnemann von 
der Univerjität Breslau, Prof. Ernit 
Henrict von der Leipziger Handels— 
hochſchule, Prof. James T. Hatfield 
von der Uniberfität Evanfton und 
Be Goebel von der Univerji- 
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6. U. 2. von Chicago. 





Kann jett auf fein 38jähriges Beftehen 
zurückblicken. 

Der Gegenſeitige Unterſtützungs— 
Verein von Chicago kann jetzt auf ſein 
achtunddreißigjähriges Beſtehen zurück— 
blicken. Es war am 8. Mai 1871, als 
eine Anzahl deutſcher Männer, haupt— 
ſächlich aber Richter Max Eberhardt 
und Oberſt C. Knobelsdorff, einen 
Aufruf erließ behufs Gründung eines 
Deutſchen Vereins. Die erſte Ver— 
ſammlung fand am 13. Mai 1871 in 
„Vater Mueller's Halle“ ſtatt. Im 
Hinweis auf den deutſchen Frieden— 
ſchluß wurde der neue Verein „Bis— 
marck-Bund“ getauft. Die erſte regel— 
mäßige Verſammlung und Beamten— 
wahl fand am 13. Juni 1871 ſtatt, 
und e3 wurden die folgenden Beamten 
ermählt: Bräfident, Richter Dar Eber— 
hardt; Vize-Präſident, C. Hoffman; 
prot. Sekretär, C. Neumann; Finanz— 
Sekretär, U. Potthoff; Schagmeifter, 
L. Schifflein. Dieſe waren ſomit die 
erſten Beaniten des Vereins. Der Ver— 
ein arbeitete rüſtig und zählte im 
September desſelben Jahres bereits 31 
Sektionen, wovon 15 in Chicago und 
16 außerhalb ihren Wohnſitz hatten, 
und zwar in folgenden Städten: St. 
Louis, Milwaukee, Columbus, Eaſt 
Saginaw, Grand Rapids, Coldwater 
und Kalamazoo, Mich., Freeport, Ill., 
und Lexington, Ky. Das große Feuer 
in Chicago brachte aber ungünſtige 
Folgen für den Verein mit ſich, es 
mußten 285 Mitglieder geſtrichen wer— 
den. Aufgenommen maren bi dahin 
1182, fomit verblieben dem Verein am 
1. Januar 1872 897 Mitglieder. 

Sein erſtes Feſt hielt der „Bismarck— 
Bund“ am 30. Juni 1872, gelegentlich 
der bier Itattfindenden Bundes-Kon— 
bention, ab. Erwähnt fei noch, daß in 
der fogenannten Temperenzperiode, im 
Jahre 1874, auch die Mitglieder des 
Bismarck-Bundes ſich ala gute Deutiche 
eriwiefen und fich ben freien Sonntag 
nicht nehmen ließen, vielmehr in ihrer 
Vereinshale Sonntag Nachmittags 
Konzerte und Unterhaltungen mit den 
üblichen Erfrifhungen veranftalteten, 
jedoh mußten immer drei bandfefte 
Mitalieder Wache halten, um unbefug- 
ten Elementen den Eintritt zu vers 
mehren. 

Mit der Zeit verringerte Tich das 
Intereſſe der auswärtigen Mitglieder 
an dem Bund derartig, unb bie Ge— 
ſchäftsführung erwies fich ala jo um= 
ftändlich, daß die Chicagoer Mitglieder 
zu der Anficht kamen, daß es zweck⸗ 
mäßiner wäre, den Verein hauptſäch— 
lich in Chicago zu fördern und die 
Bundesbeamten und Konventionen fal- 
len zu laffen, ſowie die Gejchäftsfüh- 
rung ausfchließlih nad Chicago zu 
verlegen. Dies murde in ber Ver- 
fammluna am 6. Juli 1877 zum Bes 
ſchluß erhoben und gleichzeitig ber 
Name „Bismard = Bund“ in „Gegen- 
feitiger Unterftüßungs-Verein bon 
Chicago“ umgeändert. 

- Seit dem Jahre 1896 hat. der Ver: 
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Wir tragen da 


berühmte 


Gabler Bianos 
Cable⸗·Nelſon Pianos 


Lindeman Pianos 
Gerharz Pienos 


31.00 die Woche. 


Jedes 
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nn MEER. : $500 125 
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ER (Sin Ziegel Stamp für jede ausgegebenen 10 Cents. 


a — 


AN TuUnıNnGS 
Ne 12; 


Unjer liberaler freier Probe: Plan umfaßt adht 


Wenn Ihr bier Tauft feid Ihr nicht auf ein billiges Piano 
beſchräntt, jondern babt die Auswahl unter acht Standard Fabrifaten. 


Ale iind Standard, neue, erſttlaſſige Pianod 
zu in Chicago fonit nicht vortommenden Preiien. 


Nach 30 Tagen, falls Euch das Piano gefällt,iind die Bedingurgen fo n.chrig als 


iano ift für 10 Jahre garantirt. Irgend eines diefer gebrauchten Pianos anf 30: m 
tägige freie Probe. Keine Zinfen—tkeine Ertras—freie Ablieferung und Stuhl. x 


Driginal: Verkaufs⸗ 


BSiegel, Cooper & Go. 















nat nn 
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STOOLNE. 
SCARF | 


FREE 















































83 ganze Riſiko. 







Fabrikate. 


von 






unbekanntem Werth 






Veaſe Vianos 


Weaver Pianos 
Eberhardt Pianos 


Auerbach Planos 

















55.00 den Monat. - 


Driginals Bertaufs: 
Brei. 





Preis eci3 
Eohuter ..ssursnouscnsennsnseere 3450 $ias 
Ghidering ....cnunnonesserseeess 500 145 
— 400 110 
Haines Bro3....uueee re 115 
Kranihd & Badh......sconucescere 00 120 














über $33,000 gebracht. Der Verein 
bat eine Mitgliederzahl von 2423, wo= 
bon 93 außerhalb Chicagos wohnen. 
Der Berein ift gegenwärtig in 20 
Sektionen eingetheilt, welche zur Be- 
quemlichteit der Mitglieder in allen 
GStadttheilen liegen. _ 
Heute Nahmittag, 3 Uhr, findet eine 
Aogitations-Berfammlung der Settion 





17 in ihrem Bereinzlofale, 493 R. 


ein feine Mitgliederzahl verbreifacht | Wood Str., jtatt,. wozu Yebermann 


und fein Vermögen von $9605 auf! eingelaben ift und 











freien Qutritt Sat. 


ARE 















Verſchiedene Redner ierden am: 
mwefend fein, um Zmede und Ziele des 
Vereins zu erklären. % 

— — = 
Sucht einen Dirigente, 


Einen tüchtiaen Chormeifter fuchl 
der „Mozart Männerchor.“ Bewerber: z 
tönnen fich bei Herrn Charles Frik, { 


eg 
2* 























7112 ©. Zalſted Str., meiden 
Zefet die „Abendpoft: 






















* 
je 
x 


3 —— Leute. 
ora, ZU. 


Bersuüg unsd.- Wesmeilen... 


omers, — „My Boy.” 
olonial — „The Merry Mibom.” 
Grand Dpera Houfe — „A Gentleman 
from miffttfippi.“ 
Sarrid. — „The Andependent Mik Gower.“ 
. — „The Traveling Salesman.“ 
e. — „The Mascot.“ 
8. — „Is Marriage a Failure?” 
o Dpera Houfe — Mary Jane's 


Houſe. — Konzert jeden Abend und 
Sonntag Nahmittag. 
. — Konzert jeden Abenb und Sonntag 
8. 
Expoſition. Ullerlet 
Attraktionen, — 


Foreſt Partk. — Allerlei Attraktionen. 








Lokalbericht. 


Schuldig befunden. 





Schweres Vergehen des früheren Poliziſten 
James Brown. 

Der frühere Poliziſt James Brown 
wurde geſtern von Geſchworenen in 
Richter Brentanos Abtheilung des 
Kriminalgerichts eines ſchweren Ver— 
gehens ſchuldig erklärt. Als Brown 
noch im Polizeidienſt ſtand, war er der 
Bezirkswache in Kenſington zugetheilt. 
Auf einem dortigen Bahnhofe war die 
36 Jahre alte Frau Lizzie Chriſten— 
fen als Matrone angeftellt. Brown 
ſoll nun am 10. Mai 1908 die Frau 
unter dem Vorwande, er müfje jie in 
Haft nehmen, in ein Hotel in Chicago 
Heights geführt und bort vergewaltigt 
haben. Bromn ſtellte das in Abrede 
und erflärte, die Frau, mit der er be— 
fannt gemejen, hätte ihn freiwillig in 
das Hotel begleitet. Später hätten fie 
ein Zermürfniß gehabt, und Frau 
Chriftenfen hätte ihn unter der ſchwe— 
ren Anklage verhaften laſſen. 


PR VB 
— 


Benefiz für Katie Werner, 





Um fommenden Sonntag Abend 
findet in der Sozialen Turnhalle eine 
deutſche Theatervorftellung zum Beiten 
von Katie Werner ſtatt. Aufgeführt 
wird das quite Volksſtück „Marianne, 
ein Weib aus dem Volke“, von tüchti- 
gen Kräften. Da Frau Werner in 
deutſchen Vereins- und Logenfreijen 
ſehr befannt und beliebt ift, dürfte ein 
volles Haus fie an ihrem Ehrenabend 
begrüßen. Gintrittsfarten koſten 50, 
835 und 25 Eent2. 


en ee — — 


Riverview Erpofition. 


An der Riverview Frpofition ift das Ver— 
gnügen in vollem Schwunge Nom erften 
Tage an find die Volksmaſſen nach dem alt= 
beliebten Park geftrömt, am Vor- und Nach— 
mittag die geplagten Mütter mit den Fin: 
dern, um fich bei freiem Kintritt im friſchen 
Grün zu erholen, am Abend Alle, die nad 
des Tages Laft und Mühen der Zerftreuung 
bedürftig find. Die von W. C. Möbius di— 
rigirte Kapelle von 50 Wann trägt dur 
ut Konzerte zur Unterhaltung bei, und der 
— und Schauſtellungen gibt es 
unendlich viele. Einige von den neuen find 
Dickeys Grenzerfeft, der Niagara: Fall, der 
Konvent der alten Aungfern, die Liebe im 
Rofengarten, Duncan Clarks Minftrels, das 
große Seeſchlacht-Schauſpiel „Monitor und 
Merrimac“, die Royal Gorge und Das 
menjhliche Roulette. 


TE 


— „MWeltfluht!" fagte die Heu— 
ſchrecke und fprang über einen Graben. 











Kleine Anzeigen. 


L_ 








Berlangt: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 1 Cent das Wat.) 





Berlangt: Grfahrene Arbeiter 
an DOrcejter = Initrumenten; gute 
Stellungen. Perlangt nad) Herrn 
Hindringer bei 

2yon & Healy, R 
Wabaſh Ave. und Adams Straße, 
mai13—22% 





Berlangt: Ein quter Lunchman, muß Gmpfehluns 
gen —— Nahzufragen von 12 bis 2, 67 E. Ran⸗ 
bolph Straße, 


Berlangt: Gut ergogener Aunge, um das Grocery⸗ 
Geſchäft * erlernen. Waldau, 210 E. Belmont 
Avenue. 








Arbeiter und 


erlangt: Vorter für Saloon, guter - 
u : Abeljon, 371 


Empfehlung. Anzufragen Sonntag. 
Fifth Avenue. 


Verlangt: Aelterer Herr, Buchhalter, der mit den 
Einzelheiten eines Piano-Geihäfte betraut iſt. 
Offerten erbeten unter Apr.: P. 601 Abenppoft. 








Verlangt: Cabinetmafers, eriter Klaſſe erfahrene 
Männer an Parlor Frame. Karpen Bros, 
und Union Straße. 





Berlanat: Leimer, erfahrene Männer an Möbel. 
Karpen PBro8., 2. und Union Etraße. 


Berlangt: Guter Schneider an Hoſen, Weſten 
vrd Meparaturen. 2 W. 21. Etr. fomo 





Verlangt: Ein guter Buſhelman. 448 Sedgmwid 
Straße. 





Berlangt: Gärtner. 61. und Throop Straße. 





Verlangt: Männer zum Holzwerk abreiben, die 
eiwos daven verſtehen bevorzugt. Vorzuſptechen 
Montag Morgen 8 Uhr in der Fabrik, Nordoſiede 
Sa Ealle und Illinois Straße. 





Berlangt: Schneider, Modmaher und Buſhelman, 
dauernde Arbeit das ganze Jahr. 4452 Cottage 
Grove Avenue. 





Etarfer unge, 
145 W. 


um das Cornices&es 
Divijion Str., nahe 


Berlangt: 
ſchäft zu erlernen. 
Grand Avenue. 





Verlangt: Carpenters nah New Merito, freie 
Reiie; Ehepaare, Hausmänner, Farmarbeiter. 
Bimmer Wl, 171 Waſhington Str. {omo 


Verlangt: Ein guter Porter. 1 Wells Straße. 
fomo 








Berlangt: Buther-Shoptender. Unzufragen Sonns 
tag 2 Uhr, 1494 Armitage Une. 





Verlangt: Gewedter Junge kann gutes Handwertk 
tiernen, muß bei Eltern mohnen. 536 N. Clark 
iraße. fa:on 





Berlangt: Metal Spinner. Brig A. 13, 
N. Jefferſon Straße. .. ig Yan 


Berlangt: Ein erfter Rlaife chmied, i 
Geſchäft verſtehen. Ar a u 
South Ehicago. fafomo 


PVerlangt: Junge, das Blechwaarengeſchäft au 
erlernen. 211 Randolph Etr., 4. ingeld u fo 











Berlangt: Ein tüchtiger, intelligenter Mann für 
ellgemeine Haus: und Gartenarbeit für ein grökes 
tes deutiches Sommer-Refort in Wistonfin. Chica⸗ 
goer Beſitzer ift zu fprehen in der Deutſchen Gejell: 
Ihaft, Ya Salle und Randolph, Str., am Montag 
oiſchen 11 und 12 Uhr Morgens. fafon 





_ erlangt: Mann für Gartenarbeit. 192 €, 47. 
Str. Kenwood Floral Co. jafomo 





Verlangt:» Repairt Mann an Violinen und eine 
fachen Anftrumenten, muß durchaus erfahrener Ar: 
beiter jein; dauernde Stellung. Sears Roebuck & 
€. fafon 


Verlangt: Deutich:englifher Mafchinenfeger findet 
dauernde und angenehme Stellung. Majhinift-:Ope: 
tator beborzugt. WUngebote nebit Lohnanfprüden, 
een uf. nimmt dieſe Zeitung unter: 
&. 366 Ubendpoft entgegen. frjafon 


BVerlangt: Zwei fyresto-Maler. Stetige Arbeit 
u ex Bregel, 341 Cou — 
ajon 











Berlangt: Erfte Klaffe Wood Patern Mater. Gebt 
Bew. Adreſſe: M. Rumely Eo., La vun. 
tjajon 








2. Berlengt: Männer und Frauen. 


re een  n nBENneR- an men main or anne mn wen nn oma m rein ann a mern mama nu 


Stellungen ſuchen: Männer und Knaben. 
(Ungeigen unter diejer Rubrit 1 Gent das Wort.) 


Stellungen fuhen: Frauen und Mäbchen. 
(Anzeigen unter biefer Mubrit 1 Gent das Mort). 


u — 


(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Worth 


in mn men nn san ren > ame ar nennen re 


(Anzeigen unter diejer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


= one nme tn mann TE nee mein. mr man nn. man m mus, m Ammann ea en 


Geſchäftsgelegenheiten. 


(Ungeigen unter dieſer Rubril 2 Cents das Wort.) 


Angeigen unter diefer Rubrit 2 Gents DE Merk). 





Gejuht: Erfahrener Bäckerwagen⸗ Fuhrmann ſucht 
Stelle. Edw. Sommer, 368 F Ohio Str. Tel.: 
Haymarket 2884. jomo 


Geſucht: Tüchtiger, erfahrener Cakesbäder wünſcht 
dauernde Beichäftigung, gut an allen Sorten. John 
8. Schaefer, 704 Wells Str. fomodi 


Geſucht: Junge von 16 Jahren fucht irgendwelche 
Feihäftigeng, am Liebften wo er etwas lernen 
fan. 30 Weſt Ohio Str. fomo 


Geſucht: Barkeeper ſucht Stelle, vieljährige Erfah: 
rung, nüchtern, ſtetig. verrichte Porterarbeit und 
beforge Lunchcounter. Adr.: 3. 747 Abenppoft. 

16mailmX& 


ſucht paffende 
ſomo 














Geſucht: Flaſchenbier⸗ Vormann 
Stelle. Adr.: H. 384 Abendpoſt. 


Geſucht: Lediger Mann, 2 Jahre alt, fuht Stelle 
für Porterarbeit im Saloon. 1294 N. Aſhland Abe. 


Gefuht: Mann in mittleren Jahren fuht Stelle 
als Wächter oder Stallmann, oder auch Yanitorars 
beit. Bitte perjönlih vorzujprehen, 541 Sedgmid 
Straße, 2. Flat. 


Gefuht: Dritte Hand Bäder an Brot und Cafes 
ſucht ftetige Arbeit. 295 Wladhamt Straße. 


Geſucht: Bridleger und Steinmaurer mit Erfahs 
rung an neuer und Reparaturs Arbeit, ſpricht deutſch 
und englijch, ſucht Beichäftigung. Kung, 108 CEly⸗ 
bourn Avenue. 

















Geſucht: Candys und Eiscreammacher, Deuticher, 
28 Jahre alt, langjährige Erfahrung, fuht Stels 
lung, um jih im biejigen Geſchäft einyuarbeiten. 
Offerten an Mar Speifb, 48 Sherman Str. fomo 


Geſucht: Selbftändiger Bäder, erfter Klafje an 
Brot und Biscuits, ſucht Stelung. Rohr, 70 €. 
24. Straße. fafon 


Geſucht: Erfter Klaſſe Koh ſucht Arbeit, am letze 
ten Pla fünf Jahre. Gehe auch in guten Saloon. 
Adr.: D. 436 Abendpoft. ſaſon 


Geſucht: Junger Mann, verheirathet, ſpricht 
deutſch, böhmiſch und etwas engliih, ſucht eine 
Stelle mit einem Pferde zu fahren. 700 Weit 18. 
Place. Tauer, fafon 


Geſucht: Bäder, zweite Hand an Prot, Rolls und 
Gates, juht Stelle; Stadt oder Land. 29 State 
Str., 1. Flat. fafon 

















Geſucht: Ein frifh eingemwanderter Porter fucht 
Stelle in Saloon, 24 Jahre alt. 25 Vepdder Str., 
hinten. frfajon 


Geſucht; Deutiher Mann, 32jährig, ſucht Etall- 
oder Sausarbeit. 4734 Wentworth Ave. fſaſo 





Geſucht; Zwei friſch eingewanderte üfterreichsun: 
5* Mädchen öbinnen) 24 und 236, rin Be: 
GHäftigung in Sommerrefort, Reftaurant oder Pri: 
batfamilie, zufammen zu arbeiten. George Zont, 
1261 €, 67. Straße. 





Geſucht: Mädchen‘ juht Stelle als 
in Saloon oder Meftaurant. Mary 
Union Straße. 


meite Köchin 
obi, WI N. 





Gefucht: Deutihe Haushälterin, pHerfelte Köchin, 
fuht Stelle in guter Familie der Südſeite. 3407 
Indiana Avenue. fomo 


Geſucht; Beſſeres Mädchen, frifh eingewandert, 
fucht Stelle zu Kindern oder für leichte Hausarbeit. 
Volad, 758 N. Wood Straße. 








Geſucht: Junge Wittfrau mit 5Yysjährigem Kna- 
ben fucht ftetine Stelle als Hausdälterin, Kinder 
RN. 145 Green Str., Chicago 

eights. 





Geſucht: Gute Waſchftau ſucht Familienwäſche ins 
Haus zu nehmen. — ae 
tana Straße. fafomo 





Gejud;t: Eine junge deutfhe Frau fuht Waſch- 
und Reinmadpläte. EM Ward Pr nabe Wright: 
wrod Ave. Teio 





Geſucht: Aunge Wittwe. 32 Yahre alt, mit Kind 
bon 6 Jahren, ſucht Stelle als Haußbälterin. 
Adr.: D, 451, Anendpoft. fio 





Gefudt: Frau wünſcht Wäſche in oder außer dent 
Hauſe. Mid. Tubbs, hr MWebfter Une. — io 


Geſucht: Alleinſtehende Krankenpflegerin wünſcht 
Wochnerinnen aufzuwarten; beſte Empfehlungen. — 
Beſorge Hausarbeit und Heine Wäſche, Bitte ſchreibt 
oder ipreht vor. 419 Sedgwid Str., bei Ki 
Kümpel. afon 











Heirathsgeſuche. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 3 Cents das Wort 
aber feine Anzeige unter einem Dollar). 


Geiratpsuciun: Jüdiſcher, junger Mann. 91 
Jahre alt, gebildeter Deuticher, jucht, um jich ſelbſt⸗ 
ftandig zu machen, Mädchen oder junge Wittwe zu 
heirathen. Ernitgemeinte Offerten, wenn möglich mit 
Photographie, bitte zu richten unter Adr.: 8. 564 
Übendpoft. 





Ulegander $urniture& Garpet@&o.,, 
%10 und 2012 Wabaſh Ave., nahe 9. Str. 


Wenn man Möbel oder. a ee 8:Sadıen 
tauft, will man jo viel wie möglih für fein Geld 
haben. Wir gehören zu den allergrößten Käufern 
bon Mufter-Waaren von den fabritanten in ber 
Stadt. Zu beachten, wir verlaufen Waaren gegen 
Baar oder auf leichte = re und verlangen 
fein Geld, wenn Ahr frank oder arbeit8los_ feld. 
Unfere Preije jind die niedrigften in der Stadt, 
Rd Euh von den nacjftehenden überzeugen 


Wir haben Gifen-Bettftellen von 75 Cents; 
Eifen Bett:Springs von ...........F1. O aufwärts 
Drejjers mit Spiegel von .. ” 
Brujjel, Rugs von...... 

Kopflifien von.ccnaennenn 

ARGITENEN DDR: „oscsnsenenadee 

zaser ‚Suits, 3 Stüd, von. 
ücdentiihe von ... so...... 
Küdenftühle von............. 


Sprecht vor und fragt nah unferen Bedingungen, 
ebe hr andersivo tauft. 


u ander zapisgee a Encpeite, 
und 2013 Wabaſh Ave., nahe W. Str. 
9Imz,3m& 


Wer gute, neue Möobel billig ——— ſollte 
den groben Weufter-Räumungsverfauf nicht verjäus 
men, der bei X. Botjhen, 194 Eaſt North Ane., 
scranftaltet wird, Da Kerr Barden fein Geihäft 
wieder vergrößert, und bei den baulichen lmünde: 
tungen, Die Damit verbunden jind, viel Vlatz nöthig 
it, find wir gezivungen, alle Möbel, vie ſich, auf 
dem Floor befinden, unter den &erftellungstoiten 
au verſchleudern. 

Bitte, nachfolgende Preisliſte nicht zu überfehen: 
Eine Partic bon 300 Giienbetten wird von 48€ 
an aufwärts verkauft. 

Lichen holz Buffets, poliert, werth 18.00, zu.. 8.50 
höne, Iroße Sideboards, merth 18.00, ju.. 2 
Eichenholz Dreijers, großer Spiegel, zu..... | 
Eigenhol; Ehiffonier, mit 5 Schubladen, 
ee —— Sondeh, — 

»Stude gepolſterter Parlor Suit, zu4* 

18 bis 25 feine Ausziehtiihe zu 12.00 und... . 75 
6 Fuß Ausziehtiihe, Aussee... ——— 7) 
Stühle, mit hoher Lehne, zu Pppp......... 
Scyöne, mittelgroße Kodöfen, dur...» 

9 bei 12 Brufiels Rugs, zu.......... — 
Yenftergardinen, — — 08 
inderwagen, mit Gummireifen, zu — 
Vcar oder leichte Abzahlungen, zu den liberalften 
Bedingungen. Seine Zahlungen verlangt, wenn Ibr 


tranf jeid oder nicht arbeitet 
alſted Str. 
nabe “ put, 


le 
id 





Vvotſchen, 190—194 Oft North Ave., 








Perjönliches. 


(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cent das Wort.) 





Carpenter Arbeit wünſcht Wilhelm Sontag, 2061 


W. 47. Str. fſaſon 
Farmer, wenn Ihr Arbeiter braucht, Bitte 

meldet oder ſchreibt 599 Milwautee Abe. 
imai,im,& 











Verlangt: Frauen und Mäddıen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik 1 Gent das Wort.) 





Läden und Fabrilken. 


Verlangt: Alteration Hands an Da- 
menfleider. Anzufragen in der Office des 
Superintendenten, 8:30 bis 10:00 Bor: 
mittags, auf dem adıten Floor. 


She Fair, 
State und Adams Straße. 





Verlangt: Operator und HandeNäherinnen für 
neuen Hoſen-Shop. 
Hart, Shaffner& Marr, 
1449 Milmaufee Avenue. 





Verlangt: Verläuferin für Delilateffenlavden. 
558 ©. 47. Str. Rraufe. ſaſon 





Verlangt: 100 weitere a = reg an 
Skirts, erfahrene bevorzugt. Beachtet, dauernde 
Urbeit daS ganze Jahr. 

2163 Weit 12. Ede 41. Une, 


Str., 


fafo 





Perlangt: Nähmädchen und Lehrmädchen dei Klei: 
dermaderin. 342 N. Hoyne Ave., 2. Floor, hin— 
ten. frfafon 





Derlangt: Tamen, ftetig oder Abends, Stamping 
Patterns, zubauje. $1.50 Dußend aufwärts. 
39 ©. State Str., Zimmer 312. 11mailwx 





Hausarbeit. 


Mädchen oder Frau mit guten Em— 
für Hausarbeit. 2073 Evanſton Ave., 


Verlangt: 
pfehlungen 
3. Flat. 





Verlanat; Junges Mädchen, um bei der Hausars 
beit mitzuhelfen, Nachts nah Haufe geben. Angus 
fragen 5114 Paulina Str, Flat 1. jomo 


Verlanat: Mädchen für allgemeine Hausarbeit in 
Hanrilte von zwei. B. Meisliſh, 38 Ajhland Blod. 





Verlanat: Gin Mädchen von 15 oder 16 Xahren, 
um.bel der Hausarbeit zu helfen. 2. Laufersfi, 
8. Klein3 Garpet Tept., 14. und Halfte Etr. 


— —— — 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit, 
Gutes Heim, auter Lehn. 901 Evanſton Avenue. 





Verlangt: Für den Lunchklub einer größeren Fu— 
brit in ber Nähe Chicagos, zwei reinliche, fleißige, 
bejiere deutſche Mädchen für Hausarbeit, eins jolfte 
etwas kochen fünnen, Gelegenbeit ſich zur perjeften 
Köchin auszubilden. Beköſtigung und Wohnung im 
Haufe. Keine Sonntagarbeit. Adr.: 3. 746 Abppoft. 


Verlangt: Gute Köchin in deuticher Familie; gus 
ter Sohn. 4529 Grand Bloyd. ſomodi 


Verlangt: Mädchen für Familie von drei Pers 
ſonen, jofert. 1955 Deming Place, 4. Floor, rechts. 





Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit, 
Gmpfehlungen verlangt. 34% Eouth Part Ave. 
Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 
307 Oft 3. Straße. 
Verlangt:_ Mädchen für allgemeine Sausarbeit 
in Meiner familie. 721 Welt Adams Str, Gde 
Windefter Ave. Anzufragen Sonntag oder Montag 
bon 7 bis 9 Uhr Qorm. oder 6 bis 8:30 Abends. 
Terlangt: Eine gute Buſineß-Lunchköchin. Louis 
Schaefer, 74 Adams Straße. 

Verlangt: Gute® Mädchen für allgemeine Haus⸗ 
arbeit. 4913 Foreſtville Ave. 


Verlangt: Gute Mafchfrau. 
763 Monroe Etr., Foreſt Park. 














in 
fomo 


Anzufragen 





Verlangt: Mäpdden für allgemeine Hausarbeit in 
Familie von drei Erwachſenen. 840 Wafhington 
Blod., Südoſtecke Oakley Bipp. frſaſon 


Verlangt; Junges deutſches Mädchen für allge: 
meine Hausarbeit, keine Wäſche. 4024 Prairie Äbe. 








Mädchen für Kausareit, Reſtauram 
599 Milwaufee Ave, Flat 2. 
ZmailmX 


Verlangt: Englifh ſprechendes Mädchen für allge— 
meine Sausarbeit. 2518 N. Roben EStr., 2. Flat. 
jafo 


Verlangt: Mädchen für leihte Hausarbeit. C. 2. 
Edart, 239 Arving Part Blod. fomo 


Verlanat: Gutes Mädchen für allgemeine Haus: 
arbeit, Heine Familie; gutes Heim. 427 Eid 
Humphrey Ane., Tat Bart. fafo 


Verlangt: Ein nette Mädchen, das kochen kann; 
leihte Hausarbeit. Mrs. Eisner, 1949 Deming 
Place. jafon 


Rerlangt: 
und Fabriten. 

















Verlangt: Mädchen für Hausarbeit. Vorzuipre: 
hen Vormittags. 4744 Prairie Ave., 1. flat. ffo 


Verlangt: Zweite Hand Ködin für ungariſches 
Reftaurant. 258 ©. State Etr., 2. Stat, 








Verlangt: Eine tüchtige KHausbälterin in mittle= 
tem Alter für ein größeres deutihes Sommer-Ee: 
fort in Wiskonſin, nahe Chicago. Muß die Haus: 
frau durchaus jelbitftändig vertreten können. Lohn— 
angabe und Referenzen. O. 598 Abendpoft. * 


Verlangt: Mädchen für allgemeine 
Kleine amerikaniſche Familie. Bezahle guten Lohn 
für tüchtiges Mädchen. 2517 N. Avers Ave. ſaſon 


Verlangt: Mädchen, ungefähr 16 Jahre, um im 
rg zu belfen. 792 Carroll Ape., Ede — 
— ſaſon 





Hausarbeit, 








Verlangt: Ein deutſches Mädchen für Hausarbeit 
auf einer Farm. Adr. Roſedale Farm, Hartland, 
311. fajonmo 





Verlangt: Gutes Mädchen für Hausarbeit; mub 
lochen. Heinemann, 5049 Ajbland Ave. ſſo 


Verlangt: Gutes ſtarles Mädchen für 
ausarbeit, Heine Familie. Vorzuſprechen 
Evanſton Ave., Plumbinga Shop. 





einfache 
1823 
ſa ſo 


Verlangt: Tuchtiges deutſches oder böhmiſches 
Mädchen für allgemeine Hausarbeit; kleine Familie; 
86.00; Empfehlungen: zweites Mädchen angeftellt. 
1%8 Oakdale Ane., Flat 3. Frfafor 


Perlangt: Ein frifcheingeimandertes junges deut- 
ſches Mädchen für Haußarbeit; muß zu uie 
ihlafen. Zu erfragen Sonntag Vormittag. 2921 
Seminary Ane. frfafon 


Verlangt: Ein Mädchen für allgemeine ars 
beit; ein es Seim ur das rg. Mädden. Zu 
erfragen &. F. Schulg, 163 Oft Randbolph Str., 
Room 8, Samftans oder Sonntags zwiſchen 3 und 
5 Ubr Nahmittags. —jo 














(Hageigen unter biejer Rubrit 1 Gent das Mort.) 


t: Ehepaar mittleren Alters, ohne Kinder, 
eines Meinen Country: Plage, etwa 





Berlangt: Nettes, gewedtes Mädchen vom Lande, 
deutih oder deutichsamerifaniih, für allgemeine 





i dezahl den t 
— 


Hausarbeit in amerifaniiher Familie in nörbli 
—— Anzuftagen: Nichols Bros. — 





Gut gemachte Window Shades 
(Rouleaux), auf Beſtellung ge— 
macht; beſtes Tuch; niedr. Preiſe. 

Art Window Shade Factory, 

1106 N. Halſted Str. 

Telephon: Lincoln 3468. 

apl8s Oinſonmi 


Johann Weiß ſucht Johann Ganz. 312 W. Ma: 
diſon Straße. 


Hanſi Pauly, Brief — 
Abendpoſt. Bitte abzuholen. 








742 


Dih unter 2. 
fomo 





Junger Deutfcher, Naturfreund, ſucht aefelligen 
Verkehr mit gebildeten deutichen Herren. Adr.: 3. 
610 Abendpoft. 


Mme. De Pitt, 344 Michigan Ape., bejeitigt 
Wrinkles, Scars, Haar, Birthmarks, 4% Rate, OT. 
Imaifodidolmo 


dojon 








Hausfrauen! Wer guten, klaren Kaffee liebt, ge: 
brauche den „Univerfal Goffee Filter“, 15cd. Stüd; 
3 Größen 3, 3% u. 44 Boll Durchm.); portofrei 
zugeiandt. W. Maechler, 734 €. Ravenswood Park. 

frion 


Window Shades gut gemadt, billigfte Preife; 
prompte Bedienung. Chicago Window Shade Wort, 
563 Wells Str., nahe North Ave. Tel. Lincoln 1637. 

Zmzfafodido* 








Näharbeiten, fanch oder einfach, beforgt von 
Näherin. 1448 Addiſon Ave. Miß Snuyder. Teles 
phon: Late View 2110. 13mailwX 








Unterricht. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 





Enalifde Sprache, 3 Monatskurſus von 
$5. Vorber. 3. Engineer-Licenz. Stellennachweis frei. 
Illinsis College, 00 E. North Ave., 6 Häufer von 
Ede Halſted Str. entfernt. mifrſo 





Anna Gehrke, 
10mailwX 


Derlangt‘ Vianolehrer. Abends. 


1644 MW. Chiccgo Avenue. 








Aerztliches. 
(Anzergen unter diefer Rubrit 2 Cent? das Wort.) 


Gegen Gicht und Aheumatismus! Neun 
entdedtes ſchmerzſtillendes Heilmittel, 
Hausmittel, das gegen ſämmtl. rheumati- 
ſche Nervenichmerzen wunderbar überra— 
fchend wirft, da es nad) erjter Ginreibung 
die Schmerzen ftillt; foftet per Poſtverſen 
dung nur $1. 5. Roubinef, 554 Noble St. 


Deutſche Hebamme nimmt Entbindungen an 
in und außer dem Haufe. Rath frei. Frau Led: 
manı, 907 Belmont Ave. Telephon 1818 xafe 
View. 10mai,1m& 











Deutihe Hebamme ninımt Gnibindungen an in 
und außer dem Haufe, zu mähigem Preis, Rarh 
frei. Ders. Schade, 447 Wells Str. Telepyon: 
Dearborn 244. HapimX 


Dr. Weiß und Frau, Defterreih-Uingarn, behans 
dein alle Frauen-Krankheiten und nehmen Entbin: 
dungen an in und außer dem Haufe. 912 Mil: 
mwaufee Ave. Telephon: Monroe 94. Wapr, im 











Patentanwälte. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 





VBatent = Unmälte In- und ausländifche 
Vatente, Schatzmarken etc. Deutfh geſprochen. — 
freie Konſultation. Mechanifche Zeichnungen. 
Zimmer 452—458 Monadnod Block, Chicago. 
9b, jondido* 


Rotente erworben und verkauft; viel Geld in Bas 
tenten; Auch frei. 9. Sanders, 115 Dearborn Str. 
11mailwx 











Importirte deutſche Wäſche-Drehrolle 


billig zu 
vertaufen. 674 Cortez Str. Maaß. jod'do 


Leder:Sofa und Betts 
at. 





Zu verfaufen: Für 85 ein 
ftele. 1856 Reta Str., 2. 9 











Berihleudere Möbel und Piano, fofort, Rugs, 
Rarlor-Suit, Odd, Schautelftühle, Leder-Couch, Bett, 
Drejier und Chiffonier. Anzufragen 997 Sheffield 
Avenue, nahe Belmont Ave., 1. Flat. 16mailm& 





Zu verkaufen: Guter $45 Garland Heizofen, bils 
ig, und andere Artitel. 2152 N. Seeley —— 
aſo 





611 
aſon 


Zu verkaufen: 


Billig. 
Carmen Ans, 


Neuer Kinderwagen. 


[4 








Pianos, muſikaliſche Inſtruͤmente. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort). 


50,000 Buſh & Gerts Pianos im Gebrauch. Das 
einzige Piano mit einem Union-Label. Beſter Werth 
in hochfeinen Pianos, der den Käufern je geboten 
wurde. Ein vollftändiges Lager von dieſen hübſchen 
Initrumenten ftets auf unjerem Waarenlager-Floor, 
ebenfalls volitändige Auswahl von wohlfeileren Ya: 
brifaten in neuen Uprighis, rangirend von $150 bis 
$250. Bedingungen: 810 — $l5 — 825 Anzahlung 
und dann von $5 den Monat aufwärts. Pianos ver— 
miethet und 1 Zahr Mietbe erlaubt, wenn getauft. 
Buſh & Gerts Piano Go., Buſh Temple, Clark Str. 
und Chicago Ave., Chicago. Yan, fajondido* 








Piano Burgains diefe Wode. 
— Leichte Bedingungen. — 
Steinway Uprigbt, in guten Zuftand 130 
Kimball Upright, wie neu 135 
Emerjon Upright in gutem Zuftand....... $8 
Wheelod Upright für Anfänger.. 
Healh Biano Eo. 191 Wabaſh Ude, 
momifrjon 





Gebrauche Geld, verfaufe feines Upright Piano, 
rur die fommende Woche. 233 Linden Place. 


Bartner. mwünfche mid mit $1000 an einem 
auten ie thätig zu a Beite Empfeb: 
lung wird gegeben und verlangt, Adr.: ©. 371 
Abendpoft. 


Partner. Sud? arbeitiamen Mann, als Partner 
in ein seit B Jahren beſtehendes Geichäft, Metall: 
Brande. Adr.: 9. 383 Abenppoft. 


Partner. Zweds Erzeugung konkurrenzloſen Mais 
fenartifel®, juhe jungen Mann mit ebenfalls $250. 
Angenehme Arbeit, guter Verdienft. Aufträge bereits 
verbunden. Brieflid an Adr.: 3. 745 Abendpoft. 


Partner. Mlleinftehende Frau mittleren Alters 
ſucht aufrihtigen Mann mit etwas Geld, um 
Roominghaus zu eröffnen. Adr.: H. 385 Abendpoft. 


frion 














Partner verlangt mit Meinem Kapital für Häu— 
er zu bauen. Kontraftor bevorzugt; große Proiite. 
Nor 8%, Gary, Ind. ajon 


Verlangt: Gefchäftsführer oder Partner für großes 
Sign-Geldäft; ofortiger Eintritt. Näheres 1130 
School Str. jafo 





85 taufen Grocery⸗ Bigarrens und Delilateſ⸗ 
w umd en Mietbe bis 1. Juni be: 
jablt. 686 E. 43. Str. 


Zu verfaufen: Gute Ed-Grocery und BDelifatejien: 
Store mit 4 MWohnzimmern, feine Agenten. Adr.: 
H. 369 Abendpoft. 


Bu verkaufen: Billig, wegen Uneignigfeit dir 
Partner. Kleines Empreb Livery Geihäft, feine 
Kordjeite Page, billige Miethe. Theil Paar une 
Neit auf Zeit .1072 Eliton Ave. nabe Yullerton. 


Gutgehender Groceryſtore billig zu verfaufen. — 
59 Clybourn Avenue. dofomo 














eller Store, oder 
599 N. Weſtern 
ſa ſon 


gu verkaufen: Grocery, feiner, 
Butcher als Partner gewünſcht. 
Ave. Ede Montroje. 


Zu berfaufen oder zu bertaufden: Eine gute 
Store-Bäderei. Vorſchriftsmäßiger Shop. , 323 
W. Sullerton Ave. fafon 








Zu_verfaufen: Guter Ed-Saloon. Nachzufra— 
gen Orchard und Willow Etr. fafonımo 








Zu vermiethen. 
(Ungeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Ne vermietben: 6 ſchöne helle Zimmer mit Bad. 
108 Vedder Str. nıhe Larrabee. 








Vermiethe 3 moderne Zimmer, 2. Floor, bilige 
Miethe. 689 12. Str., nahe Afhland Blod. 





Zu vermiethen: 4 Zimmer Flat, Gasliht, Bad. 
2275 N. Francisco Avenue. 


Vermiethe moderne 4 Zimmer Flats für $9.00. 
3811 Parnell Une. Unzufragen in Örocery. 








Zu vermietben: Helle, freundlihe Wohnung, 7 
Zimmer, PBridhaus, zwei Treppen, Gas, Bad, $iö. 
322 Varnell Ave. fajon 


Zu vermiethen: 815, 7sBimmer-fFlat; $20, Begins 
mer: lat, pafiend fir Woardinghaus, nahe Gifens 
bahn und Straßenbahn. 2183 W. 38. Str. ſaſomo 








Zu vermiethen: Schöne — nahe 
Park und Gar:Linie. 560 Burling Str. ſſo 





Zu vermiethen: 6 moderne helle Zimmer im Zten 
Stod; 818. 187 Franzisko, Ecke Adams. —mo 


Zu vermiethen: Store. 4542 Wentworth Ave. 
nachzufragen im Laden oder oben. fimo 





Zu vermiethen: Store, entlang der Hochbahnſta⸗ 
tion Addiion und Lincoln Ave. $2.%. fafon 
E. Willoughby, 1373 Lincoln Une. 


Zu vermiethen: Laden mit Wohnung, gegenüber 
Schule, 825. 103 Hudſon Une. fafo 
r vermiethen: Helles 6 Zimmer Flat. 2. Floor, 
$18. 103 Hudſon Ave. fafon 


Zu vermiethen: Gin Store, für irgend ein Ge: 
ihäft. 391 W. Chicago Une. fiajon 

















Zu vermietben: 3 hintere Zimmer mit großer 
Sommerküche. 555 Wells Str., nahe Lincoln art, 
Upothefe. friafon 





Au vermiethen: Prachtvolle 4: und 5-Bimmers 
Wohnungen (Ofengebrauch). Vorzüglich gelegen, Nr. 
137-195 Cetalpa Court (Logan Sauare). Alles mos 
tern, Luft und Licht von allen Seiten, 14% Blod3 
ron der Hoch- und Straßenbahn: Preis $13 bis 
$23 das Flat, Nanitordienft. Sofort zu beziehen. 
Näheres cm Plage cher bei Nupdolf Seifert, 103 
Waſhington Straße. ap 








Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Gent3 das Wort). 
Zu vermiethen: Gut möblirtes, freundliches Zims 
mer an Heren. 65 Florimond Str., nahe Wells 
Str. und Lincoln Park. 








Zu vermiethen: Großes Frontzimmer und Altoven 
Leitungswaſſer, ſowie andere Zimmer, $3 und 85. 
377 Tayton Straße. 


Vermicthe ſchön möhlirtes Zimmer, ale Bequems 
lichkeiten, billig. 18 Wisconſin Sir., Lincoln Bart. 
16mailwx 








Zu vermiethen: Sanberes, luftiges Frontzimmer, 
elle Bequemlichkeiten. 50 Maud Ave, Ecke Os⸗ 
good Straße. 





Zu vermiethen: Schönes möblirtes Frontzimmer, 
alle Bequemlichkeiten. 96 Goethe Str., Top Floor. 





$35 kaufen Piano. Eigenthümer geftorben. 925 
N. Whipple Str., nahe Humboldt Part. a 
jajon 





$110 kaufen ein gutes Conover Piano, Auzahluns 
gen $1 die Woche. Lowenthal, 157 W. Madiſon 
Str., nahe Halfted. Abends offen. 13mailm& 





Nur $65 für ein ſchönes Lyon & Healy Ap— 
tight Piano. Großer Bargain. Nachaufragen: 
Groß, 592 Wels Str. 12mai,20 





$95 Taufen elegantes $450 Hallet & Tapis Up: 
right Piano, garantirt. Witel, 955 Lincoln Ape, 
. 11mailw 





*60 Taufen elegantes Upright Piano „Bradford“, 
N. D., koſtete $450. 401 Milwaukee Ave., 1. Floor. 
llmailm& 





$115 taufen Mahagony Upright Piano; wie neu. 
Zu erfragen Tags oder Abends. 359 Lincoln Ave. 
10mailwx 








Pferde, Wagen, Hunde, Vögel u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 
Zu verkaufen: 2 Pferde, 1 Kuh, 2 Mäpmafbinen, 


icwie viele andere Farmgerätbichaften, billig. 1 
Springfield Ave, nahe Diverjey (fyarm.) 








Zu verkaufen: 12 Paſſagier Omnibuſſe, in guter 
Ordnung, 2 Doppel:Truds und 2 Ginjpänner Ers 
preßiwagen. Robert Träger, 5500 Aefferion Ave. 

fomi 


Yu vermiethben: Gin helles Schlafzimmer mit 
Bad an anftändigen Herrn. 1344 Diverjey Str. 


Zu dermiethen: Möblirte Zimmer, $1.50—82.00. 
635 Larrabeee Str., 1. Flat. ſſo 








W. 
ſaſo 


Zu vermiethen: Zimmer paſſend für 2 Herren. — 
486 Oft Fullerton Ave. fafo 


Rosmer3 verlangt, bei deutihen Leuten. 
21. Pace. 


Zu vermiethben: Front: und Bettzimmer. 37 
Belmont pe, Ft 2. 








29 Meft 
fafonmo 


946 N. 
—ſo 





Junge Dame findet Zimmer und Koſt. 
Halſted Str., eine Treppe, vorne. 








Zu miethen gefucht. 
(Unzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 





Zu miethen gejuht: Zimmer und Board bei deut: 
ihen oder ungariichen, ruhigen Leuten, zwiſchen 
Madiion Str. und Chicago, Ave. nabe 40. Ave. 
U H., 66 N. Robey Str. 


= miethen gefucht: zuge Mann (Wiener) furht 
luftige8 Zimmer bei alleinttehender Frau oder kin— 
Leuten. Anträge mit 
382 Abendpoft. 


Zu miethen gefuht: Gejihäftsmann fucht ſauberes 
Zimmer mit oder ohne Board bei junger Wittwe: 
wünscht nur ftetiges und gutes Heim. Weſtſeite 
oder Nordfeite bevorzugt. Offerten unter Adr. D. 
440 Abendpoſt. fafon 





derlofen Preisangabe 


Ar.: 9. 


unter 








Zu verfaufen: Collie Puppies, 12 Moden alt, 
beite Raſſe, Junge von preisgefröntem Ravenswood 
Champion. Eebt den Wächter in Fabrif, 2 bis 12 
Sat Straße. 





Zu berfaufen: Zwei ſchwere Zugpferde (Stuten). 
200 Pd. ſchwer, billig. 414 Diverſey Blyd. 





Nähmaſchinen Bicycles u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort). 


Zu verkaufen: Nähmaſchine (Davis) $, ein Bo— 
fton Mail, neu, $2.00. 1135 Fletcher Str. 








Zu verlaufen: Gd=Grocery: und Schulladen, 16 
en beitebend, Durchſchnitiseinnahme 35 täglich; 
reis 81400, unterjucht. Gute Gelegenheit für guten 
Mann. Adr.: 739 W. Ohio Str. Ede Leapitt. ſaſo 
Ver: 
fſo 





Zu verlaufen: Reſtaurant; gutes Geſchäft. 
faufe billig wegen Krankheit. 231 Grand Ave. 





u berfaufen: Zwei dampfgeheigte Ylat3, 6 
und 8 Zimmer, mit gutem Piano, nahe Lincoln 
Park. 593 N. Clark Etr. mifrſon 


Delikateſſen, Grocery, Tabak und Candy Store 
auf der Nordweſtſeite ſehr preiswerth zu verlaufen. 
Billige Miethe. Nachzufragen bei Ochlers, 54 Wis: 
ner Ave., nahe Milmaufee pe. ſaſon 








Bu verfaufen: Roominghaus, 14 Zimmer, immer 
bejegt, wegen Abreiſe, daſſend für alleinftehende 
Frau, billig. 35 Wells Str. 


_gu_verfaufen: Billig, autgehendes Uhrgeihäft. — 
376 W. Velnont Ave. ſaſomo 


‚Qu verlaufen: Gute Päderei, Kern & Sons, 105 
bis 107 Weit Randolph Str. mijafon 











85 laufen Schneidergeihäft, wegen Verlafjens der 
Stadt. LO N. Robey Str. frjafon 





Verkaufe billig: Büderei, gut_bezahlendes Ge: 
Ihäft an Schiff: und Eijenbahn Depot. Kodalsti, 
Päderei, Mustegon, Mid. fſaſon 





Zu verkaufen: Altetablirte einträgliche Grocery, 
billie,_ ſofott. Verkaufsgrund: Unglüdsfall. 5% 
Blue Island Ave. frſaſon 


Zu vertaufn: Guter Saloon, altes Geſchäft, 18 
Meilen ſüdlich von Chicago; wegen Abreiſe. Nähere 
Auskunft: Janiſch, 184 Weed Str. fiafo 








HM kaufen Schneider-Geihäft wegen Verlafſens 
der Stadt. WEIN. Robey Str. —jon 


NRurbweitieite. gt 
. Bargains zu vertaufen bet 

Haentze & Wheeler, 2806 Milmantee Abenue. 

Swölf:Zimmer Haus, Stein: Fundament, Eichen⸗ 
holz: Fußböden, Fur nace, Lot 50 bei 173, gepflafterte 
Straße, bequem gelegen zur Irving Part-Station 
und Straßenbahnen; ein ſehr guter Bargain zu 
30V; leichte Zahlungen. (3442.) 

Gichtsgimmer Framehaus, mit Furnace und Bad, 

auf 59 bei 155 Lot; Zement-Wege, feine Schatten 
bäume und Pruchtbäume und gute Burn; bequem ges 
legen zu qaut:r PVBerbindung; Preis $3000; Bedin⸗ 
gungen: $1000 Baar. (I) 
Fuͤnf-Zimmer Framehaus, modernes Badezimmer, 
Dartbolz: Fußböden, Gas, großer Trockenboden mit 
32 Fuß Wand, eleftriich beleuchtete Straße, W Fuß 
xot, Zement-Wege rundherum, Hühnerhaus, ſehr 
guie Vaume niw.; bon einem Carpenter für feinen 
eigenen Gebrauch gebaut; Preis $1850; Bebingungen: 
4 Daar, 810 monatlih und Zinfen. (849.) 

Swden:gimmer Framehaus,  SteinsfFundament, 
gement:Bajement, Bad, Furnace, Gas, Kaundry 
Iravs, Lot 374 bei 125, Zement:Tege, BYarn; Preis 
nn Pedingungen: 8500 Maar, Keft wie Miethe, 
(3479. 

Zwei-Flat Framehaus, 5 und 6 immer, Brick⸗ 
Fundament, 6 Pie; Zement:Bajement, Dat Trim 
und Fußböden, Heißwaſſer-Heizung, 4 Jahre alt, im 
jeder Hinſicht modern; — 8) Fub Rot; 
Zement: Wege; Preis 4600; Bedingungen; 3500 
Saar; Miethe $600. (329.) 

Zwei-Flat Framehaus, 7 und 8 immer, Steins 
Fundament, Oak Trim und fFubböden, zwei Fur— 
naces, modern, eine vollftändige große Barıı, Lot 50 
bei 175, an gepflaiterter Straße; bequem zu guter 
Verbindung; Preis 100; Miethe $720. 13418.) 

Sechſs-Zimmer Frame-Haus, Konktet⸗Fundament, 
Bajement, Oak Trim und -Fußböden, Fürngce, yvei 
Jahre alt, Sideboard, Laugdry Trays, HE Yus vot; 
ihöne Lage; Preis 3800; Bedingungen: $1000 Baar, 
(3108.) fafon 





Weitieite. 
Zu verkaufen: Eine 5:3tmmer Cottage mit gros 
Bem Stall dahinter, nahe Garfield Park, 139 N. 
Hamlin Avenue. mai2,9,16 


Zu verfaufen: Spottbillig, 7eßimmer moderne 
BridsCottage, Wx2 Mferdeftall, 25x150 Lot, im 
beiten Zuftande, nahe Park, ein Blod von Hochbahn 
und Straßenbahn, Mietbe 25, Theilzahlung. 1319 
Fulton Straße. fajo 








Süd ſe ite. 

Zu verkaufen: Ein wirklicher Bargatn, feines drei⸗ 
Flat Gebäude, 3008 Princeton Upe., in gutem Zus 
ftande; immer permiethet; bequem — zu Stra⸗ 
Benbahnen; bringt über io Proz. Reingewinn; nur 
82900; ziehe Offerte in Betracht. Adrelte: William 
Matthieſen, 2957 Butler Str. fajou 





Verkaufe billig, wegen Todesfall, Grundelgenthum 
Grocery, auch zu bermiethen, 2744 Princeton Ave. 
lömailmx 





Vorſtãdte. 

Zu verkaufen: Zweiſtöckige Häuſer, 5 und 8 Zim— 
mer, nen. nördlich von Roſe Hill und Rogers Part, 
8000. Eigenthümer J. W. Ries, 78 Muanolia 
Avenue, Edgemwater. ⸗ 165mailmt 





Krant, muß NReftaurant mit möblirten Simmern 
berichleudern, feine annehmbare Offerte zuridgemwies 
fen. 408 Lincoln Abe. do—ion 





Zu verkaufen: Guter Ed:Saloon, mit Buſineß⸗ 
Lunch; große Wohnung und Küche: billia, wenn 
fofort genoinmen. W. Shaefer, 126 Milwaukee Ave. 

-Ilmai,imX 








Grundeigenthum und Häuſer. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Nordieite. 

Zu verkaufen: 256 Racine Ave. nahe 
ſtation, 10 Zimmer moderne Reſidenz, 
zung, elektriſches, Licht u.ſ.w. Großer 
Schuppen. Baukoſten einſchließlich 
$15,000, wird für 89000 verkauft. 
beim Eigenthümer 256 Racine Avenue. 





— 
Waijerbeis 
Stall und 
Lot 50x15 
Nahzufragen 





Zu verkaufen: Auserleſene Edgewater Lot 50x12, 
Southport nabe Balmoral Ade., Oftfront, alle Vers 
beiierungen bezahlt. Preis S2750. Nachzufragen beim 
Gigentbümer 566 N. Halfted Str. 





Zu verkaufen: 4 Zimmer Yrame:Cottage, Tomte 
2⸗ſtöckiges Bridgebäude, 5 und 6 Zimmer, alle 
Verbejjerungen, Zementbafement, Zementwege rings 
um das Haus herum, wegen Abreife fehr billig zu 
verfaufen beim Gigenthümer, 419 E. George Str., 
nabe Robey Sir. 





Zu verkaufen: $60 jedes, neue moderne Prid- 
Trlatgebüude, zwei 5-Zimmer Flatd, N. Alhland 
Ave, nabe Addiſon Ave. und Northweſtern-Hoch—⸗ 
bahnſtation; werden im Juni fertig; muß 81500 baar 
haben, Reſt auf leichte Abzahlungen. Kohn Heim, 
1713 NR. Aibland pe, nahe Belmont. 


Nur 4000 jedes; Ahr habt die 
Auswahl don zivei neuen 5= und 6=egimmer Flat— 
ebäuden; Bad, Gas, Hartholz-Finiſh, Konktret— 
alement; nur $500 baar und $35 per Monat, eins 
ſchließlich Zinſen. Nicht weit von der Senmore 
Northweſtern-Station oder N. Clark Str. Ger. — 
John Heim, 1713 N. Aſhland Ave., nahe Belmont, 
Zu verkaufen: Innerhalb drei Tagen, Ddreiftöd. 
drei 6-Zimmer modernes Brid-Flatgebäude; Lot 43 
bei 125; an Wellington Ape., nahe Sochbahnftation; 
89300. Auguft Torpe, 147 Eaft North Ave. 





Zu verkaufen: 





fafomo 


Zu verfaufen: 2 Blocks von Diverſey Hochbahn⸗ 
ftation, Rot 35x125, Frame, 2 Flats, 7 und 8 Zims 
mer, Bridbajement, Wafierheijung, im beften Zus 
ftand, Adr.: D. 442 Abendpoft. 








Gutes 2sitödiges und Bajement Blatgebäube, mit 
8-Zimmer Rejidenz hinten, aroße got, 515 Orchard 


Straße. Auguſt Torpe, 147 €. North Ave, fajo 





Gutes 2-ftöhiges und Baſement Flatgebäude, Lot 
48x125, Mildred Ade. nahe Diverjey Blyd. Hoch— 
babnftatien, 500, Aug. Torpe, 147 North Ave. 

fajon 


Bu verkaufen: Gutes modernes Zeſtödiges Brid 
Geſchäftshaus, Diviſion Etr., nabe Humboldt Part, 
811,00). Auguſt Torpe, 147 €. Nortb Ave. fajo 


‚Großer Bargain! Zu verfaufen: Gutes drei 5: 
Zimmer Brid- und Framegebände, N. Baulina nahe 
Pelmont Ave., $3000. Aug. Torpe, 147 E.North Ave. 

jafomo 











Zu verfaufen: Moderne &-Zimmer Gottage mit 
Tampfheizung, 300, an 1140 N. Halfted. Str. — 
Aug. Torpe, 147 E. North Ave. fajon 


Modernes 3:ftödiges 3-6 Zimmer Brid Flatge— 
bäude, Lot 82x226 Fuß, Wells Str. nahe North 
Ave., 88500. Auguft Torpe, 147 E. North Avenue. 

jafomo 





Zu vermiethen oder verfaufen: 6 Zimmer Som⸗ 
mer-Refidenz. Unton Metzger, Groß Boint, Illinois. 
Tel. MWilmette AII. fafon 





Zu verlaufen: 5 Ader Land-Heim, gutes 6 Zim—⸗ 
mer-Haus, Stall, Frucht: und Schattenbäume ui. 
Gute Wege und Markt für Gärtner oder Geflügel, 
qute Fahrgelegenheit, Fahrgeld 15 Cents, 14 Meilen 
mweitlih von Kenilworth Station; oder nehmt North: 
weitern Hochbahn zur Endftation, dann Milmautee 
Elettrie, fteigt ab an Late Ave, gebt weſtlich biz 
NRinewald Ave., dann nördlih 3 Meile, Wo00. Be: 
dingungen. Herman Sing, Eigenthümer. fafon 





2otten, Sommer⸗MReſorts. 


Zu verlaufen: Billig, Sommerhbeim am Portage 
Safe nahe Maniftee, Mich. Vöote, Raſen, Schau: 
teln, Zelt, Stühle, 4 Betten und andere Utenſilien 
für 8050. Nachzufragen beim Gigenthümer War. 
Madaus, 4332 State Straße. 





Farmländereien. 
Farms in Michigan und Wisfonfiin — 
$8.00 bis $12.00 per Acre. 
$10 baar, $10 per Monat; Feine Zinfen; 
feine Steuern; frei für die Familie beim 
Todesfall. Auch Land in Texas. Agenten 
verlangt. 3. W. Schmidt, Zimmer 537, 
204 Dearborn Straße, Chicago, Ill. 
av24 fafonim 





Mihigan, 


Genügend Regen; Beriefelung, die das Land fo 
theuer macht, nicht nötbig; gleichmäßige Klima; 
fein Malaria; reine Quft, reines Waſſer; ertra qute 
Fahrgelegenheit per Bahn und zu Wafler; ertra 
gutes Abſatzgebiet; Kirchen, Schulen; neue Stadt: 
theile; über 50,000 Acres, gerade in der Mitte dies 
fes reihen Landes gelegen und in dem großen 
Fruhtgürtel von Mihigan, vaſſend 
tür Geflügel, Vieh und zum Anbau aller Art; — 
10 Stunden von Chicago; Preis 88 bis $15 ber 
Acre; Bedingungen von 810 Anzahlung und $5 ver 
Monat für 40 Acres; fchreibt für mein hübſches 
Pamphlet das Alles beiagt; Erfurfionen jeden reis 
tag; ſpezielle Privat-Car-Exkurſion, 18. Mat, $5 
Nundreife; Fahrgeld zurüderftattet, wenn Ihr Tauft, 
Kommt oder‘ jchreibt wegen Anfermation. 


. Smigart, 
1248-49-50 Firft National BantBIda. 
Chicago 
Bmaifafodidolm 


Zu verkaufen oder zu vertauſchen: $3750, fchönes 
9-Zimmer Haus, fchuldenfrei, mit 8 Acres Land, 
großen Ställen, 1 Pferd, 2 Kühe. 2 Schweine und 
etwa TO Hühner, 1 Wagen und Buggy, 3 Pferde: 
aeihirre und alle Geräthe, 2 Meilen don Chicago, 
Front an Milwaukee Ane.sRoad, Wheeling, Jil. 
oder vertaufde für Cottage oder 2Flathaus. John 
Heim, 1713 N. Aſhland Ave., nabe Belmont Ave. 








Zu berfaufen oder vertaufhen: 40 Acres gutes 
Solzland in Wisconfin, billig. Nachzufragen in der 
Upothele, 117 Mells Straße. 





Land und Farmen in Tutherifchen Kolonten. 
Fruchtbaxer Lehmboden, autes weiches Waſſer, ge: 
fundes Klima, gute Märkte; qutbejtedelte Gegend; 
niedrige Preiſe; Leichte Bedingungen, find einige 
der Vorzüge, die den Käufern geboten werden. Mon 
jchreibe um meitere Auskunft an 

The Ev. Luth. Eolonizatton Co, 
1005 €. Main Str., Merrill, Wis. 

14fb,fon* 





Ich Taufe, verfaufe oder vertauſche 
Michigan und Wiskonſin armen. Brodführer, 84 
Sasalle Str., Zimmer 509. 1703, dofafopi® 


Andiana, 








u verfaufen: Gin paar hü 


ſche ſchwarze Pudel 
7 Wochen alt. 119 Eaſt 21. Str. i 





gu verfaufen: 
Arbeit, befonders 
VByron Str. 


Chönes Pferd für irgendwelche 
Farmarbeit. Woehlck, 15 WM. 
fafon 





Geld auf Möbel un. ſ. w. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 





Brauben Sie finanzielle 
Unterftüßung? 
Wenn dies der Fall ift, ſprechen Sie vor in 
unferer Office und mir werden Ihnen unjere Mes 
tboden erflären im Geldvorftreden auf Ihre Mö— 
bei oder Piano, ohne daß Diejelben Ihnen genom: 
men erden. 
u den allerniedrigften Raten. 
Keine unangenehme QAusfragerei. Alle Geſchäfte 
prompt und im ftrifteften Vertrauen bejorgt. 
Wenn Sie es eilig haben, gehen Sie nah dem 
näditen Xelephon und rufen Sie Auf Central 5059 
und wir werden Ihnen unieren WUgenten zur Bes 
fprehung zuſchicken. 
Federal Soen Co, 
Zimmer 808. 134 Monroe Str. 


6mai*X 


_—— 





— Geld zu ver leihen — 
auf Eure Möbel, Pianos, Pferde, Magen, Lager« 
haus-Receipts u. f. mw. 

Wir laffen die Waaren in Eurem Beſitz. 
Wenn Ihr Geld braucht, kommt zu uns. 
Die bilfigften Raten in Chicago. 

Wenn Ihr nicht vorſprechen könnt, füllt dieſen 
Blant“ aus, fhidt ihn nach unferer Office und der 
Agent wird fofort vpo.fprehen und alles Hoftenfrei 

mit .. beiprechen. 


Gewünihte Summe 
Auf Sicherheit von... 
Wann vorzuiprehen 
rend & Company, 
95 Dearborn Str., Zimmer 45 


Telephon: Randolph 3075. 6mai*X 


Geld!! N 
Brauden Sie Geld? 
Eie tönnen den Betrag borgen auf 
— Medel, Piano oder anderes perjöns 
lies Eigenthum au sehr niedrigen Ras 
ten. NRüdzahlung in kleinen wöchentlichen oder 
monatliger Beträgen. Die Sachen bleiben in Ihrem 
a " Belig. Alles durchaus vertraulid. , 


eliance Soan 


Ftredrich Wilhelm Ries, Mar. 
“2 


140 Dearborn Str., Zimmer 705. 
Hartford QYuilding. 

Niedrige Raten auf Möbel: u. PianosDarleipen; 
$235 für ISoc monatlih; $50 für $1.50 monatlid; $75 
für $2.00 monatli; 8100 für $2.25 monatlih. Geld 
in ein paar Stunden. Wir geben alle Bortheile, 
die Andere offeriren. Xelephon: 5493 Central, 

Mutual Security Eo, 
&9 Dearborn Str., E. Fredrid Keller, Mor., 3. 4. 
1fb*x 


Privatanleiden auf Möbel und Pianos in. zehn 
monatlihen Zahlungen: Kapital und alle Koften 
find mit eingerechnet: Rabatt, wenn früber bezahlt. 

zahlt 83.35; 850 zahlt $7.00; $80 zahlt $10.75; 
& sapit $4.50; $0 zahlt $8.25; $00 zahlt $12.00; 
x aablt $5.75; 











25 
$70 zahlt 9.75; $100_ zahlt $13.25. 
tto C. Roelder, 70 La Ealle Str., immer de 
3 








Dampfer -» Linien. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents da3 Wort.) 


Schiffs karten, Wreifarten für Kafüte und Zwi⸗ 
ſchendeck über bie beiten Erprek: und Schnelldam⸗ 
pier, Diret ohne Dampferwechſel. Vollmachten, 
VPoſtzahlungen, Geldwechſei, Kreditbriefe, Verſiche⸗ 

g, Gepäd: Beförderung und alle Art ſchriftliche 
—— offen taglich bis 8 Abends, Eoun: 
a 


tags bi ®. — Eh Shen, 


£ 








Zu verfaufen: Scoth Pudel; 
— 616 W. Superior Str. 


guter Haushund. 
ſaſo 





Bu verkaufen: Ein Geipann ſchwere Eſel, drei 
Pferde und Magen, billig. 918 Greenwood Terrace, 
Ede Hay Er. fafo 


Wirhbaben die beften Sänger! Kana— 
tienvögel aus Deutihland importirt, $1.95, $3.0, 
4.0 10 Tage aur Probe. Chinefiihe Rach— 
tigallen, Zeiſige, wmeike Reisvögel etc., Papageien 
MN Tage auf Probe. Hunde, Kaninchen, SFiiche, Küs 
fge, Aquarium, import. Samen etc. 

The Aquarium, 1088 Milwaukee Ave. nahe Mood. 
15maijajomi* 








Harzer Kanarien, Andreasberger, ſowie Stieglige, 
Hänflinge, Zeifige, Stamm: und Zuchtmweibchen, fps 
twie alle Arten Haushunde, Wholeſale und Retail. 
Atlantic & Pacific Bogel Store, 2364 GE. Madifon 
Etraße. 6fbfafonmomi* 








Kaufs- und Verfaufd-Angebote. 


(Anzeigen unter diejer Rubrik 2 Cents das Wort). 





Kauft Eure Laden-Finrichtungen bei 
Yulius Bender, 
230-232 2313023 Welt Madifon Straße, 
Ede Peoria Straße. 
Hier könnt Ihr etwa 40c am Dollar an allen 
Euren Store:fFirtures erjparen. 
eue und gebrauchte. 
Preife die abjolut niedrigften in Chicago. 
Zufriedenheit garantirt. 
Beſucht unfere allgemeinen Läden u. Verkaufsräume 
232—? 236-233 Welt Madifon Straße: 
Telephone: Monroe 1712. Julius Bender. 
Baar oder leihte Zahlungen. 


x 





—Store Firtures -» Läufer— 
Wenn Sie irgendivelhe Store-Fixtures gebrauchen, 
fommen Sie zu mir, ehe Sie Genen, ih jpare Ab: 
nen von 25 bis 50 Prozent. Fixtures für allerhand 
Geſchäfte. Neue und gebraudte. 

— Baar oder leichte Abzahlungen. — 
dolf Bender, 

217—219 Milmwautee Ave, nahe Halited Str. 
Telephone: Monroe 2177. B 


ja, momijafo* 
Zu verfaufen: 
Kartoffeln, Burbanks — — 
in Süden von 21% Bufhels — 
Sohn Schmidt, 500 N. Halited Strafe. 


fafon 











Automobiles. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort) 





Automobil billig -zu verkaufen. Eine Touring Car 
für, fünf Perjonen, im beiten Zuſtand, für 400, 
bat 8100 gefoftet. -2. A. Szabelsti, 1156 MW. North 
Ane., nahe Kedzie. Phone: Humboldt 2660. frfajo 








Dachdecker n. f. w. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik 2 Cents das Mort.) 


F. Becket's Asphaltum Ready Roofin omp., 
1510-12 Milwaufee  Ape. Nimmt die ER on 
Schindeln ein, zur Hälfte des Preifes; billiger als 
Gravel. und Hält doppelt jo lange. "Direlt von 
unjerer gebe auf Euer Dad. Bedingungen: Baar 
oder leichte en. reibt um nähere Aus: 
funft und e unentgeltlich geliefert 

1838. 24jl,*x 





werden. Telephone: Bambolbt 





It Euer ! 
und billig: 
Grtavbel bon 

Laſalle 


tot? Ihr könnt ein b 
na Bei 
v0 E 
Sifice: 1061 €. Beinen 


€. Beimont & 


Finanzielles. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort). 


Zu leihen gefuht: 8000 erfte Hypothek, 
Kommiſſion. Adr.: 9. 377 Abendpoft. 
matl6—30eod 


Geld zu verleihen auf gutes bebantes Grundeigens 
thum zu 5 Prozent Zinten. 
15mimX Aug. Torpe, 147 E. North Ave. 


Sude KW auf erite Hypothek. Adreſſire: D. 
450 Abendpoit. ſa ſomo 





keine 











Zu verkaufen: Beſte erſte 6proz. Hypotheken, in 
Summen don BMW aufwärts; reine Papiere. 

Geld zu verleihen zu den beiten Pedinnungen. 
Richard U. Koch, 115 Dearborn Str., 7. Flur. 
Nordjeite-Office: 270 North Ave, Ede Yarrabee Str. 
Abends 79, Sonntags 10-12. 

lömai,tX* 





Auf mein dreiſtödiges Gebäude 161 Dayton Str. 
wüunſche 82509 zu leihen, Ss Proz. netto Zinier. 
Garantirte erite Hypothek. Mäheres Xojetti, IM 
Oſt North Avenue. frfajon 





Mir verleihen Geld auf Grundeigentbum und 
zum Pauen zu niedrigften Zinjen. Offen Montag 
und Samftag Abends bis 9 Uhr. Krauſe Savings 
Pant, 997 Milwaulee Ave., nahe Paulina Straße. 

12ja*X 





Zweite Sppothefen auf Grundeigentbum prompt 
bejorat; halbe requläre Raten. Leichte Bedingungen. 
Rudolph Henry & Eo., 112 Glart Str., Zimmer 504. 

l4ot*X 


Erite 
zum 





E. © Bauling 133 LaSale Str. 
Hybotheken zu Berta: Geld zu verleihen 
niedrigften Zinsfuß. Telephon Main 250. Imait* 


Kohn V. Foerfter& ©o., 151 LaSale Str., 
Bank Floor, verleihen Geld auf bebautes Chicago 

Grundeigentbum zu den üblichen Raten. 
Wir offerisen Hybotheken in derſchiedenen Beträgen 
zum Verfauf zu Pari und aufgelaufenen Sinfen. 
17j1*% 








Geld zum Bauen, keine Rommiffion, feine Advo— 
fatengebühren, keine, Verzögerung; “Anleihen auf 
Grundeigentbum in Chicago und Vorftädten, verbef: 
fert_und unbebaut. %M Phones, Randolph 0 — 
9. ©. Stone K Eo., 1% Monroe Str. Hfb*X 





Greenebaum Sons, Banfers, 
verleihen Geld auf Grundeigenthbum u. zum Bauen. 
Niedrigfter Binsfuß. 

Sichere Erite Morigages in beliebigen Summen 
auf bebautea Chicago een zu berfaufen. 
Nordoftede Clark und Randolph Str. Siu* 


Ale Berfonen, welche Geld auf Chicago Grund: 
eigenthbum zu niedrigen Raten borgen wollen, ſoll⸗ 
ten borjprehen bei Grecnebaum Sons, Nordoftede 
Clark und Randolph Etr. Mapi* 








Zu verfaufen: Modernes 7:Zimmer Wohnhaus, 
Lot 28 bei 194, an Diverjey Blod., nahe Clark Str. 
Preis 84000. Aug. Torpe, 147 €. Nortb pe, 

jafomo 


Mub verkauft werden: Gutes, zweiſtöd. Brids 
ebäude, mit drei 6-Zimmmer Flats, nebit 7-Zimmer 
Brid:Gottage; Tot 44 bei 10; nahe Glybourn Ave. 
und Rees Str.; $5000. Zorpe, 147 Gaft North Ave. 

fafonmo 


$800 erſte Anzahlung, Reft auf leichte Bedingun⸗ 
gen, fautfen aute 6- Zimmer Prid:Cottage, 166 Biſ—⸗ 
fell Etr., Preis 83000 Aug. Torpe, 147 North Une. 


Zu derfaufen: Gede 115x125, geeignet für fyas 
brikationszwecke, ſehr billie. fajon 
E. Willoughby, 1373 Lincoln Abe. 











Deutſche Kolonie Elberta. 
Baldwin County, Alabama. 
Das Land für Tabak: und Rübenbau. 
Elberta Waſſer; Elberta Klima; 
Elberta Pfirſiſche; Elberta Kartoffel 
und fonftige Zand-Erzeugnifie. 
le3 berühmt. 

Das beite Land und das billigſte Land. 
Ein Paradies für Leidende.— Warm 
im Winter, fühl im Sommer. 
Grtra » Exfurfion am 18. Mai. 
8.0. d. Led & Co, 


164 Dit North Ave, Zimmer 5. 
mai6—172 





Bu verfaufen: Billig, er aroßer 
Stall für 6 Pferde, 50 Fuß Front, Asphalt Straße 
und alle modernen Werbefierungen; KM. Chas. 
Scleif, 709 Edgewater Ave. ifo 


334 
llmai,2m% 





Zu verfaufen: Frame-Haus und Lot, billig. 
Hudſon pe. 





u verfaufen: Cottage, an Dafley Ave. nahe Cots 
nelia Str, 32100. 2: lat Gebäude, Barry Une, 
und Lincoln Str., 88800 30 Fuß Lotten in meiner 
neuen Subdinifion, alle Strekenverbejierungen bes 
zahlt, nur 3 Blods zur Addiſon Ave.-Station ber 
Revenswood-Hochbahn, 600 und aufwärts, $50 
Baar, 810 monatlih Erfte Käufer verdienen ſiets 
Geid. Werde nächftens Preife erhößen. Geld zum 
Beuen oder baue für Euch. William Zelosty, 457 
Eaſt Belmont Une. Subdiviſion-Office offen Sonns 
tags, Addijon Ave. und Leavitt Str. 

1—21mai,tX 





Norbweitieite. 

Die billigiten Lots an DerNiordweitieite, 
28 bei 127, nur $175; monatliche Abzah- 
fung; $10 Baar, $5 monatlich; die beite 
Gelegenheit, Euer eigenes Heim zu grün- 
den; ausgezeichnet für Hühner- Farm; nur 
zwei Blocks von der Milwaufee Ave. Car. 

F. W. Alfe, Gigenthümer, 
Dffice: 3130 Milwaufee Avenue. 


Großer Bargain! 4itöckiges Brickhaus an Erie 
Straße, guter Geihäftsplag, muß iofort verfauft 
werden. Gigenthümer Dr. Weiß, 912 Milwaukee Ave. 


Pargain! 85600 kaufen ein 2 Flat Bricdgebäude, 
Stein Trim, und Bajement, Lot 50x118, 7 und 8 
Zimmer Flats, Wafjerheizung im erften Flat, mo- 
dern und neueſte Ginrihtung: Miethe HB das 
Jahr. Nahe Armitage und Humboldt Blovd. Rider: 
burg und Eorenjon, 1201 R. California Ave. 
Telepbon: Humboldt 941. frion 


Zu verfanfen: Pargain, gutes, bdreiftöd. Brid: 
Flatgebäude, mit Hinterhaus, nabe Humboldt Vark. 
Anzufragen bei Robert Clauder, 478 N. Hoyne Ave. 

















Rechtsanwälte. 
(Anzeigen unter diefer KRubrit 2 Cent? das Mort.) 


Richard A. Koch, 
Deutſcher Aduofat und Noiar, 
115 Dearborn Str., 7. Flur. 

Alle Rechtsſachen anf das Beſte beiorgt. 
Norbfeite-Office: 270 North Ave,, 
Ede Larrabee. 

Abends 7 bis 9. Sonntags 10 bis 12. 
apide x 








John Wagner, deutſcher Advokat. 
Braktizirt in allen Gerichten. Alle Rechts- 
ſachen prompt beforgt. Gründlicher Rath. 
134 Monroe Str., Zim. 1313, Ede Clark. 

: 17apimoX 
red Blotke, deutiher Rechtsanwalt. 
a 
Abends: 1644 Brier- Place, nahe R. 





Alle 





| 
f 
RE 





gu 
nace 


Muß verkaufen: 867 Harding, nabe Weit North 
Ade., 6-Zimmer moderne Cottage, Bafement und 
Trndenboden; alle Zimmer im erften Stod; beite 
Offerte fauft das Eigenthum; Paar oder Abzah— 
lungen. Scaefers, 186 Weit Nortb Abe. jafon 


Zu verfaufen: 3-ftödiges und Baſement Pridges 
bäude und Zäderei, Nordimeftieite. Adr.: D. 4 
Abendpoſt. mai I—Biaien 


Zu kaufen geiuht. 50 Fuß Front, bebaut oder 
leer, Ede bevorzugt, für Yäderei, Nor dweſtſeite oder 
Torftadt. Adr.: 3. 415 Abendpoft. 


Wenn Sie Lotten oder ein Heim Laufen mollen 
den Sie fih an 
gain & Wheeler, 
ilmaufee Avenue, Ede Belmont. 
Das größte deutih-ameritanijhe Grundeigentbums: 
Geidält der Rordiweftieite. Grökte Auswahl; 
leihte Bedingungen; reelle Behandlung; Geld zu 
verleihen; Supotheten zu verlaufen; Feuer⸗Verſiche⸗ 
rung. Wir bauen nah Belieben und verlaufen auf 
leihte Abzahlung. l3m;jeion* 


verkaufen: Große Cottage mit 3 Sie, Er 








mail—Birio 








A 





w 

M Acres Frucht: und Gemüſeland, nahe Higgins 
Cake, nur 8309; kleine Anzahlung, Reft monatlich. 
&O Acres putes Land, 17 Acres gellärt. Haus, Staif 
und andere Gebäude, 14 Meile vom See, 4150. 
Grfurfion am 18. Mai. Eigenthümer DO. 3. Willer, 
Edgewood Inn, NRoscommon, Mid., oder Zim— 
mer 45, Tr. M Sa Salle Str., Chicago, zwiſchen 
10 und 12 Uhr Morgens. dofrfaion 





Beſtes Korn-, Weizen-, Hafer:, Klee- und Frucht⸗ 
fand: Preis 810 p. Acre, 810 Anzahlung, Reit mös 
natlich oder jährlich. fyerner verbeſſerteßarm zu vers 
taufen oder zu bertaufchen. Syrecht vor oder jchreibt 
um Karten. Office Abends offen. Nebf, 
121 LaSalle Str., Chicago, oder Warren, Monroe 
County, Wistonfin. 2m;,X* 


Großer Traft Wiskonſin Central Railroad Land, 
gerade auf den Markt gebracht; feine Auswahl vers 
beiierter Formen; Tauſch in Betracht gezogen, Of⸗ 
fice au Abends und Sonntag Vormittags offen. 
Bauch, 263 Oft North Ave., Chicago. Zab,“x 


Zu vermiethen: 160 Acres Farm, 75 unter Vilug, 
18 Acres Fiſchteich, Reſt Weide, 4 Meilen vom 
Tepot, befte Gelegenheit für Sommer-Rejort. — 
Näheres 918 Greenwood Terrace, Chicago. jafo 











Zu verfaufen: Zentral:Wisconfin, MO Acres, 1 
Meile vom Tomn, 9M Acres unter Pflug, Reit 
Hartholz Timber und Weideland, 10 Zimmer Hans, 
anter Stall, alle Mafchinerie, Ernten und Etod; 
Preis 8W50, die Halfte baar. } jaja 
Eugene Willdughby, 1373 Linecoln Une. 





Zu verlaufen oder vertaufhen fülr Chicago be— 
bautes Grundeigentbum, 140 Were in Zentral Wıis 
eenfin, 24 Meilen ron Stadt, 75 Acres unter 
Vilug, 7 Zimmer Haus, Stallung urd andere Aus 
bengebäude, Stod, Farm-Maſchinerie und Ernten; 
Preis 8000. fafon 

E. Willoughby, 1373 Lincoln Ave. 

160. 320 Reiches Weizenland, verfaufe oder ver: 
tauſche billig, fonft vermiethe. Apr. ©. 5097 Abend- 
voft. mail5,16,19,22 


Billig zu verkaufen: 160 Ader Wistonfin 
gute Etodfarm, fltekendes Waſſer, Pferde, 
nen uſw. 298 Xeland Upe. 








arm, 
aſchi⸗ 
ſa ſon 


43500 Taufen 160 Ader Wiskonſin Farm mit Ge: 
bäuden, Pferden, Dieb und Maichinen. 
82000 kaufen &) Adler Farm mit allem Zubehör. 
$10 per Ader für 80 Ader Land im füdlihen Wis⸗ 
tonjin. — ſa ſon 
Brodfuehrer La Salle Str. 








— —xFarmen in Michiga — 
Ich habe mehrere kleine Farmen ju verkaufen. — 
Antwortet in Engliſch. 
F. J. Brayman, Holland, Michigan. 
Imatiafonim 





Verſchiedenes. 
Zu verkaufen: 5 Acres Gartenland an 147. Str. 
und Weftern Ave. U. B. 9347 Kimbarf Une. 
* ſodido 


Zu verklaufen: $4500, neues zwei 4 Zee fat» 
aebäude, $1M — Miethe bezahlt den Reit. 
Adre: D. 444 Ubenhpoit. weilß—Irod 


—— — * —— — in 
D ‚ gegen ein Beidärt, o mas 
der dar gap AM: Maheak die: 



























Männer! 


Bie können geheilt werden. 


Diefes Buch erflärt es. 
50,000 Frei! 


Werth $S10.00 für jeden Leidenden! 


Wenn Sie an irgend einer Männer-Strankheit leiden, fo 
wünſchen mir, daß Sie fich unfer Iehrreiches Buch kommen 
lafien! Es beſchreibt in der einfachiten Weife, wie irgend 
ein Leidender bon geſchwächter Kraft, Nerven » Schwäche, 
jugendlicher Indiskretionen, Blut-Vergiftung, meber ererbt 
oder zugezogen, Hauisfirankfheiten, Rheumatismus, Striktu⸗ 
ren, kürzlich zugezogene Krankheiten, Hämorrhoiden, 
auge Organe, tagens, Leber, DBlafene und Nies 
zen » Xeiden, ſich zu Haufe mit geringen Koſten gründ⸗ 
lich kuriren kann. Wenn Sie e3 jatt find, ſo viel Geld 
für nichis auszugeben, diejes Freie Bud für Männer ift 
ige bon Dollar& werth für Sie! E3 befchreibt, warum 
Sie leiden, und mie Sie ſich permanent heilen können! Taus 
fende verbanfen ihre aute Gejundheit diefem Büchlein! Es 
bildet eine wahre Fundgrube des Wifjens, und or Sa⸗ 
chen, die Jeder wiſſen jollte! Man bedenke, daß dieſes Bud 
abſolut frei verfandt wird! Wir bezahlen das Portol 


Freies Buch Koupon. 
Schicken Sie ihn heute noch ein! 
Sr. 308. Liſter & Co., 
a. 900 — 22 Fifth Adenue, Chicago, KU. 


Meine Herren: Da ich ein leidender Mann bin, jo bitte, jenden Ste mir fos 
fort ein Egemplar Ihrer Bücher, gratis per Poſt. 







RES OSTEN EEESERNRORS. 
BES N IPRLRDNUEOUTEUEUNANERER 








Löfungen zu den Aufgaben in 


voriger Aummer. 
Gleichklang (3149). 


Taumind. 
Richtig gelöft von 67 Einfendern. 


Dreifilbig (3150). 
Abendpoſt. 
Richtig gelöſt von 56 Einſendern. 


Vierſilbig 6151). 
Rumpelkammer. 
Richtig gelöſt von 63 Einſendern. 


Ziffern-Räthſel (3152). 
12345678910 Angelſport. 
Richtig gelöſt von 56 Einſendern. 


Für müßige Stunden. 


Räthſel (3155). 
Don G. Michael, Hammond, And, 
Mit „DO“ iſt's meijt ein ält’rer Mann; 
Mit „Er ſind's meiftens Mädchen, Knaben; 
Den „O“, wenn er gut geben fann, 
Auch „E* recht oft Tieb werden haben — 
Doch werden's nimmer jeine jein, 











Gleichklang (3156). 
Wir alle jind es einft dem Top, 
Läßt du's den Wechſel — große Noth! 
Und iſt's dein Haus, 
Tann zieh bald aus. 











Stlbenräthfjel und Gleichklang 
(3157). 

Der Lebensmittel viele find 

Beim Krämer ausgebreitet; 





Röſſelſprung (3153). 
Nielfach ift der Menſchen Streben, 


Ein Fremder ruft begeiitert auS: 
„Hier ift mir Eins bereitet!“ 

„Das wäre!“ kurz der Krämer jpricht, 
„hr jeid ein eitler Prahler 


Ihre Miinjche, ihr Verdruß; 
Auch ift manches Gut gegeben, 
Mancher liebliche Genuß; 

Doch das größte Glüd im Leben 
Und der reichlichite Gewinn 


Ach ford’re Zwei, denn ach, ich weiß, 

Daß Ahr ein fchlechter Zahler! 

Sehr eins-zwei ift mir mein Befik, 

Ach will nicht übertreiben; 

Habt Ahr fein Geld, müßt Ihr der Eins 
Vorläufig zwei noch bleiben!“ 


Iſt ein quter leichter Sinn. 
Richtig gelöft von 37 Einſendern. 





Bilderräthfel BIN. 
Vor Tafhendieben wird ge 
warnt. 
Richtig gelöft von 50 Einſendern. 





Kreuzräthſel (3158). 
Bon Henry Langfeldt, Chicago. 





Löfungen zu den ‚Mebenräthfeln‘ 


l... | 2.. in voriger Aummer. 





| 11. Räthfel. — Die Jungfrau. 
8 4 1 92, Silbenräthjel. — Der Arbeits: 
— By mann, 
: ae 3. Silbenräthfel. —Eintracht, Je— 
1—2 gibt's in jedem Haus, na, Mieder, Kehraus, Vorfahren, Seife, 


Ziehen immer ein und aus; 

1—4 foll man mit Ehrfurcht grüßen; 
Aumeilen tritt man fie aud mit Filßen. 
Eis und Minter find gegangen, 


Nenner, Fallthür. — Ein Leder fehr vor 
feiner Thür. 


Richtige Löfungen 




















































































































Am grünen Kleid die 3—2 prangen, k 
Die Heden, Wieſen und jo 3—4; fandten ein: 
Der Lenz, der holde Mai ift bier. Bertha Storm (3 Preisaufgaben — 0 Ne: 
benräthfel); Frau Anna Fraunhofer (4—0); 
Röffelfprung (3159). Frau Karoline Schmidhofer (6—2); Charles 
Ber (5 2); F. 9. Roeßler (6-3); Frau 
ertha Janz (59); C. E. Winckler (6—2); 
eeeeee Henry Sangfeldt 51); ©. Schroeder ( 
—— 0); Fanny Feldmann (5—H; Frl. Thereſe 
dro | re I noh| dem| am |Mobl] Te | Ma Fraunhofer (4—0); Frau Minnie Torge, 
— a. Wis. (5—1): Frau Anna Pinnow 
f 5—0); Frau Antonia Ille (5—1); Hilde: 
PR NE TUR gard von Valtier (5—2):; Frau ©. Kikler 
(d—0); Frau Barbara Ludwig (5—2); Frau 
fein | und | jap ste | Be | bei I G. Meier (30): Frau M. Ihara (5—2); 9. 
— Hand (4529 Frau Luiſe Pinger (6-3); 
er I und I ub | 8 | run Itestel ap | teonf | Fritz Leſchmann (6-1); ©. Michael, Ham: 
nz. u Da mond, Ind. (6—2); Kohn Juricek (d—1); 
— L. Michalke (4-2). 
ben | früh | ger | dir | land | er | ner | gro Mar Eggers (6—2); Frau M. Bauftian, 
— DTavenport, Ja. 3—0: DO. Kühn (61); 
licht an I mild] bie | de | du | er | neft Frl. Ida Bardrow (450; Frau Piltoria 
| Frau Ottilie Bode (6—2); 
Frau Käthe Schmi S Fi i 
Ung | nte | auch/fünft'| mit | ihn | ner | bahn (6-9: — rg ee 























Herbert 5—2); EC. Schaub, Motena, AU. (6 
—3); Frau Anna Huber (d—1); Kohn Gries: 
maier (5—1): Frau Florence Johanny (5 
—0); Frau Käthe Meigand (5—2); Frau 
Marie Rah (4—0); Fri Mueller (2—0); 
Nicholas Schmitt 5—0); Frau F. 8, Das 
venport, Ja. (4-1); F. W. Heinte, Wiota, 
Se. (40): Frau Sannebohm, Erown 
Point, (31); Mar Paetzold (4—0); Henry 
Noll (4-0): Frau Marie Sieherer (5—1); 
Harry A. Erz (1—0); Frau F. Zielke (4-1). 

Iheodor Bender (6—2); Frau Anna Engel 
(6—2); Anna Bialk (4-1): Geo. Wagner 
(4—2): Mathias Strafa (60): Ernft A. 
Vaas (40): Frau U. Milfing (5—0); Frau 
8. Rofsty (40); Frau Anna vaemlein (5 
—0): ®. Gundlah (5—0): Rudolf Schwei⸗ 
ger (63); Frl. Alma Brehme (6-2): Frau 
Fliſe Falter (40); Frau Dora Diefenbadh 
(6—2); 9. Zimmermann (0-3): Frau Uns 
tonta Vogt (5—0); Mm. Deubel 8—0); 
Frau D. Helberg (4—2); Hermann Porn: 
rumpf (2-0): Frau Emmy G. Plehner (6 
—2); Frau 9. Keyl (6—2); €. X. Tebbens 
(3—0); Fran Th. O. Frau 9. Fröhs 
th (6-1); U. Triphahn (6—2): Frau Ma= 
rie Mueller, Maywoob, AL. (3—1); Frau 
H. Steinben, Steger, AU. (40, 


Bilderräthfel (3160). 





Es werben wieder mindeſtens fe hs Büs 
Her als Prämien für die Preisaufgaben — 
fe ein Buch für jede Aufgabe, wobei das 
Boos entſcheidet — zur Vertheilung kommen 
— mehr, wenn befonders viele Löfungen 
einlaufen. Die Zahl der Prämien richtet fich 
nach der Anzahl der Löfungen. Die Berloos 
fung findet FreitagMorgen ſtatt und 
bis dahin ſpäteſtens müjjen alle Zufens 
dungen in Händen der Redaktion fein. Poft: 
farten genügen, werden die Löſungen aber in 
Briefen geſchickt, dann müſſen jolche eine 25 
Gentd: Marke tragen, auch wenn fie nicht ges 
ſchloſſen find. 

Die Prämien find in der „Dffice der 
Abendpoſt Eo.“ abzuholen. Wer eine Prämie 
durch die Post zugeichidt haben will, muß Die 
ihn dom Gewinn benadhrichtigende Pafıtarte 
und 4 Gents in Briefmarken einjenden, 





Prämien gewannen: 


Gleichkhang (3149. — Looſe 1-87 
Frau Käthe MWeinand, 385 W. N 
mn erg 2008 Nr. 37, ARE: 

reifilbta (3150). — Loofe 1-58 
rau Emmp G. Pleßner, 1751 Mriehtmond 
ve., Chicago; Loos Nr. 58. — 

Tierjilbig (B15D. — Looſe 1-88. 

ran Anna Fraunhofer, 485 W. Paufina 

tr.. Chicago; Loos Nr. 2, 

1. Wedhfelräthfet, gahlenräthfet (3152. — vooſe 1— 

Von Frau Unna Engel, Chicago. 2. re 5020 Elizabeth 

’ * —— 
Ohne ‚n“ iſt es im * im zo mr Röffelfprung (3159). — Looſe 1— 
auch im rauch. 37. rau F. Zielke, 6 N 
Mit „mn“ iſt's bei den Drientalen im Ges a an —F Rue 
brauch. Bilderräthfel (3154. — Roofe 1— 
50. €. Schaub, Mofena, Ill.; Loos Nr. 9. 


Rüäthfel-Briefkaften. 
Frau Anna Huber; H. Hand; Fanny Feld⸗ 
mann; H. Langfeldt. — Dank für die zuge: 
ſchikten Aufgaben. 


Bü 





Nebenrüthſel. 











2 Rathſel. 
Eingeſchikt von Frau Hannebohm, 
Crown Point, Ind. 
Stedſt du in ein Tiſchgeräth 
Einen halben Ring hinein, 
Wirds ein Engel und hernach 
Ein befannter Name fein. 





— 


@uropäifdher Geldkurs. 








3. Zahlenräthſel. 











Bon Mathias Straka, Chicago, Nach Bericht non Greenebaum Sons, 
12345678 Dramatifher Verein in | deutſche Bant, ftehen bis auf Weiteres 
Chicago. bie Raten für Gelbfendungen mie folgt: 

2684568 Blume. Deutihland: 100 Mark............ 323.95 
854268 Geſchichten. Oefterreih:Ungarn: 100 Kronen.... 20.45 
42378 Mäpdchenname. Schweiz und Frankreich: 100 Franken 19.55 
5175 Umeritanifcher Fluß. Holland: 100 Gulden.....dr....... 40.60 

/ 678 Busen, England: 1 Pfund Sterling........ 4.91 
/ 78 ahrungsmittel, umgelehrt Standinavien: 100 Kroner......... 26.95 
R Buchſtabe. Rußland: 100 Rubel. .......5 


















Lofalberichtt. 








Todesfälle, 





Nachſtehend veröffentlichen wir die Namen ber 


Deutjchen, 


Meldung zuging: 


über Deren 


od dem Geſundheitsamt 


Makmann, Florence, 8 %.; 163 Lincoln Abe. 
Schunte, Gottlieb, 70 ði 4554 Tenite Une. 
Spohnholz, Robert Y., 3, DR, Fairfield Une. 


Sangelob, Henry, 4 3; 493 M. 


Kuhn, Louis C., 2%: 75 Wells Str. 


Heinz, Aanes, 3% 
Rojenthal, Auguſt, 


Chicago Ane. 


%.: 2115 21. Str. 
8%; 19 W. 3. Etr. 





Wöchkn 


— ————— iſt 


Poftamt 


agernden, 
ſchen Namen beſtimmten 


tliche Briefliſte. 


die Liſte der im hieſigen 
für Empfänger mit Deut- 
Briefe. Wenn bie: 


felden nicht innerhalb 14 Tagen, dom unten» 


ya Datum an gereäönet, abgeholt roerden, 


o werden fie nach der „Dead Leiter“:Dffice in 
Wafhington geiandt. . 


FT 


10 
12 
31 


* 


* 


583 


49 Beder Vandendal 


öl 
52 
5 
54 
55 
57 


62 Berner Ludwig (2) 


0 
77 
79 
83 


94 

99 
101 
113 
141 
144 
145 
146 
149 
154 
159 
1695 
166 
167 


8 


76 Faßbender Michael 
7 Feldmann Joe 


2 Fiſcher 
3 Fiſcher Otto E 


Chicago, 


Abbe Hilda 
Alpert Mr 
Anterjen John 
Arth Joſef 
Barlog Unna 
Bayer Hugo 
Partrand | 
Behrens 2 
Beckhaus Konrad 


Frau 
Bernſtein J 
Bernſtein S 
Bernſtein J 
Bergmann Mr 
Berkodetz U 
Beſch Jacob 
Berger Guſtab 
Biddel Anna 
Pod D 
Broß Schiff 
Bromberg Mr 
Bubler Bertha 
Buſch George 
Gahn N 
Gab S 
Choen K 
Daniel Frtanz 
Deutſchmann A 
Deboß Anna 
Deren Franz 
Dobewig J 
Drewes & 
Tunn Lola B 
Eder Jettchen 
Eimer Franz 
Eiſerbeck Fred. 
Epſtein A 
Epſtein Samuel 
Epſtein S 


Frenz Joſeph W 
Finkelſtein M 
Fiſcher Joſef 
Max 


Fiſcher Kriſtof 
Frankel P 


> Franzky Frau € 


den 15. Mai 1900. 
Krupfen Sam 
Kubed Selig 
Lampert Ile 

Lang Hedwig 
Saudenbah Jakob 
Levin 

Levin J 

Levy Viorrig 

428 Leymann Wilhelm 
431 Lerner 

435 Yöwenftein 8 

439 Lichner Yan 

440 Ließ © 

445 Toeifler Ed 

451 Mathias Gabriel 
48 Mathern 8 € 
470 Mag Janos 

415 Meynen Carl 

484 Mieitermann Aohann 
494 Müller € 

495 Müller Karoline 
507 Niemann fFrederid 
525 Didendorf John 
528 Cpik, Wilhelm 
53 Orth Stif 

538 Pach Tomas; 

543 PVaſter Francifet 
571 Rott M 

575 Voel Mr 

587 Pruß Michael 
596 Buft Ella 

N Raedlin G 

612 Rachkus Michael 
617 Reimann Sem 
618 Nesmann Katharina 
620 Nensner Paul 
623 Reinhard Martha 
625 Ritterjporn Sandor 
027 Roth Alekfander 
Roſen Louis 

635 Rojen Herſh 

7 Rojenberg Morris 
Rottmann Sam 
Saul Alois 
Sabbath Joſeph 
chiefer Paul J 
chreiner G 

>; Schlagmüller Joſef 
7 Schmitz Gertrude 
Schnepf Michael 
Schneegans Ernſt 


397 
45 
418 
419 
422 
425 
426 
427 








life 





; Friedman Frau 6) Schmidt Amalia 
200 Fuhrman M 671 Schmidt William 
202 Fulop Rudolf 672 Schwabek Joſef 
217 Gerſtein 17. 63 Schiff Mr 
218 Gergen Jakob 674 Schulz Henry 
219 Geller Sam 675 Schub Franf 
220 Gillmayer oe 676 Schwartz Mar 
225 Glasmann Paula 677 Schmalz Rudolf 
227 Slazer Adolph 8 Schuchmann Philipp 
28 Glaß I 58 lie { 

2 Goldſtein M 684 

232 Goldmann David * q 

234 Gotfel Garl 88 Simon Alyertine 
24] Griebe W E00 Simon Theodore 
243 Grainer Anton 714 Sode 

251 Groß Aultan 19 perl Ernit 

250 Haaje Arthur 721 Sprainis Weter 
260 Habetler Franz 733 Stehna Alois 
21 Hachtigian S 734 Steinberg J 

262 Samberger S 735 Stengel Lenbart 
254 Hanjen Henry T 735 Steinhaus Wilhelm 
266 Hapfurther Frau 739 Etohlfer A 

Ba Joſefa 741 Strauß F W 
268 Haurwitz Mar 742 Stuber Emma 
269 Helfand Mar 744 Strom Nudolf 
1 Heb Emerich 754 Spehla Grneftine 
772 Hegedus Anna 775 Taern M 

%73 Herris Lina 782 Tobin Anton 
274 Hidmann Jos 78 Trapp Gmilia 
278 Horbein Wilm 91 Troß Partholomem 
279 Harnof Anton 792 Trompeter 9 

280 Hornung Rudolf 82 Uttik Roia 

282 Hoffmann Sam 811 Wah Andro 

284 Horomwig Hanna R13 Wagner Andreas 
289 Hubert Wiltor 818 Wall Michat 

201 Hus Mary 823 Wallner Johann 
316 Jeſchke Johann 825 Wallenbera Ellis 
321 Kalb E Win 829 Weinberger Gebion 
333 Kamper Mary HH MWeizman Pantel 
35 Ranter S Bl Weinberg A 

337 Kaufmann Joſef W2 Meber Michel 
344 Kerteß Alex RZ Weber Johann 
347 Kirchner Frau Marie 84 Weber Karl 

348 Kiefer Frank Bo Weil Emanuel 
349 Kich Nulianna 86 MWeftphal Albert 
32 Klinn Anton 837 Wengbofer Joſef 
359 Knudten Rev B W838 Weishaupt Jacob 
361 Keh Arnold 242 Werner Emil 
363 Kolfe Andreas 244 Will Michat 

367 Kodieſe M 845 Winter Peter 


373 Kornfeind Michael 


852 Will Andreas 











374 Kornaus Bawel RI Wolk Frieda 
300 Krauter George 867 Wuſten Ada 
891 Kramer Julius 

Brieffaften. 

H. H. — Darüber mülfen Cie ſich im öfters 
reihiihen Konfulat erfundigen, das fih im 
Women's Temple, Monroe und Lalalle Etr., 
befindet. 
an a 2 a a aa aan a anna a 

+ 

N + 

: Perfonal-Hadıridgten. 7 
+ 
et 





— Herr und Frau Adolph Karpen, die 
vor Kurzem die Verlobung ihrer Nichte, Frl. 
Roſe Eleanor Dahlftrom, mit Herrn Albert 
Einger, Sohn des Konfuls : Berthold 
Singer und Gattin, ankündigten, werden 
am Sonntag, dem 23. Mai, einen Empfang 
in ihrer Mohnung, 1092 Sheridan Road, 
für daS Brautpaar abhalten. Einladungen 


— 
= 


ws 


werden nicht ausgeichidt. 


Die Empfangs: 


ftunden find von 3 bi3 6 Uhr Nachmittags, 
und dann wieder von 71% Uhr Abends aı. 


— Nah langem Siehthum ift geftern die 


Gattin 


des 


Nertreters 


der 3. Ward im 


Stadtrathe, Wn. I. Pringle, Nr. 3840 Els 


lis Ave., einen Herzleiden erlegen. 


Heute 


Nachmittag um halb vier Uhr findet kurzer 


Gottesdienft im Trauerhaufe ftatt. 


Die Rei: 


de wird morgen Nachmittag um zwei Uhr 
dom früheren Heim der Merftorbenen in 
Galesburg zu Grabe geleitet werden. 











Heine Garantie iſt Euer 
abfoluter Schuß. 


Kein Geld nöthig um in Behandlung zu tre— 
ten, noch braudt ein Dollar bezahlt zu wer. 
den bis eine Heilung erzielt iſt. Männer, habt 
Ahr je daran gebadt, daß fi Eure Krankheit 
auf Eure Kinder 
Schätzt Ihr Euren Ruf nicht höher ald Euer 
Geld? Eeht Eud nur die taufende erfolglofer, 


leidender Männer aı, 


und Kindeskinder bererbt? 


melde die Etrafe für 


die Weberfäreitungen ihrer Vorfahren erleiden. 
Subt Ihr unreines Blut ererbt, oder wurdet 
Ihr je anaeitedi?\ch behandle, unterſuche und 
verſchreibe für jeden Patienten perfönlid. 


Sellen:Mittel heilen 


Meine ſpezifiſchen 





—S pvarpı 


‚Dr. 9. ©. Reynolds 


Blut 


Eine 
Unze 


Urin 


Dr. Rehnolds vollſtändige Laboratorium⸗Un⸗ 
terſuchung, körperliche, chemiſche und milroflo- 
piſche Urinalyſis jagt Euch Thatſachen, die je 


der Mann wiſſen ſollte. 


Nun, „Herr Selbſt“, 


—ober „br ſelbſt — melde medizinifhe Au⸗ 


torität würde Eure Anficht alzeptiren 
nen i 


vollſtändigen 


egen ei⸗ 
Urinalvfie-Beriht? Jeder 


Iranle Mann Tann dieſe haben, und fein Dols 
lar braudt dafür bezahlt zu werden. 


Leidende Männer, 
Hautfrantbeit, 


Rheumatismug, 


babt Ihr Blutvergiftung, 
Wunden, Ners 


ventrantheiten, verſchwundene Lebenskraft, Bla- 


ſen⸗, 
che Blutgefäße. 
mittel baben ſich 
Ipsten 18 Nabren. Ehivade Or 
arl gemadt werden durch Rein 
——— 5* 
Thieaos. Eiunden 8 Biete 


ıt 





Bun ch, 


3 


Magen: und Nierenleiden, barilofe fhivas» 
Meine fvezififche 


n ® 
äbrt, und zwar 


ellen 
feit den 
ung des Alıte 
au ⸗ 
für ale dirurgis 





Chicago, den 15. Mai 1900. 
(Die Preife gelten nur für den Großhandel.) 
Getreide unb Heu. 


(Baarpreife.) 
Wintermweizen, Nr. 2, 
Nr. 3, roth, d1.0-81.85: Nr. 2, 
81.35; Nr. 3, hart, 81.24-81.38 
Grabishctneisen Ne. 1, 81.298 
Nr. 2, 1.251.809; Nr. 3, 61.4.8. 
“ers, Nr. m 2 — 2, — pe u, 
geld, 75760; Nr. 3, 750; Nr. 3, weiß, 761ar; 
Nr 3, gelb, Tu Tälee; Me. 4, Teig, 
Hafer, Nr. 2, ac; Nr. 2, weiß, 56060; 
Nr. 3, 57380; Nr. 3,_ weiß, ger; Nr. 
4, weiß, HAI; Standard, IU—59%:. 
Rogaen, Yr 2%, Se; Nr. 3, 788%; Nr. 
4, 74-78. 
Gerjte. „Malting", TI; „Miring“, 70-13; 
„Screenings“, OAc. 
(Auf fünftige Lieferung.) 
Weizen, Mai, 1.2758:  Sufi, $1.13—$1.13%6; 
u $1.0519—$1.0558; Dezember, $1.03°5 





roth, $1.45—$1.48; 
hart, 81.7 %— 


1.30; 


Mais, Mai, 730; Auli, 68460; September, 66lar; 
Dezember, 57%c. 

Hafer Mai, 5830: Juli, 5146; 
Beyer; Dezember, 456e. 
Die heutige Anfuhr von Weizen für den biefigen 
Marft ſtellte ſich auf 126,000, von Mais auf 125,0, 
von Safer auf 247,59 Buſhels. Verſchicht von bier 
wurden 37,025 Buſhels Weizen, 111,704 Buſhels 

Mais und 258,251 Buſhels Hafer. 

Schmal;, Mai, $10.79; Juli, 810.70; Septem: 
ber, 810.52%%. 

Gepöteltes Shmweinefleiic, 
818.40; Juli, 818.4718; September, $18.50. 

Ripphen Mai, $10.10; Juli, $10.10-$10.12; 
September, $10.17%. 


September, 


Mai, 


2 l, WintersPatente, 85.50-86.00 das Faß; 

oagenmehl, 83.65—$4.00; Minneiota Hard Pa: 
tent, Straight Erport Yags, BII-H.65; bes 
fondere Marten, 8.80 86. 90. 

Heu. (Verlauf auf den Geleiſen.) — Veſtes neues 
Timothy, $14.50—815.00; Nr. 1, $13.00-—$14.09; 
Nr. 2, $11.00-$12.00; Ne. 3, $9.50-$10.50; 
beſtes Prairie, $13.00-$13.50; do, Nr. 1, 
811.50—$12.0; Nr. 2, $19.00-—-$11.00; geringere 
Sorten, 8.50-$10.59. 

TZimothbys Samen. „Country Lots“, $2.75— 
8.80. 





Kleejamen. „Caſh Lots“, 87.25-480. 25. 
Deu 

Etandard, weiß, 150........... uf art 
DEODEGEL sn000. 0.11 
JJ 0.12 
MM yarn Zeit 0.11% 
Gaolin 2... r 0.13% 
Maſchinen-Gaſolin .-... — * 0.23 
Leinſamen-Oel, rob, ver 5 Faß..... . 0.53 

do... gereinigt, per 5 Faß...... 0.54 
N 0.4315 

Schlachtvieh. 

Rindvieh. Gute bis ausgeſa te Stiere — 


85.20-87.30 per Pfund; mittlere bis gute 


Sorte, 35.50-86.20; mittlere bi3 ausgeſuchte 
Kübe, 8.6085.85: ſchwere Kälber, $4.00— 


85. 75. gute bis ausgefuchte Kälber, $6.00-$7.25; 
Bullen, gute bi3 ausgejuchte, $4.25—85.65. 
Ehmeine. Gute bis ousgejuchte Pöfelwaare, 
87.35—$7.50 ver IM Pfd.: gute bis ausgefuchte 
(zum Berjandt), 87.40-87.55: gute bis aus— 
aejuchte Fleiſcherwagre,  $r.40-87.52%2; gute 
bis ausgeſuchte Ferkel, 6.50.80; „Stags“, 

87.00—$7.40. 

Schafe. „Shorn Wethers“, per 10 Pfund, $5.25 
—56.85; „Shorn Emwes“n 85.00-86.25; „Year: 
lings“, $5.75—$7.25; „Feeding Lambs“, $6.75— 
87.15. 

Es, wurden mährend ver Woche hierbergebradt: 

44,853 Ninter, 12,523 Kälber, 111,09 Schweine ud 


55,8 Schafe. Verihidt don bier wurden: 18,238 
Rinder, 283 Kälber, 27,58 Schweine und 5594 
Schafe. 
Mollerei⸗Produkte. 
Butter— 
„Greamery”, extra, das Pfund...$ 0.24 
Sr, 4, DER: BUND 0.22 
N2. 2, BE IMDB. 0.20 
„Dairtes”, ertra, das Pfund 0.29 
ME. 5, DB: WIRRB. 45005 0.195 
„Kadles“, Das Pfund. ..oocceecee 0.1713 
Packwaare, das Pfund........... 0.16% 
Eier— 
Friſche Waare, ohne Abzug don 
Rerluft, ver Tugend (Kiften zus 
ET EEE 0.19 
do., (Kiſten eingeichlojien).. 0.19% 
. inet da8 Dutkend...... — 0.19 —0.21 
„Extras“, das Dutzend...... — 0.23 
RKRäjic— 
Nahmfäje, „Twins“, das Pfd.. 0.13 —0.1314 
„Poung America“, das Pfund... 0.134—0.14 
„Daifıcs", dos Vfund........... 0.1380. 14 
Dr, BOB SMUnd..sunerene 0.10 —0.1312 
Schweizer, das Pfund........... 0.13%—0.15 
Limburger, das Pfund.......... 0.10 —0.13% 


Geflügel und Kalbileiſch. 
Geflüyel (lebend)— 















Hühner, DaB und 0.15 
„Springs“, das Dusend........ —.nD 
Sähne, das Pfund....... .. 09.10 
Truthühner, das Pfund... 0.15 
Gänſe, das sum EEE * 0.08 
Guten, dab — — 0.10 
Geflügel (Eisipeider)— 
Blbner, DEE DIRRDd.. 000400400 0.15 
Truthühner, das Pfund —0.19 
Enten, das Pfund........ * — .12 
Binis, —1.8 
Kälber (geihlahtet)— 
502 20 Pfd. Gewicht, das Pfund 0.06 —6. 0614 
60- 80 Pfd. Gewicht, das Pfund 0.060. 
80-100 Pfd. Gewicht, das Pfund 0,08 .09 
Gemüfe und friſches Obſt. 
Aepfel, der Buſhel.... —DE . 0.75 —2.0 
itronen, Kalifornia, die Kiſte...... 2.00 —2.50 
m Salifornia, die Kifte...... 2.0 —3.00 
VTananen, Jumbo, das PBünbel...... 1.45 
Ananas, die Kilte.ooccccne.. 5 —2. 
Draut, DIE illk.ssncnenecn00ss 35 —1.50 
Surfen, das Dutzend ............ .+ 0.50 —1.15 
Kopflalat, Die Kiepe................. 0.25 —1.0) 
Blottiafat, Die_ Mille. .-u00un00nssen- 2 1.25 
Epargeln, die Kiſte . —2,00 
Champianons, Das Pfund........... —0.75 
Rothe Nüben, der Sad...ceserncce —0,85 
Mohrrüben, der Ead........ —1.55 
Bee der Buihel....... 5 
rüne Zwiebeln, die Kiſte. * —0.75 
Grüne Erben, der Buſbel.......... 5 —1.25 
Eellerie, Die Kiſte ................... 1 —5.0) 
Rüben, Die Kiſte ....... —0.5) 
Weerretiig, dad Bündchen .75 
Rettige, Die Kiſte. .5* * 0.50 -.75 
Arunnenfreife, dad Duserd Bündchen 0.190 —0.15 
Tomaten, Die Kiſte ............... 2.0 —3.25 
Pfefferſchoten, die Kiſte . 109 2.00 
veterſilie, Dutzend Bündchen. 10 —0.%0 
Erdbeeren, 4 Pint......... .125 —1.49 
— — 1.50. —2.50 
Firichen, Kalifernien, die Kıfte...... 2.5 
Bohnen 
Grüne Schnittbohnen, Buſhel.... 1.25 —1.75 
Wachsbohnen, die Kiſte......... 75 —2.00 
Trockene Bohnen, auserlefen.... 2.60 —2.62 
Rothe Nierenbohnen.............. 2.90 —2.15 
dimabohnen, Kalifornia, 100 Bid. 4.0 —4.05 
Kartoffeln, Carladung der Bufbel... 0.80 —0.87 
Do. MEUG — — —— — 3.50 —4.75 


ww 


> 


Heiraths-Lizenſen. 








Folgende Heiraths⸗Lizenſen wurden in der Office 
des Countyelerts ausgeſtellt: 


Chriſt. Nyboe, Mamie Johnſon, 21, 21. 
George Samuels, Aleatha King, 20, 28. 
Miner Ludlow, Minnie Neakvans, 23, 19. 
William Roberts, Lillie Leapet, 3, 3. 
Albert Kule. Anaſtazie Broz, 4 33 


Ftant Gaſperce, Barbara Bargnek, 3, 19. 
George MeLaughlin, Frances Kelly, 26, 20. 
Edwin Ruihed, Amanda Heihorn, 8, 7. 


Sscar Janjien, Hilda Olion, 2%, 2R. 

William Seivers, Leona Brady, 28, 24. 
Franciszet Yuda, Roſa Etojet, 24, 21. 
Abraham Goldberg, Jennie Fleiſhman, 23, 19. 
John MeCartby, Maty Eugen, 40, 37. 

BR EREREGEDENR, Agnieszka Zmarzlewska, 
SE 


WM 
Joſeph Fink, Anna Dolizal, 26, 26. 
Barney Brucher, Agnes Mantych, 24, 18. 
Hermann Schaade, Annie Olion, ®, 2. 
George Lute, Mary Aregood, 3, R. 
Arel Garlion, Ida Wern, 22, 4. 
Sulius Hojfman, Auguſta Echoenrod, 61, 
Frant Soukup, Louiſa Kubelfa, 3, 20. 
Henry Frob, Anna Zuichn, 0, 22. 
Fred. Nick, Emma Schulk, 29, 16. 
Stefan Kuzaba, Alekſandra Yes, 
Penny Goldinann, Bertha Zemel, 3, 20. 
George Graham, Noje Byrne, 37, 55. 
Seorge Kuch, Anna Korff, B, 9. 
Emil Pıandenburg, Harriet Mied, 35, 
Otto Lord, Adah Machonald, 3, 0. 
Michael Kühnlein, Elisabetb Mueller, 4, 26. 
Ian Brychta, Helen Beukalik, 4, % 


22, 18. 
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Kohn Sirvzewski, Mary Krimska, W, 24. 
Louis Shiloock. Ella Irvan, 25. 9. 
Peter Jandriſta, Katherina Caczo, 29, 20. 
Janes Leach Denna Thiede, 32, 55. 
Albert Klatt, Thereſa Ott, 21, 20. 
Tominit Kment, Fannie Berbl, 5, 3. 
Edward Laskonska, Julia Klid, 67, 55 


Lawrence fe, Minnie Guck, 4, 19. 
Iozef Yazarz, Terefa Cebulsta, 2, W. 
Andreiv Godzala, Antenia Rog, 25, 23. 
Stanislam Sania, Anna Narzombel, 
Kohn Gabriel, Tereſa Oswald, 2, 19 
Gamily Bed, Margaret Laretzky. 32, 32. 
Anton Hab, Marie Vozelka, 36, 9. 
William Seit, Eliſabeth Frohmeyer, 0, 38, 
James Bople, Margaret Flood, W, 2. 
Albert Rid, Maude Rid, WM, 24. 
Abraham Chapman. Beſſie Chapman, 4, 21. 
William Adems, Marion Spence, 3, U. 
Elmer Rodeen, Delom Sanda, 4, ®. 
John Staiger, Anna Boettiger, 32, 3. 
Roco Step, Maria Bearo, 24, ®. 
2 PVrofojcezur, Meria Teder, 20, 18. 

omas; Suic, Franciszta Swieczowsta, U, M. 
Charles Vorng, Adeline mpe, 8, 3. 
Nojepb Adams, Elfrieda Lagner, 24, 19. 
George Wallf, Anna Famoszaite, 24, 0. 
Adalbert Tomaſſowitz, Marie Sceiber, 36, 4. 
Kerol Mojcit, Anna Ponialz, B, 9. 
Alfred Burril, Joſephine Broder, 27, 3%. 
ga Hefver, Ada Plan, 4, 2. 

eary Trejiel, Ican Teure, 3, 2, 

ohn Lewanbomwsti, Frances Kaptejina, 21, 19, 

nt © hun ee 3 
ry ephine ingiton, ? 
Arthur Gallagber, Beſſie O uch 3, 1 


. Mierander ones, Henriette Butler, 31, 
RE EM 





ſie nicht. 
f Padiſchah foll nur ein Wort fagen und 


? | mir, daß fie qefommen find, 





(Hortfegung von der 4. Geite:) 





tungen haben gemelbet, daß Vortrup⸗ 
‚pen bei Maslat auf der Straße nad) 
Iherapia ftehen; dorthin geht der Wen. 

In Sindfeirli, vem erften Ort an 
der Straße, wohnt der Thronfolger 
feit Jahrzehnten. Niedriger Baum: 
ftand in großem Part, zupiel Bäume, 
zu wenig Pflege; die Thüren ftehen jeit 
der Verfaffung offen, man blidt auf 
ein mäßig großes Haus, das feine 
Aehnlichkeit mit einem Palaft hat. 
Eine Reiterſchwadron liegt in einer 
Kaferne dem Thor gegenüber. Hier 
oben traf man früher manchmal einen 
bleichen, blondlodigen jungen Mann 
im Wagen, begleitet von berittenen 
Dienern; das mar ein Sohn Re— 
ſchads, der auf vorgeſchriebenem Wege 
feine Ausfahrt machte, bewacht von 
den Spionen des Sultans. Heute ge— 
ben die Prinzen zu Fuß und entdeden 
Konitantinopel, das fie nur von Ho: 
renfagen kannten. In Maslaf weiß 
man nichts von den Saloniker Trup— 
pen, e3 jtehen thatſächlich in dieſer Ge— 
gend weder Vedetten noch Boten. 


‘ Fromme Seelen vermuthen fie in den 


Falten des Geländes; eine Erfundung 
ergibt, daß diefe Anfchauung ebenjo 
falſch ift mie vieles, mas in der legten 
Zeit Hier in den Schreibituben ber 
Diplomaten verbreitet wurde. Man 
muß felbit fehen; das iſt in folchen 
Zeiten das einzige Mittel, die Wahr: 
heit zu erfahren. Und es iſt heute ehr 
angenehm. Durch Sonnenfchein und 
Frühlingsgrün rollt Abdis' Magen; 
die fleinen Bosniafen haben in Ma3= 
| lat Brot befommen und find munter 
und friſch. Jetzt geht es an der Fa⸗ 
ı janerie vorbei in das Thal der ſüßen 
| Waffer von Europa. Wir find nicht 
' ganz allein, zwei Wagen mit Fremden 
| find uns begegnet, und zwei fremde 
Reiter Scheinen aleich un? nad} den Sa— 
fonifern auszufchauen. Türken feh- 
| len; fie lieben Erfundungen nicht; Al— 
lah beforgt das für fie. 

Im breiten Thale der fühen Waſſer 
iſt auch nichts zu fehen. Sag mal, Ab— 
| di, wir werben vielleicht hier den Salo— 
nikern in den Rachen laufen? — Abdi 
| wendet ſich auf feinem Boͤck. Mit un— 
| endlicher Verachtung ſpuckt er aus. Ich 
! habe von den Leuten aehört, jagt er 
langſam, die jo undanfbar gegen ben 
| Badifchah find, aber hierher kommen 
Mas denkſt pu, Herr! Der 





‚ feine glänzenden Truppen werben diefe 
Baſchiboſuks zertreten. Aber er ift gut, 
er ijt zu gut, Brot hat er ihnen ge— 
ſchickt und Geld, und fie lohnen das fo. 
| Sie haben Chriften mitaebradht, Bul— 
garen, möchteft du das glauben. Aber 
Gott ijt gerecht, und die Strafe bleibt 

nicht aus. — Aber, Abdi, man jagt 
| um bie 
Verfaſſung mwiederherzuftellen, die euch 
' alfen Freiheit verbürgt. — Herr, ſagt 
ı Abdi mit finjterm Blick, das find Lü— 
; gen, bie man bir gejagt hat. Un den 
Padiſchah mollen fie. Was Verfaſ— 
| fung! das mag für euch Fremde gut 
| fein, aber für uns tft das ganz gleich. 
| Vielleicht, daß der Reiche davon Nutzen 
| hat, ich weiß es nicht, aber ich weiß, 
daß es für ung Arme ganz gleih tft. 
ı Die drüben find auch arm, und fie fol- 
len das nicht wiſſen? Man hat fie be— 

Iogen, glaube mir. Wir find ein auf: 
| richtiges Volk und wollen mit allen in 
Frieden leben, aber die dort — er 
| zeigte nad) Süden — find fchlechte 
Menfchen. 


Fin, , 
| 





* N 


Bor uns lag der Park von Kiatha— 
neh, rechts die Höhen, die von dem 
| Thale von Alifjoi trennen, Iinfs die 
: Höhen gegen die Vorſtadt Schiſchli und 
Ferikjbi, da traten zwei Reiter ſtaub— 
| bevedt und aufmerffam anjchauend 
; iiber die Brüde. Sie freuzen Die 
| Straße und galoppiren die linken Hö— 
| ben hinauf. Abdi halt mit einem Rud 
ı die Pferde an, er ſchaut aud, dann 
| fagt er halb zurückgewandt: „Selanif 
| after” — e3 find Salonifer Soldaten. 
Finſter blickt der biedere Alttürfe auf 
die Verächter des Padiſchahs. Wir 
| fahren langfam meiter. Rechts fehen 
mir die Vortrupps der WVorhut im 
Trabe an die Brücken herangehen, ab- 
fiten und den Rand bes Baches be— 
fegen, die Karabiner im Arm. Dann 
geht die fleine Abtheilung im Galopp 
auf die Höhen links fih fächerartig 
ausbreitend. Oben vertheilen fich Die 
Reiter als Vedetten auf der langen Hö— 
benlinie. Es war ein Anblid frifchen 
Sodatenleben?, aber Abdi murmelte 
meiter und jchüttelte feinen ehrlichen 
Kopf. 

Don Kiathaneh wendet die Straße 
nad Pera links hinauf; mir waren 
nun zwiſchen Poſtenkette und Vor— 
trupps der Saloniker. Auf der Höhe 
hinter dem Bache tauchen Infanterie— 
poſten auf. Das Bild, das wir zufäl— 














Whiskeye-Händler machen jährlich 
Millionen Dollars von Profit! 


Weshalb macht Ihr nicht Eure 


— 28* c 

eigenen Liköre zu Hauſe? 

Es iſt einfach u. leicht! 
Jeder kann es thun 
wenn er Alco Double 
Concentrated Extrak—⸗ 
te lauft. Keine Deitil- 
fir- oder andere Ap⸗ 











wz 


LEE | parate möthie. Kein 
d Kochen, leine Mühe. 
Wir ſagen Euch wie's gemächt wird, wie Ihr 


den Profit des Händlers erſparen könnt, 
wie tauſend andere es thun. 

Alco Ertratte find eine fräftige doppelte 
Konzentration derjelben Beitandtheile, Die 
alle Liförbändler brauden, Litöre, die mit 
Alco gemacht find, find bon der beiten Qua— 
lität und jcdhmeden angenehm. Wbiolute 
Neingeit garantirt unter dem Ber. Et. Ge- 
jeg für reine Drogen und Eßwaaren. 


Sechs (6) volle Quarts Whiskey 81. 


Alco macht Bourbon, Kornſchnaps, Malz: 
fchnaps, Scotch und Yriib_Whisfen, Rad. 
bolderihnaps. Kognat. Pfirſich⸗Apfel⸗ 
Aprikoſen-,Bananen- u. Himbeeren-Brandh, 
Eodtails, Rum und Creme de Mentbe Ges 
ſchmack. Schidt uns einen Dolar für Er 
trafte für 6 volle Quart3 in einfahem Ba- 
det, portofrei — 12 bolle Quarts $1.50, 
24 volle Quart3, $2.75, alle von einer 
Sorte oder afjortirt wie gewünſcht. / Geld zu⸗ 
tüdgegeben, wenn nicht wie angezeigt. Be- 
ftellungen aleih nach Empfang des ’wreifes 
führt. Schickt Eure Beitelung jest, * 
br e3 — Büchlein, über Geheimniffe 
des Deitillateurs frei verihidt. Adreife: 
National Sales >: af e Agenten, 


. 
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Jür Dielen 520 Sul 


Langer Coat, flared Efirt, 
Knöpfe an den Front hinun— 
ter, Rath-Tafchen; das ganze 
Euit mit fancy Ceidenbraid 
bejegt; alle Farben, einſchl. 
blau, ſchwarz, braun, London 
Smote, Catawba und Refeda. 


2 jeder Dame in Chicago jteht 
ed frei, irgend einem unjerer 

Läden morgen einen Beſuch ab» 
zuftatten und einen diefer Suits auf Kredit 
zu laufen. Unfere Kunden tragen poſitiv die 
beiten und moderniten Kleidungsſtücke, die ge— 


macht merben, und fie bezahlen dafür, wäh— 
rend ſie bdiefelben tragen, zur Rate von 


15c per Tan. 


Zahlbar monatlidh oder wödhentlid. 





bequem. 
ſie wünſchen, und 
Geſchäft iſt aus d 
Kunden haben. _ 


Auch Männer finden unjeren ungewöhnlich liberalen Kredit - 
Sie haben ebenfalls entdeckt, dal fie gnau das befommen, was 


Plan ehr | 


was ſie ausmählen, jie auch ſtets befriedigt. Unſer 
em Grunde bemerfensiwerth, da wir feine unbefriedigte 











Außerhalb der Stadt 
nende Leſer follten 
falls ſofort Vortheil 
dieſen liberalen Kredi 


gleich 
ſchreiben. 











eben⸗ 


dingungen ziehen und ſo— 
um freien Katalog 


Store offen Abends bis 9:00; Samſtags bis um 10 Uhr Abends, 


woh⸗ 


aus 
t⸗Be⸗ 





2 BIG STORES 
166-168-170 West Madison Str. | 
| 





131-133 S. Clark Str. 


































Ihr könnt 800 baa 


84200. Alle modernen Verbeſſerungen, beſte Plumberarbeit, Konkrete-Baſement, Ze— 
30x125 F. Dieſe Reihe liegt an Ridgeway Ave., nahe Belmont. 


ment⸗Floors; Lotten 
Wie man dahin gelan 


öſtlich, oder Belmont Ave. Car direkt nach dem Property. Zweig⸗Office daſelbſt. 


A. A. Jankowski, 2571 Milwaukee Ave, 


Ecke Central Park Ave. 


Beide Offices ſind jeden Tag und Sonntags offen. 


Beſeht dief⸗ Reihe von 2:Zlat-Häufern. — 4, 5 um 


Ihr könnt eins diefer prachtvollen Häufer befiten, 
















ER 
d 6 Bimmer. 


t bezahlen, $20 per Monat und Zinjen. Preis nur $3800 bis 


gt Nehmt Milwaukee Ave. Car bis Belmont Ave., geht 1 Blod 


Telephon: Irving Park 215. 
dofafon 








lig anfehen durften, war deutlich. Auf 
wir von hinten 
durchfahren müffen, werden wir ange: 
rufen. Mißmuthig antwortet Abdi, 
unfer beruhigendes Einfchreiten ift nö— 


der Poſtenlinie die 


thig, ſonſt behalten un 


bie Nacht dort, und das geht 


denn am Morgen foll 
Köln am Rhein lefen, 
auf dreihundert Schr 


der Stadt angefommen tft. Die Spa: 
ziergänger ftaunen, man hatte fid, die 


Sache nicht fo ernit 


höchſtens den lärmenden Einmarſch ei: 
nes Haufens Bolt in Maffen erwartet. 
Zur Seite hält ein Häuflein Offiziere 
und blidt 
Stadt hin, die fi) ron hier an bis 
zum Goldenen Horn und zum Mar: 
mara-Meere ausbreitet. Eine feltfame 
Eroberung Steht in Ausficht. 


der Salonifer 


Vertheidiger thut dem 


die Ehre an, ſich um ihn zu fümmern. 

Am Freitag nach dem Selamlik hat- 
ten wir die anrüdenden Saloniker bei 
Kiathaneh getroffen und waren Zeuge 


ihres Vormarſches Bi 


von Konftantinopel gewejen. Samjtag 
früh begann der Einmarſch 


Stadt von vier Seiten 


der Straßentampf in Pera undStam- 
bul, der bis gegen elf Uhr dauerte. Der 


Miderftand war um d 


Ken. 


die Stabt. Sie fomme 


lihen Seite über Schtihli nach Pera. 


Ein glüdlicher Zufall f 


Niafı Bei mit feiner Schaar einrüden 


fehen. Ein abenteuerli 


Bei porauf, heiter, ftrahlend, 
ihm in Reihen zu ſechs feine arnauti- 


chen Freimilligen von 
Arnauten jind lauter 
Verächter einfürmiger 


Bigfeit, jeder trägt, mas er will und 


wie er will. Da ’gibt 
geſtickte Landestrachten 


Gold, graue Hirtenflauſche, Schafpel- 


ze, Soldatenmäntel 


weiße ſilbergeſtickte Mützen und den 
arnautiſchen weißen Fes, braune Kal— 
paks, breite Hoſen, enge Hoſen, 


braun, weiß mit ſchwa 


umgehängte Jacken mit breitem Kra— 
gen, rothe und weiße Gürtel, Lederta— 
ſchen und Patronengürtel. 


harten Geſichter der 
die Sonne geſchienen, b 
deutlichen Ton ins Ro 
Farben aus ihnen. 


ziehen ſie auf weichen 


über. Hinter ihnen zwei bulgariſche 
Häuptlinge, Pannitza und Tſchernope⸗ 
jew, urſprünglich beide Schulmeiſter 
und kleine Beamte in Bulgarien. Das 
Spießbürgerthum in ihnen iſt längſt 
untergegangen; ſie ſind biedere Wald— 
menſchen mit Wolkenbärten geworden; 
ihnen in Reihen zu zwei 
rrerfwürdigen Kerls, die aus Mazebo- 
nien gefommen find, um den Sultan 
zu befriegen und bie freiheit zu befe- 
ie marſchiren ſoldatiſch und 


hinter 


figen. 


— 


Neue Kriegsvölker ſtrömen 


Leiſe 


ſingen im Takt das ſlawiſche Kriegs— 
lied Napred ni tſchaka ſlawa (vorn er— 
wartet uns der Ruhm). Dicht um— 
drängt man ſie und viele Hände klat— 
ſchen. Haben die Griechen der Stadt 
auch mitgejubelt, man weiß es nicht. 
nicht, | Hinter den Bulgaren, die ordentlich in 
man jchon in | fürkifhe Uniformen gefleidet find, 
dat die Vorhut ſchließt ein Häuptling, man merkt den 
itt vom Rande | Ordnungsinftinft diefes mit militäri- 
ſchen Sinnen geborenen Volkes. Aber 
mander brave Türke ſchüttelt ven 
Kopf, eine Befreiung ohne Bulgarien 
wäre ihm lieber. Abdi, der Kutfcher, 
fehlt jeit dem Einmarſch. Das iſt ein 
Thlechtes Zeichen, denn Ali und Ab- 
durrachman fehlen auch, die beften der 
Attürfen. Wenn fie mit ihrem Wa- 
gen fehlen, fo erwarten fie etwas, Siel- 
leicht zieht Abdi mit feinen Bosniafen 
als Upoftel für den Sultan durch's 
Land. Er würde der Jünger genug 
finden. 


5 die Galonifer 


borgeitelt und 





über bie 


Der j 
Angreifer nicht 


* * * 


Schon wieder hängen die Perger 
Fahnen und Teppiche hinaus, die 
große Straße iſt wie ein Tuſchkaſten 
anzufehen. Dichtes Volt in den Stra- 
Ben, getretene Hunde, rennende Zei- 
tungsjungen mit greller Stimme in 
ariechifch und levantiniſchem Sprachge- 
ı menge die Stichworte der Neuigkeiten 
ausrufend. Sultan Hamid abgefekt, 
Sultan Mohammed! Man reift fich 
bie Sonderausgaben aus den Händen, 
und bei Bier, Maſtik und Duſiko, bei 
Whisky und Abfinth, wird bie Frage 
bes Tages befprochen. Pera ift poli- 
tiſch gefühllos; Hamid und Refchad 
oder Mohammed find ihm leere 
Worte; man hofft auf Ruhe und Frie- 


3 an den Rand 
in die 


und damit au 


iefe Zeit gebro- 
in 
n bon der nörd⸗ 


ügt ed, daß mir 


ches Bild. Niafi 
hinter 


Ochrida. Die | den; man hofft fo gern, und die Kaf- 
Prachtgeſtalten, Ten der Gejchäftsleute find leer. Man 
Vorfhriftsmäa- | hat Enwer und Niafi und Remfi be- 


Hatjcht, weil man glaubt, daß biefe 
Männer den Frieden verbürgen. Auf . 
der Bierbank ſitzt der Philifter. Er ift 

Peſſimiſt. Draußen jchallen Lieder 
und frohe Rufe. Er aber fieht ſchon 
im tiefen Kleinafien die Scharen ſich 
rüften, die hierher ftreben werben, mie 
einft die Türken gezogen find. Kon— 
ftantinopel, fo meint er, ift den Hän— 
den der Alttürfen entalitten, aber nicht 
für lange Zeit. Die Jünger Moham— 
meb3 merden fommen mit euer und 
Schwert, um das ihrige wieder zu neh- 
men. Ein Hauch von ihnen wird die 
Freiwilligen umblafen, die bie Haupt- 
ftadt des Khalifen an fich geriffen 

haben, Konftantinopel wird ponReuem 
erobert werben. Und Abdul Hamid? 
Jetzt rolft der Zua mit ihm gen Weiten 
nad) Saloniti, der Lichtftabt der Zür- 
fei; wird er einmal zurüdrollen? 


es munberboll 
in Roth und 


und Sapuzen, 


blau, 
tzen Schnüren, 


An bie 
Burſchen hat 
raun mit einem 
the leuchten. die 
fummend 
Sandalen vor: 





— O, rühret nicht daran! ra 
lein Eulalia ift Knall und au 
dem Kirchenchor nn — 
„sa, und milfen Sie, marumf— Der 
Dirigent hat fie gefragt, ob fle mit 

Alt mitfin- 






die 





auönahmsmeife 'mal — | 
gen möchte.“ 
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Sonntagpon, Chicago, Sonntag, den 16. Wat 1909. 
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Stiase aus dem Seeleben dv, A. Wtenboldt. 


Es war an einem Sonnabend. Am 
Morgen hatten wir Nagafati verlaf- 
fen mit dem Auftrag, einige kleinere 
japanifche Eilande aufzufuchen, über 
deren Vorhandenfein, bezw. deren rich- 
tige Eintragung auf den Sciffstar- 
ten man an maßgebenden Gtellen 
nicht ganz im Klaren war. Uns aber 
war far, daß diefer Auftrag ebenſo— 
gut hätte unterbleiben können, einmal 
aus prinzipieller Oppofition gegen al= 
les, wa$ in der Bureauftube ausgekno— 
belt wurde — meilt, um blos etwas 
zu thun zu haben — zmeitens, meil fo 
ein lumpiges Inſelchen mehr cder me 
niger doch wirklich noch feine Grün— 
dung oder das Zufammentrachen einer 
Schifffahrtsgeſellſchaft herbeiführen 


onnie und drittens, weil wir auf dieſe 


Weiſe um zwei freie Hafentage famen, 
bie wir lieber im Theehaus beim 
Spielen und Scherzen mit niedlichen 
Geiſhas zugebracht hätten. 

Der Jahreszeit nach war's Früh— 
ling, aber man weiß, daß das Ther— 
mometer in den Tropen ſich um dieſe 
Eigenthümlichkeit nördlicher Breiten 
nicht kümmert, ſondern der gehorſame 
Diener ſeiner ihm hier beſonders recht 
„warm“ zugethanen Herrin bleibt, der 
es ja auch ſeine Exiſtenz zu verdanken 
hat. 

Das Mittageſſen lag glücklich hinter 
uns, denn es war kein Genuß, in der 
heißen Meſſe die Speiſen zu verzehren, 
die leider nangels anderer Ein— 
richtungen in den Tropen ebenfalls 
mit dem euer gekocht werden muß— 
ten. Andererſeits jind die Mahlzeiten 
im militärifchen Leben „Dienft.“ 

Und dann zerjtreuten wir und — 
„in alle Winde“ pflegt man fonft zu 
fagen, diesmal ift der Ausdrud nicht 
ganz angebradht. Die einen legten ſich 
unter’3 Sonnenſegel auf ihre „Eaſy— 
Chairs“, um bald von dem etwas ein- 
tönigen, aber gerade deshalb nicht ſtö— 
renden Gefang der Schraubenflügel 
und des Kielwaſſers in Schlaf gelullt 
zu werden, die anderen huldigten in 
ihren Kojen, zu Häupten den mind- 
fpendenden Ventilator derjelben Be— 
ſchäftigung und auch die Mannſchaft 
ließ man ihrer Wege gehen. 

Gegen 4 Uhr trommelte uns der 
Adjutant zuſammen. Um ſo unge— 
wöhnliche Zeit ſelten der Ueberbringer 
freudiger Nachrichten. So auch dies— 
mal. „Die Herren Offiziere und 
Fähnriche in die Meſſe zum Vortrag.“ 
Herrgott, wir kannten dieſe Sonn— 
abend-Nachmittagsvorträge in See zur 
Genüge! Meiſt über hundertmal ſchon 
gehörte Dinge von Strategie und Tak— 
tif, bei denen höchſtens die Art des 
Vortragenden etwas Stimmung in die 
Gefelichaft brachte, wenn er mit ber 
erniteiten Miene jo that, als wenn er 
uns die Früchte langen, eingehenditen 
Studiums und Nachdenfens auftifchte. 

Aber merkwürdigerweiſe gab's doch 
etwas Neued. Da war nämlich por 
einiger Zeit ein Apparat fonjtruirt 
worden, ein fogenanntes „Taifunba— 
rometer“, mit deffen Hilfe man das 
Nahen diefer verheerenden Orfane ei— 
nige Stunden vorausfehen fonnte, fo 
auch ihre ungefähre Richtung beitim- 
men, jo daß man die Möglichkeit hat— 
te, ihnen dureh Kursänderung, wenn 
auch nicht ganz auszumeichen, fo doch 
menigitens es bei einer flüchtigen Be— 
grüßung zu belaffen. Diefer nübliche 
Apparat war nun unlängft an Bord 
gefommen, und da mir uns in einer 
Gegend befanden, die um diefe Zeit, 
meift jedoch etwas jpäter, von ſolchen 
Iaifunen gern beſucht zu merben 
pflegte, jo nahm der Napigationsoffi- 
zier das zum Anlaß, uns ein fleines 
Brivatiffimum über SHerjtelung des 
Inſtruments, Behandlung und Bedie- 
nung uf. zu leſen. 


Heilte judenden, 


ſchmerzhaften 
Ausſchlag 


Der ſich über Geſicht, Körper und 
Arme verbreitet hatte. — Wun- 
den in Größe eines Silberdollars. 
— Aufgegangen, wollten fie 
nicht heilen. — Drei Jahre lan 
ges Leiden. 








Genas vollftändig nach 
Gebrauch von 3 Sets Cuticura. 


Meine Leiden begannen bor ungefähr drei 
Jahren mit Tleinen, jiwarzen Welchen, die 
&b über mein Geficht und meinen Hald ver 
theilten. Wenn fie berfhmwanden, binterließen 
E fleine, ſchwarze Narben, die mandhmal fo 
udten, das mid nichts dom Kragen abhalten 
‚onnte. Größere Geihmwülfte erichienen dann an 
ben alten Etellen und diefe waren fo fchmerz- 
baft, daß ich es Taum ertragen fonnte. Die 
Kleider lieben an den Wunden baften, wo⸗ 
durch neue Schmerzen verurfacht wurben. Der 
erite Doltor, den ich meines Leidens wegen auf- 
uchte, fagte, ed handele fih um Sfropbeln. aber 

Leiden mwurbe nur ſchlimmer und breitete 
mweiter und mweiter aus. Mit der Beit waren 
meine Arme und der obere Theil meines Kür- 
ers mit Wunden bon Dollarged e bedbedt. Ste 
&merzten derartig, y: id Nadt3 nicht mebr 
auf dem Rüden liegen fonnte. Der te Urst 
bezeichnete meine Krankdeit ala eine Entzündung 
der Lompbdrüſen. Er verhinderte eine tmeitere 
Bildung don Geihmüliten, aber ala er die alten 
entfernt batte, wollten die Wunden nicht heilen. 
Er gab fi alle erdentlide Mübe, aber feine 
!initrengungen blieben frudtlos. Schlietzlich er- 
tlärte er mir, eine bollftändige Heilung jet diel- 
eidt nicht ausgeſchoſſen, würde aber zum min. 
tens eine fehr lange Zeit in Anfprud nehmen. 
Da Taufte ih mir ein Set ber Euticurasderl- 
mittel, brachte fie der Vorſchrift gemäß in Un- 
wendung und faum mar eine Tode bergangen, 
ta maren bereits die eriten ber wunden Gtel- 
ien böllig berihmwunden. Ich fubr in der Be- 
megung fort, und nad Gehraud von brei kurzen 
suren blieb mir bon der Krankheit nichts meiter 
ald die böfe Erinnerung. Drei lange Sabre 
hatte id darunter ‚gelitten. Kurs vor Wei — 

ten machte ſich an der Hand meines ſieben 
gen Bruders eine Hautlranfheit alt 
5 Wunden bemerkbar. Ich verſuchte alles 
öglide vergebliß, bis ih mid glüclicher 
Weile an Euticura erinnerte. Binnen Kurzem 
Rein ia dm damit don feinem unangenehmen 
eiben befreit. Denfelbe Erfolg batte ich mit 
za bor furzer Zeit, als ia ed bei meiner 
Sqhwefter genen ein baptı es Geihmwiür 
A anmwendeie. D©.L. Wilſon, Burbear, 

‚8. Febt. 1908.” 
mit Cuticura«Seife, forgfältige 
mit Euticura-Salde und ber bor- 
e Gebraud der Pillen ermöglidden 
na bon allen fhmerzbaften und 
Ausflägen bei 


ndern und Er⸗ 
, au bann, wenn Te 


anderes Mittel 

nat . Rein d t, 

— a) am A 
. 8 


8 Heut und 
t ( iM der in Porm mit 
yo Bi X. die Flaſche von 
. An der gangen Welt 

& Chem. Gorp., alleinige 


2 


p° Heeiper Bolt: CuricuraBock on Skin Dieanscı. 


Federwerk auch nicht ganz folgen, 
furz, auf einmal unterbrach fich der 
Napigationsoffizier und ſchickte auf 
die Brüde nach dem Stand des Ba— 
rometerd. Es fiel, nun das fam ja 
bor, aber es fiel ſehr ſchnell, das war 
feltfam. Des meiteren fielen noch ei— 
nige fluge Worte von Seiten des 


die Mittheilung, daß ein Taifun „fäl- 


fere drei Mafchinen der Gefahr 


durd). 
Nun ſchnell, 


troffen. 


mit Unredt. 


ten mit ihren gemaltigen Mäulern 


höhten Standort legte man 
modriges® Tauwert, das mit 


fommen war; mit bejonderer 
widmete fich der Artillerieoffizier mit 
feinem Stabe den Kanonen und Ka— 
nönchen, die er in mwaflerdichte Tücher 
forgfältig einwideln ließ; mo 

haupt jemand etwas bemerkte, 
nicht niet- und nagelfeit war, 


[ich die Meflen und Kammern! ) 
und leer grinften uns die Wände entge= 
gen, ihres Schmudes beraubt, in den 
Schubladen lagen in wildem Durch— 
einander dieBilder ver Liebjten zuſam— 
men mit Afchbecher, Federhalter, Ta— 
baföpfeife, Abreißkalender u. mas ſonſt 
einen Schreibtifh zu zieren pflegt, 
möglich), daß einer in der Eile auch das 
Iintenfaß bineinwarf, um das ge— 
mohnte Beifammenfein nicht zu ftören. 


der WVorbote des Orkans, eine ſcheuß— 
liche „Dünung“ ein. Wer mal zur 
See gefahren ift, wird miffen, daß für 
das körverliche Wohlbefinden Diele 
langgezogenen Wellenberge unt Mel: 
lenthäler viel unangenehmer find, als 
die Schnell und wild heranbraufende 
See, die im lebten Augenblid, wenn 
man feine Seele ſchon Gott befohlen 
hat, am fcharfen Bug ohnmächtig zer- 
ſchellt. 

Einſtweilen war nun nichts mehr 
zu thun. Die Mannſchaft kriegte ihre 
Hängematten, wir ſtanden noch eine 
Weile auf ſchwanken Füßen in der 
Meſſe um's Buffett herum und wür— 
feltenPortwein aus, um möglichſt raſch 
die nöthige „Bettſchwere“ zu erlangen, 
die dann auch nicht lange auf ſich 
warten ließ . 


Kurz por 4 Uhr am anderen Mor- 
gen klopfte es furz und energiſch an 
meine Kammerthür. „Herr Leutnant, 
Zeit zur, Ablöſung!“ Vergebens hatte 
ih. mich am Abend bemüht, einen lie= 
ben Kameraden zu beitechen, mich zu 
vertreten, denn ich war fein Freund der 
Morgenwacen, aber es fand fich kei— 
ner. Weber, unter und neben mir ver— 
nahm ich das Toben der Elemente. Die 
Wände und Deden ächzten und 
töhnten. Das fonnte ja nett werden! 
Rein in die Kleider! Waiferftiefel, Del- 
mantel, einen mechanifchen Griff dort— 
hin, wo die Zigarren jtanden, deren 
Tsehlen mich erit volljtändig zu mir ſel— 
ber bradte und dann den Weg nad) 
oben auf die Brüde angetreten. Nie 
in meinem Leben bin ich einen ſchwere— 
ven Weg gegangen. Ueber's Oberded 
zu wandern, jaate ich mir aleich, ift ein 
Kampf mit ungleichen Chancen, und 
ein VBerfuch, es mit den von hinten nach 
porn raufchenden Waſſermaſſen aufzu— 
nehmen, wäre mir ſchlecht bekom— 
men. Alſo durch die Batterie. Hei, 
war das dort ein Spektakel. Meine 
Beine gaben mir Antwort. Dem zin— 


auf ſeinem Regale nicht mehr gefallen, 
es hatte ſich losgemacht und führte 
nun auf dem Deck die ſchönſten Tänze 
auf mit eigener Muſikbegleitung. Auch 
Bootsriemen und Spillhaken baten 
deutlich um's Wort. Weiß der Kukuk, 
wie die hierher kamen! Und bei dieſem 
Radau ſchliefen die braven Matroſen 
ruhig und ſüß in ihren ſchwebenden 
Beiten. Das ließ mich die zu über— 
windenden Hinderniſſe mit Humor 
„nehmen“. 
Be der Wendeltreppe, die durch den 
Maft nach der Brüde führte und weni— 
ge Augenblide fpäter trat ich an bie 
Deffentlichkeit. Das erſte mag ich 
fab, war wenig oder nichts. Da ftürz- 
te aber auch fchon eine vermummte Ge- 
ftalt auf mich zu, brüllte mir etwas 
entgegen, mas „Guten Morgen“, 
„böchite Zeit“, „viel Vernügen“ ober 
einige andere der üblichenBegrüßungs- 
morte enthalten fonnte, jtredte die 
Hand nad} der Seite aus, ein von frü- 
ber befanntes Zeichen, daß der „Alte“ 
dort irgendwo fein mußte und — meg 
war die vermummte Geftalt, der von 
mir abaelöfte Offizier. Ich arbeitete 
mich nach dem Ruderhaus Hin, bejah 
mir beim Schein der winzigen Glüh— 


Kurs und verzog mi dann in die 
Ede, aus der mein Vorgänger gekom— 
men war. Nachdem meine Augen ich 
an die Duntelbeit 
fonnte ih mir ein ungeführes Bild 
von der&ituation um mich herum ma= 
den. Schön war fir gerade nicht, 
und wem ſchon mal ein paar orbent- 
liche Salzwafferfpriger über ben Kopf 
gefegt find, der muß mir beiftimmen, 





aber auch nicht gefährlib. Wir be- 
| fanden uns feit einigen Stunden in 
berjeniaen Zone von dem Zentrum. in 


Kommandanten, jchließlich wurde ung | 


fig” war, "Endlich mal was andere3; | 
denn mir waren ziemlich ficher, daß der | 
Kommandant im Vertrauen auf uns | 
die | 
Stirne bieten und höchftens verfuchen | 
mürde, den gefährlichiten PBuntt, das | 
„gentrum“ zu vermeiden. In ber Fol- 
ge jtellte fich jedoch eine plößliche Rich- . 
tungsänderung des Taifuns heraus, | 
daß die Lofung heißen mußte: Mitten | 


aber mit militärifcher | 
Gründlichkeit, die nöthigen Vorberei- 
tungen zum Empfang des Gajtes ge: ; | 
Nicht viel ander?, alö wenn | J 
e3 zum „Gefecht“ ginge und nicht ganz ; | 
Die großen Ventilato: 5 


wurden abgehoben und unter Ded ge: 4 
bracht, um jo der Nothwendigkeit ei. | 
ner erziwungenen WUebergabe nach zu | 
bielem Windfchluden zu überheben. | 
Den fchmuden Booten auf ihrem ers | 
areuliche | J 
Feſſeln en, alte verrojtete Ketten und | F 
Salz: 
waſſer ſchon häufig in Berührung ge: 
Liebe BE 


üder- | 
das | Mi 
das | 
durfte er ohne bejonderen Befehl in ſi- 
heren Gewahrſam bringen, und enb= | 
Kahl ı 


Etwa um 8 Uhr Abends ftellte ſich 


nernen Tafelſervice der Leute hatte e3 | 


Endlih ſtand ih am Fu— 


lampen am Kompaß den anliegenden | 


gewöhnt hatten, | 





Waifts, 1.95 


Montag offeriren mir die neuen 
Zwei⸗in-Einer Waift zu fpeziell an= 
ziehenden Preifen. Die bemerfens- 
mertheite Eigenfchaft diefer neuen 
Facon iſt die Ihatfache, daß ber 
Halsausſchnitt fo gefertigt ift, daß 
er entweder mit oder ohne Kragen 
getragen werden fann und auf beide 
Wege zierlich im Ausſehen ift. 
Dieſes prachtvolle Modell iſt von bar- 
red Seide finiſhed 
1 95 Mull gemacht. Die Aer— 
* mel find in Der neuen 
34 Länge. 
ten Cuffs. 





Aermel mit umgefrempel- 
Sehr hübſch zu dem ‘Preis. 





Droguen-Verkauf 


Cedar oder Naphtha Camphor 
oder Naphtha Flakes zum Ver— 
paden bon Winterkleider, m 
25c Padet Montag zu IL 
4-Unz. Flafche reiner Alkohol 10e 
J3-Unz. Flaſche Nähmafchinenöl, 5e 
15c Dermol durchſichtige Theerſeife, 
Schachtel mit 3 Stück 20c, Stück Te 


Drogen-Abtheilung, Hauptfloor, 


Rünfller- Material 


Spezieller Yahrestags - Verkauf 
bon Künftler-Material. Preife zei- 
gen eine Erſparniß von ungefähr 4. 
‚ B Siegelö 40c Roman Gold, zu 3le 
& 13c Campanas Porzellan-Farbe, Se 
4 16c Campanas Medium, für 10e 
4 12: Mohn=Del, markirt zu nur 9e 
| 16c 23 Farben-Meffer zu nur Ile 
15c Balfam Copaiba, markirt 12e 


Dritter Floor. 


Bänder 


Reinjeidene, fein glänzende Taf- 
feta Band, 54 bis 6 Zoll breit. — 

5 Neue Schattirungen und 4 
Ihwarz u. weiß, Yard, 19£ 


Haupt-Floor—Nördlic. 


























Hans : leider 


Spezielle Dfferte von Reliance 
Hauskleider. Zmei-Stüd. Hübſches 
Sfirt. Hell oder dunfel. 1.50 bis 


J 2.00 mwerth, — zu 98 
Bmweiter Floor— Südlich. 


Einladungen 


Gravirte Hochzeit = Einladungen 
und Unzeige grapirt auf Kupfer: 
platte. 100 8:zeilige Anzeigen. — 
Beite Qualität, 9 Faconz, pP « 

6.20 


zu nur 











Haupt: Floor. 


Hand: Taihen 


Directoire Hand = Tafchen. Ge: 
macht aus Patentleder, long Grain. 
Doppelte Riemen-Griffe. — Regu— 
läre $4.00 Taſche, für 

1.95 


Sahrestags-Verfauf 
Haupt-Floor— Mitte. 
Kinder-Hüte 
J Neue Stroh-Hüte für Kinder. — 
Großes Sortiment von hübſchen 
neuen Sailors in Milan und fancy 


Braid. Wirkliche 31.00 m 
39: 


J Werthe, Montag zu 
Dritter Floor— Nördlich. 
Photographien 
Für Montag offeriren wir ein 
Dutzend unſerer regulären $3 Im— 


perial Cabinets, ovale oder viereckige 
Facon aufgezogen auf hellen 22 


oder dunklen Mounts, zu _ 
Photo Atelier — 10. Floor. 




















TnE BIG STORE 


— ger * en * | ae — Ein Stegel Stamp für jede 10 die Ihr ausgeht den ganzen Tag —E 
t, wir konnten den komplizirten 3 
Ausführungen über das Räder- und Zwei 5 in ud Einer : 


IEGEL(OOPER & (0 


Chicago's Economy 





Belz-Lagerung und Ausbeiferung 
Wir lagern Pelze während derSum: 
mermonate, jchügen Eure Pelzwaaren 
gegen Diebitabl, Motten oder euer, 
Pelze ausgebeſſert. 
Phone Private Exchauge 5. 





In den Dienftag Zeitungen werbet 
Ihr die Einzelgeiten eines außeror- 
dentlichen Piano-Verkaufs finden. 
Preiſe find niedriger als ſie je zuvor 
für Standard Fabrikate aeboten 
murden. Seht nach den Einzelheiten. 











Seht unfer Miniatur Coney Island 
Unſere facfimile Reproduktion in 
boller Thätigfeit hat geitern taufende 
erfreut. Ihr werdet Coney genau jo gut 
fennen, al3 wenn Ihr Telbit Dageiveten, 
nachdem Ihr dies befichtigt habt. 
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Sahrestag - Spertalitäten in Bamen-Suits, Kleidern und 





Frühjahrs-Coals: Außerordentlihe Werthe 








| 


| Bedenft, wir berechnen nichts für Umänderungen — Cine Eniparniß von $2 bis $5 an jedem Kleidungsſtück | 


ı 





Damen Suits zu 12.75 


Es jind feine Dioden in quter 
Auswahl von Farben, zu 


Weide Sorge Suits, 14.75 


ſchneid. Moden in weißem Serge. 


Futter. Alle neueiten Far: 
beit. Speziell marfirt zu 


22.50 und $25 Kleider, 19.75 


Seide gefüttert. 


15.00 Kleider zu 10.00 


Kleider aus Satin Prunella, franz. 
Serges, ChiffonBanamas, Novelty Wor- 
ſteds, Manniſh Mifchungen u. f. w., mit 


Moden, marfirt — 19.75 


Kleider aus Serge, Chiffon Panama, 
Meſſaline, Rajahs, Chiffon Taffetas, 
Satin Faced Foulards. Hübſche Moden, 


in neueſten Schattirungen. 
15.00 Werthe, morgen zu 10.00 


Dies jind Suits werth von $15 bis 
$20, in einer Auswahl ſchlichter Moden, 
fancy Moden und Braid bejegte Moden. 


2.105 


12.75 Govert Coats, 7.75 
Dies jind halbanſchließende Moden, in 


hellen Schattirungen von Covert Tuch. 
Ganz Satin gefütt. 
12.75 Coats, neueſte Moden, zu 


mr 
(u 54 
52301. halbanſchließ. Moden. Schlicht 


| 


gefchneiderter ragen. Body mitg 
Satin gefütt. Ein $15 Coat 13.0 


Dies find $25 GSuits in fchlicht ge— 
Auch 
Hairline ſchwarze und weiße geitreifte 
Serge, Satin Prunellas, Seraes, Chiffon 
Panamas, Taffeta- und Peau de Soie- 


14.05 











| Zweiter Floor, Nördlich 





gerade Front Moden. 
Werth, marfirt zu 


bis 36 Zoll lang. 
tert. 


50351. feinſter Covert Coat. Helle loh— 


farbige Schattirungen. Body und Aermel 
:?. mit Taffeta gefütt. 
{478 halbanjchließ. Moden. Ein4 = 
1) 20.00 Werth. Tpeziel zu 15.00 


Feftanfchließ. oder 


818 Serge Coat, 13.90 


Serge Coatd. Volle Länae. Halb- 


anſchließ. Moden, in Reſeda, Roſe, Navy, 
Schwarz oder Weib. Beſetzt mit ſchwar— 
zem feidenen Kragen u. gro— 
Ben Jet-Knöpfen. $18 With. 


13.90 


"15.00 Rajah Gonts, 10.00 
50301. Rajah Coats. Halbanichließende 


10.00 


Seide Coats und Satin Coats. 30 


Alle gefüt: y - 
Merthe $10 bis 15, zu 4 ‚JO 





Kine Senfation in feidenen Damen: Bandfhuhen 





Ein Einfauf, der den Verluſt eines Vermögens für den Fabritanten bedeutet. 
Keine beifere Handichuhe im Handel. Jedes Paar erite Qualität. Kächerlich niedrige Preiſe. 


Jedes Paar iſt perfeft. — 





16-fnöpfige Seide 
appretirte Tdc Lisle— 
Handſchuhe, 


25 











12 -fnöpfige 
reinfeidene Handſchuhe 
— das Baar 


29€ 


1.25 16: und 20Ofnöpfige 
1.50 bi3 2.50 jeidene 


Handſchuhe, 


Ur 














2 Claſp 50c, 7de u. 
$1 reinfeidene Hand: 
ſchuhe, das Baar 


dt 








bis 2.50 Handichuhe, das Paar, 50r. 


Mousquetaire = Jacon. Seide beitidt, 


Die 16- und 20=fnöpfige feidene Hand: 
ſchuhe zu 50c das Paar find perfefte Hand- 
ſchuhe, Iohfarbig, braun, grau, Navh, cham— 
pagnerfarbig, ſchwarz, weiß. Doppelte Fin 
gersSpigen. Seide überzogene Claſps, 1.50 


2 Die Seide appretirten 16fnöpf. Lisle— 
Handichuhe Find nur im Schwarz und weiß, in 


29c find eine perfefte Qualität, 
naiſe Seide, 29. 


reiner Tricot: u. Milanaife-Seide, 





25c. | tirten Farben, das Paar, 3dre. 


te Fingerfpigen; zurüdgelegte der 50c, Töc 
und $1 Partien; in ſchwarz, weiß und for- 


Die 12fnöpf. 1.25 reinjeid. Handichuhe zu 
nur in 
Ichivarz, weiß und grau. Tricot und Mila- 


Die 2 Claſp Handichuhe zu 35c find don 


Doppel- 


Haupi⸗Floor, 
Mitte. 





Jahreslag-Verkauf von Groceries: Montag Spezialilälen 


Fünfter 
Floor 








Hazel Premium Patent-Mehl; feines 
beſſer: Faß, = Br Faß Sat, 3.50; 
v, Fah Sad, 1.75; 1% Faß 
Had, zu 88c 


German Family Seife, Milford. 
Keine bejjere für den Haushalt: Ge= 


brauch. Kiſte von 60 1: PfD. 4dc 


wenn in Verbindung mit einer $1-Beitel: 


94c 


| 20 Pfd. befter granulirter Zuder, 


lung von irgend welchem loſen 
| Thee oder Kaffee, für 





HSazel Rure Leaf 
Schmalz; open Kettle 
rendered; 5 Pfund Net— 
togewicht in 
Steintopf_für de 

Hazel Sped, mild Zus 
gr — Ztreifen im 

ewi von 214 
fan re, 190 

Tomatoes, voll Stand— 
ard, Heart of Indiana 
Sorte; ipezieller Nueis 
für morgen, Dep. 

800; Büchſe, ec 

Milford Sliced Pine— 
avvle, Hawaiian Frucht, 
fein und veich im Ges 
ichmad; Ded. 2Pfd. 
Büchſen 82.00; 
ver Büchſe, 

Singapore Sliced Pine— 
apples, feine, zarte 
Frucht; De. 1.35; 12c 
per PBüchfe, - 

Native Rump Corned Spargel, 21% 
Reef, von und c fe; 6 Büchlen, 
ſelbit gepök., Pſd. | 3.15; Büchfe, 


Sazel Lemon 
Pfirfiche, 
Frucht: 

rup; regulär zu 


Californ. 
men, Mprilofen 
Eier pilaumen, 
ertra Ctandard 
Gerit niedrigen 
Dugend 1.65; 
ver Büchſe, 

Proctor 
Lenox oder N. 


für 


Spargel 








Cal. friſch eiugemachte 
Früchte 


große tadellofe 
in ſchwerem Si- 
Be Ka: ber: 
auft: Ted. Bid: Dr 
fen. 2.905 Büchſe 25 
grüne 


2:Pfd. Größe zu dem äu— 


& Gamble's 

NR. Bair: 

18c vanfs Santa Claus Sei— 
te, 


10 Ztüde 28c 
u 


Friſch eingemachte 


Hazel Rammoth weißze 
Pfd. 





St. 2.75; 10 1-Pfd. St., 
_Sazel großer weißer 

Spargel, eine ganz ſpe— 

zielle Offerte: 2 Pfd. 


— — Büchſen, 
Ener ner — 
4.50; 6Büchſen, 38e 


2.28; Büchfe, 

Hazel Spargellöpfe: 
fein u. zart, fehr feine 

47 zes. A? per 

oder Tirgend Büchſen ‘ 
Milford | 3.25; Bchie, 28e 

Qual.; California Bartlett-Bir— 
nen; Milford, gleichmäßi— 
Preis, ge Größe; ertra Stand'd 

4c ualität; in ſchwerem 

Syrup eingemadt; 18c 
Dud. 2.10; Büchle, 

Sazel Melting Zucker— 
erbien, Garten » Aroma, 
ſüß und zart; gewöhnlich 
206 per Büchſe ber 
Tauft; en morgen, 
Dizd. Büchſ. 1.70; 8 
ver Büchſe, 15e 
Große „eier. ZRNemen. 
3 Dugend zu 4005 ö 
per Tugend, 14c 


Eling 


Reine 


lonen 


gen; 


Go., 
batt 
Büch⸗ 


55e 








10,000 Gallonen 
rior Riesling; 
von Tafel-Claret: Töftliche 


abfolut rein; nur 5 Gal- 


für morgen, die 
Galone zu 


10,090 Gallonen 
Sherry od. Musfatel, di- 
reft von Galif. 


die Gall. morgen, * 
Gallone, 1.39 
Malt Marrow, gebraut 
und in Flaſchen gefüllt 
bon der MeAvoy Brewing 
Chicago, Ill 
für 
25c per 
au 2.25; 
Qutgeno, 


Beine und Liföre 


Hiram Waller & Sond, 
Canadian Klub Whiskey 
od. Soodenougb & Worts' 
Epecial; in Zollverſchluß 
abgefült unter Aufficht 


der Kanadiſchen 98c 


Regier.; Flafche, 

Suter alter Gucdenbei- 
mer Rye, in Zollberichluß 
abgefüllt unter Ver. St. 


Aufſicht; die Fla— 88c 


fche zu 
Old Gaelic fchottifcher 
i alt und 


Wbislen, rein, 
mild; 3 Flaſchen [4 
3: Se 1. 25 
Ned For Ale, fo aut 
wie das importirte; ſpe— 


stell morgen, per 90€ 


Tugend, 


Supe— 
Auswahl 
bon ausländ. Typ: 
an einen Kunden, 
8 
95c 
Rort, 


( Weinber 
Meine werth 2.50 


(Ra: 
leere Flaſchen 
Dpd.); 2 Dugend 


ve 1,15 








54 Blanfets zu 
1.50 


Dies iftreine große Rämung von im⸗ 
portirterr Bade-Roben und Betl- 
Blankets — über 2000 in der gro» 
ßen Partie. Es ift der größte Bett- 
artifel-Verfanf den Chicago in Mo- 
naten gejehen hat. 


Alles nene friiher®aaren in hunderten 


bon ſehr hübichen Ent— 
1.50 


mwürfen und Farben. — 
Blanfet3 jind in der 

größten Sorte, importirt, um für 84 
verfauft zu werden; Montag, für 1.50. 








Nurzwaaren 








Madam Dorneys franz. unficht- 
bares All-over Haarnet. Aus 
Menſchenhaar gemacht. Mar⸗ 


firt für Montag, 1214: 


zu 
24-300. Net Haar-Rollen, zu 15e 
100 Yd. Nähſeide, Ihm. u. farb., 44e 
Mercerized Hädelgarn, Spule, 2e 
Weiße Perlmutter - Knöpfe, zu, 2e 
Kurstvaaren-Abthheilung, Haupt⸗Floor. 














Samen und Bnollen 


Hydrangea, hart, Stüd, zu 15c 
Grasfamen 15e Pf. oder 5 Pf 70e 
Yertilizer, Eimer 506; 50 Pf. 1.15 K 
Smeet Peas, 4 Pfd. 15e; Unze 5e E 
Nafturtiums, 4 Pfd., 25e; Unze Se | 
Blumen, Gemüfe-Samen, Dh. 10c 
Spargelmurzel, 100 75e; Dp. 10e 
American Beauty Rojen, Stüd 12e 
Gladiolus fein gemischt, 25e u. 1dec } 


Fünfter Floor. 


Mniter 


Butterid Mufter für Juni, jebt | 
zum Verkauf fertig. — 15c 











Markirt zu 10e und 


Zweiter Floor —Mitte. 





Männer-Hemden 


Echte Amoskeag blaue Chambray | 
Männer-Hemden. Gefältelte Front. 
Gebügelte feſtgemachte Manfchetten. 


75c und 1.00 Hemden für 
Sahrestag Ic 





Haupt⸗Floor. 


Dutch Kragen 


Echte Iriſch gehäkelte „Dutch“ 
Collars. Schöne Entwürfe. $2.00 


bis 2,50 Werthe, ſpe— pr 
ziell zu 1 23 
Haupt-Floor— Nördlich. 


Auto Schleier 


Ehiffon Elotd Automobile Veils. 
Hübfhe neue Frühjahrs-Scatti- R 
tunaen und ſchwarz und meiß. 2 


und 3 Yard3 lang, 05 


1.50 Qualität, 
Taſchentücher 


Saupt-Floor— Nördlich. 
Snitial Taſchentücher für Män- 
ner. Japonette mit feidenbejtidten B 
Initialen. Hübfche Blod- 5c 


Letters. 10c merth, zu 
Wafler- Farben 


Haupt-Floor— Nördlich. 
Wafferfarb NReproduftionen. — 
Hübfche Landfchaften ala Sujets in J 
zierligden Goldrahmen. 23: Werthe. 
Markirt für Montag zu 15c 


nur 


























Sechſter Floor Südlich. 








der der Wind ſeine höchſte Stärke er— 
reichte, und da mir uns bisher, dank 
den drei Mafchinen, wader „gegen“ 
die tobende See aehalten hatten, ohne 


hatte ich nicht den gerinaften Grund zu 


Verhältniß nicht von Dauer fein könn— 
te. — 

E3 wurde Tag. Mein erjter Blick 
galt ven Geſchützen. Gottlob, ſie wa— 
ren noch vollzählig da! Für die un- 
freimillige Entfernung des einen oder 
! anderen hätte man mic womöglich 
zur Rechenſchaft, wenn nicht gar zur 
Erjatleiftung herangezoaen, und Ka— 


Maiten herum und fchlugen blind auf 
fie ein, von dem theuren Linoleumbe— 
lag, der erft vor einigen Wochen er: 
neuert worden war, fegelten ganze Me— 
ter auf Nimmermiederfehen über Bord 
und bon den Booten war bei dem ei- 
nen, das feinen Nlatz in einem größe— 
ren hatte, der Freiheitsdrang zu mäch— 


mar nicht zu befürchten, aber bei jedem 
Heben und Senten des Schiffes ver— 
feßte e3 feinem Kollegen einen Hieb, 
dem mohl jedesmal eine Rippe zum 
Armer Bootsmann! Da 





; Opfer fiel. 


' aber der Kommandant über dies Un— 


| heil meiter fein Wort verlor, fo bielt 
ich mich ebenfalls für nicht verpflichtet, 
meine Anficht zu Qußern. 

Das Schaufpiel, das das tobende 
Meer bot, war großartig, doch ift die- 
fer „erhebende” Zuftand zu oft be— 
fungen worden, jo daß ich mich bier 
nicht weiter darüber auszulaſſen brau- 





che. Um 8 Uhr wurde ich pon meiner 
Wade abgelöft, zum erften Male un— 
gern; denn unter-Ded war es wirklich 

rn 


von ihr herumgemorfen zu werden, jo | Sie fn qu 
entſetzlich; ab und zu verließ einer Die | 
Runde, — mohl oder übel? In der 


der Annahme, daß dies harmonifche | ) 
Meſſe döſten die Kameraden vor fidh 


nonen find nicht billig. Aber ſonſt ſah 
es böfe aus an Ded; da jagten losges 
riffene Hanf- und Stahlleinen um die ; 


tig gemwefen; zwar fein Verſchwinden 


| nicht auszuhalten. In der Batterie 
' Jagen die Mannichaften in Gruppen 
; zufammen und bemühten ich heitere 
Miene zum böfen Spiel zu machen. 
Sie fnabberten Zwieback, qualmten 


; bin und tranfen zur Abwechſelung 
Portwein, der in ftumffinnigen Stim= 


; mungen nod) ret3 jeine Wirkung bes 
trinten | 
faltem 


| währt bat. Zu effen und zu 
gab's außer Butterbot und 
Kaffee von geitern niht3 — der Bä— 
' der buf nicht und der Koch fochte nicht, 
ı — die Bewegungen des Schiffes wa— 
ren zu toll und überlaufendes fochen- 


des Vormittags famen wir in’3 Zen— 
trum. Dies Wort erregt überall da, 
mo es gebraucht wird,eine gewiſſe Auf- 
merkſamkeit, jet es beim Schießen, bei 
Ortöbezeichnungen oder im Parteile— 
ben . Und auch in unferem Falle. Ich 
fann nur jedem empfehlen, ſich jo ein 


Taifunszentrum mal bei Gelegenheit ' 


anzufeben. 

Kein Lüftchen regte fich, denn die in 
immer fleineren Drehungen herum= 
wirbelndenWindmaſſen fanden jchließ- 
ih feinen anderen Ausweg. al3 nach 
oben. Dort verabrebeten fie fich mit 
den Wolken, zogen mit diefen nad) al- 
len Seiten ab und ließen una dafür 
für 1—2 Stunden einen herrlichen, 
blauen, klaren Himmel bemunbern, 
aus dem die liebe Sonne uns freund- 
ı lich anlachte. 

Erſt jpäter fam e3 uns zum Bes 
wußtfein, woran mir bei diefem ſel⸗ 
ten ſchönen Anblid gar nit gebacht 
hatten, daß für das Schiff diefe zmei 
Stunden der fritifche Moment bedeu⸗ 
—— Denn regellos ftürmten die 

Wellenberge von vorn und hinten, bon 





des Maffer zu unangenehm. Im Laufe: 


| ‚ i 
| rechts und linf3 auf ung ein, und aus 
‚ Ber unferem guten Stern hatten mir 


;e3 nur der Kaltblütigfeit des Kom | 


; mandanten, der nun ſchon an 15 
| Stunden auf feinem Pojten ſtand, zu 
danken, daß wir aus dem Kampfe mit 
den Elementen als Sieger hervorgin— 
gen. Nach dem Paffiren des Zen— 
trums wiederholten jich unter feinen 
befonderen Zmilchenfällen in umge- 
fehrter Reihenfolge die verſchiedenen 
Sturmphafen. Wohl murden mir 
noch Stunden lang bin und her ge— 
fchüttelt, aber, da es nun einmal be— 
ichloffene Sache war, daß der Orkan 
feine Macht über uns geminnen würde, 
fuchten wir der für 
gleich unbequemen Situation die hei- 


; tere Seite abzugemwinnen (mieder mit ; 


Hilfe des bereitö erwähnten Geträn— 


fes), und als gegen Mitternacht der . 


Befehl von der Brüde fam: „Seiten: 


‚ feniter öffnen“, nun — da fielen mir 
‚uns nicht etwa in die Arme und gra= 


tulirten und zur Errettung aus Le— 


bensgefahr — nein, ich glaube, das 
erſte war, daß fich ein halbes Dutzend 
„Ein | 
„gehn | 


Spieaeleier!” ufm. Dazu wurde ber, 


Bleiftifte in Bewegung ſetzte: 
Beefſteak!“ „Ein Kotelett!” 


übliche, noch nie ausgefallene „Kirchen 
ſchnaps“ kredenzt, und dann machten 
fih die Sonntags-Nachmittags-Skat— 
brüder an die Arbeit, in der Ueberzeu— 
gung, daß der andere Tag bienftfrei 
fein würde — was auch ber Fall war. 





>>» 


— Schlagfertig. — Vater (beim Le— 


| fen des Zeugniffes, daß ihm menig ge— 


fallt, zu jeinem Sobne): „Weißt Du 
vielleicht, daß Georg Wafhington in 
Deinem Alter immer unter den Erjten 
feiner Klaffe mar?" — Sohn: „Ge: 





| wiß, Bater; und in Deinem Alter war 
ter Präfident der VereinigtenStaaten. 


Leib und Seele | 


Curacao. 


Im „Bulletin of the American Geo— 
' araphial Society“ veröffentlicht der 
ı Brofeffor der Geologie am Williams 
' College in Williamstomn (Maſſachu— 
ſetts), Herdman %. Cleland, einen Ar— 
: tifel, in dem er auf Grund eingehender 
; Studien zu dem Schluß fommt, daß 
: tie Tage der holländiichen Inſel Cu— 
racao gezählt feien. 


tung fein. Cleland betont, daß die 
türzlich wieder aufgenommenen Han 


deläbeziehungen zmwifchen Curacao und | 


Venezuela für den völligen Niedergang 
der Inſel nur eine Galgenfriit bedeu— 
: ten. Sobald in Eolumbien und Bene 
ten eingefehrt 

und Tiberalere 


find und eine 
TIarifpolitif 


und Ymporthäufer ihre Gejchäfte auf- 


geben müffen. Willemftad lebe nur von 


der Ausfuhr und die Landbevölkerung 
der Infel vom Handel mit Willem: 
ftad. Ein Niedergang Willemjtads 
mürde alfo den Ruin der ganzen Inſel 
bedeuten. 


Eleland erklärt, die holländifche Re: 


gierung fei fich mohl bewußt gemefen, 
daß das Verbot des Er-Präfidenten 
Caſtro, in Curacao umgeſchiffte Güter 
in Venezuela einzuführen, das Ende 
‚ der Inſel bedeutet hätte. Nur darauf 


| fei das energifche Vorgehen Holland 
gegen Venezuela zurüdzuführen geme- | 
fen. Clelands Berechnungen zufolge 


bat die holländische Regierung jähr— 


Staatseinfünfte auf der Inſel erge- 
— 
land weiſt noch darauf hin, daß 


x 





Sie werde bald | 
gänzlich ohne handelapolitifche Bedeus 


zuela wieder ruhigere und bejfere Zei- 
ehrliche ! 
befolat : 
‚ wird, werde der Handel auf Curacao | 
' jo zurüdgehen, daß die großen Export-⸗ 


lich 150,000 bis 200,000 Dollars mehr | 
für die Inſel verausgabt als die | 


feit feiner Erhebung zum Freihafen 
Willemftad eine Art Zwiſchendepot 
| oder freier Handelsvertheilungspunft 
für die nördlichen Staaten von Süd— 
amerifa und für die Antillen, Europa 
und die Vereinigten Staaten geworden 
fei. Auch ſei ed das „Buen retiro“ der 
; benezolanifchen „Repolutionäre” mie 
' Bolivar, Paez, Miranda, Gublet, 
Guzman Blanco, Riero ufm. für bie 
Ausarbeitung ihrer Pläne gemejen. 
Nach Eleland wird Curacao in meni- 
ı gen Jahren eine einfame Inſel mit ei- 
ı ner geringen und armen Bevölkerung 
ohne handelspolitiſche Bedeutung fein. 
=—- 1 ——— 
— Fremde Worte lege nicht auf die 
Goldwaage, mohl aber die DVeinigen. 


! 
| 
| 
} 
| 











Am 
üle, 85 


Alle unfere $8, $10 und $12 irten 


Hüte, jpeziel in unferem nt, 
Eure Auswahl, $5. 


De hreano Toaitlisibh 
Vuhzwaaren 
171-173 State Strasse 
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Srunianpust 











Chicage, Sonntag, den 16. Wlai 


1909. 

















(Für die „Eonntagpoft.“) 
Die Liebe im Zeitalter der 
Gmanzipation, 

Zufunftsbild on Albert Weiße 


Sie liebte Robert, aber fie konnte 
ihn nicht heirathen, aus dem einfachen 
Grunde, weil fie nicht im Stande war, 
durch Schuldenmadhen ihren Robert, 
fi und etwa jpäter auftauchende Fa— 
milienmitglieder ftandesgemäß zu er— 
nähren. Das that ihr in der Geele 
meh, denn fie hatte dem Robert jchon 
feit ſechs Jahren die Che verfprochen. 
Zum Unglüd war fie auch geftern zum 
dritten Mal durch's Affefjor-Eramen 
gefallen. Kurz entſchloſſen, ging jie zu 
der Dame, bei der Robert als „Männs 
chen für Alles“ fonditionirte und bat 
fie, den in der Küche Teller waſchen— 
den Stüten der Hausfrau auf eine 
Stunde zu beurlauben. Dieje glaubte, 
die fremde Dame wolle ihr die tüchtige 
Arbeitstraft abjpenftig machen, ein 
alltägliches Vorkommniß, denn Die 
Dienitbotennoth war damals groß in 
Berlin. Die einheimifchen Männer ar- 
beiteten zum ‘großen Theil auf Gebie- 
ten, welche die Frauen jich noch nicht 
erfchloffen hatten, als Gadträger, 
Rollfuhrleute, Steinbrecher u. |. w.; 
und die aus anderen Ländern Zuges 
reiften und SHerbeigelodten waren im 
Allgemeinen recht infompetent, denn 
die meijten von ihnen hatten daheim 
feine Hausarbeit gethan. Nur die Ja— 
panejen und Amerifaner, die der Lan— 
desfitte gemäß ſchon feit einem Men- 
fchenalter oder länger den Frauen die 
Beforqung der Wirthichaft und aller 
anderen häuslichen Arbeit abgenom— 
men hatten, bildeten eine Ausnahme! 
Aber den Vortheil ihrer Geſchicklich— 
feit wog bei ben Amerikanern ver 
Nachtheil auf, daß fie jehr pretenfiös 
waren und große Lohnanjprüce 
machten, während es ein wahres 
Kreuz und. Leid für die Herrin var, 
fi den fonft ſehr gefchidten und be— 
ſcheidenen Japanern verftändlid zu 
machen — die Fähigkeit und der gute 
Wille, die .allgemein in Berlin ge— 
bräuchliche Umgangsſprache, das 
Esperanto, zu erlernen, ging ihnen 
völlig ab. Bei ſolcher Dienſtbotennoth 
war es bei den Berliner Damen or— 
dentlich zum Sport geworden, ſich ge— 
genſeitig ihre „Männchen für Alles“, 
Scheuermänner, Kinderwärter u.].m., 
abzujagen, und auch Robert war auf 
ſolche Weife für feinen jegigen Platz 
eingefangen. worden. — Kein Wun— 
der, daß feine „Gnädige“ jegt Schwie— 
rigfeiten machte, ihn der fremden Da— 
me anzupertrauen; erſt als dieſe fich 
als Emma Schwarz, Dr. utriusque 
juris und Referendarin beim Amtsge⸗ 
ticht Berlin IV vorſtellte und dur 
ein, von einem Gtanbesbeamten auf— 
genommenes Protofoll bewies, daß ber 
31 Jahre alte Dienjtbote Robert 
Kraufe ihr Verlobter ſei, gab jie ihre 
Zuftimmung, drohte aber, daß fie es 
für das Fräulein Doftor bei ihrer 
borgejegten Behörde heiß machen wer— 
de, falls fie es fich beifommen ließe, 
den p. p. Robert zum Kontrattbruche 
zu berführen. 

„sch bringe Ihnen den Mann unbe: 
ſchädigt wieder!“ verficherte das Fräu— 
lein der beiden Rechte. 

„Auf Ehrenmwort?“ fragte die Dame 
des Haufes. 

„Auf Ehrenwort!“ 

Bald darauf fehritten - die beiden 
Verlobten — der. Mastulinus nicht 
minder elegant wie der Femininus — 
nad) dem aus dem märkiſchen Sande 
hervorgezauberten: „Pucks Park”, ei- 
nem der gewaltigen Biergärten, die 


Rarodiiches 


mehr Sitzplätze aufmeifen, mie vor 
hundert Jahren ſämmtliche Biergär— 


ten Berlins. Ein Automat, dem ſein 
Daſeinszweck: „Er führt die geehrten 
Beſucher nach einem ruhigen, unbeob— 
achteten Plätzchen.“ auf die Stirne 
gebrannt war, that feine Schuldigfeit 
als Zizerone für 10 MWeltpfennige, 
und ein zmeiter Automat, der einem 
Mitalied der auögeftorbenen Kellner= 
zunft täufchend ähnlich jah,—ferpirte 
den Herrfchaften für 80 Weltpfennige 
zwei Baar Würftchen und zwei Fla— 
ſchen Bir! — „Du weißt Doc, 
Schatz, ich trinfe fein Bier!” remon- 
ftrirte Robert, und ſchob Die vor ihm 
ftehende Flafche der jungen Dame zu. 

„Heute mußt Du eine Ausnahme 
machen!” ermiderte dieje beſtimmt. — 
„Du bedarfft einer geiftigen Stär⸗ 
fung, damit dad, was ich Dir zu jagen 
babe, nicht zu fehr auf Deine Nerven 
ſchlägt!“ 

„Du willſt mich wohl nur erſchre— 
den!“ flüſterte Robert, an feinem 
Biere nippend. „Mach’3 diesmal gnä- 
dia, Schatz, Du gehit in Deinen Scher> 
zen wirklich manchmal fo meit, daß ich 
Furt befomme!“ 

„Es handelt ſich heute um feinen 
Scherz, jondern um eine fehr michtige 
Sade, nämlich um unfere Zufunft, 
die fich ganz anders gejtalten mird, 
mie wir fie uns augmalten, als ich 
um Deine Hand warb. — Aus unferer 
Verehelihung kann vorläufig nichts 
werben, mir werden uns trennen 
müffen, vielleicht auf längere Zeit!“ 

„Um Gotteswillen!” rief Robert, mit 
den Zeichen des höchſtens Schreden?. 
„Was ift geichehen? Warum millft Du 
mich verlaffen? Ha! Ih babe das 
Furchtbare Schon lange geahnt — Du 
haft eine andere Seelenhälfte gefun- 
den! Geftehe, Du Ungetreue!” 

„Dummes Zeug,“ erwiderte die Ju— 
riften-Emma rubig und drüdte dem 
a ade — ‚ne 

fennige ürftchen und Bier in 
1% Sanb, „Du, Robert, bift "meine 





ernzige, richtige Driginalfeelenhälfte! 
Warum follte ich mich da bemühen, 
eine billige und jchlechte Nachahmung 
davon zu juchen und zu finden. — 
Nein, ich bin zum dritten Male durch's 
Affeffor-Eramen geraffelt und ohne 
den Aſſeſſor gemacht zu haben, fann 
ic) mich nicht als Rechtsanwalt etabli= 
ren!“ 

„Das iſt ja ſchrecklich!“ jammerte 
Robert, „von der Zeit an, als wir und 
verlobten, habe ich bei vielen, und dar— 
unter manchen, recht unangenehmen 
Damen gedient, habe fochen, baden, 
wachen, Wäfche ausbeffern und alle 
bie anderen Handfertigfeiten gelernt, 
um mid) für den Beruf als Mann mei- 
ner Frau vorzubereiten! — Du hatteft 
wir die Zufunft jo ſchön ausgemalt! 
— In ſechs Jahren fpäteftens würdeſt 
Du Rechtsanwalt fein, dann mollteft 
Du mid) an den Traualtar und bon 
de in Dein Haus führen! .... Deine 
Kolleginnen jollten Di) dann um bie 
Muſterwirthſchaft beneiden, die ich für 
Dich, mein Weibften, führen würbe!.. 
Dein Leibgericht, frifche Kalbsleber, 
müßte ich Dir ale Morgen mit Liebe 
und feingehadten Zwiebeln dämpfen! 
Und nun fommt das Unglüd, Du Be: 
dauernswerthe mußt dur) das dumme 
Examen raffeln, und alle die ſchönen 
Zufunftsträume bon Cheglüd und 
Mufterhaushaltung zerfließen in Yolge 
des verunglüdten Affeffors wie Yata 
Morganas vor den Augen des ent» 
täufchten Wüſtenwanderers. . . Das 
iſt ſchrecklich . . . Das iſt ſchrecklich.“ 

„Ich muß Dich aber doch ſehr bit— 
ten,“ nahm vorwurfsvoll Emma das 
Wort, „nur feine Szene ... Senti— 
mentalität ziemt ſich nicht einmal mehr 
für einen Mann. Auch ſolltet Ihr 
Männer heutzutage nicht mehr mit 
dem Herzen, ſondern mit dem Ver— 
ſtande denken, wie wir Frauen, und die 
Verhältniſſe nehmen, nicht wie ſie ſein 
ſollten, ſondern wie ſie ſind. Ich bin 
durch's Aſſeſſoreramen gefallen —- 
kann alſo nicht Rechtsanwalt werden 
.... ergo Dich vorläufig auch nicht 
heirathen. Das find Thatſachen, deren 
Folgen wir uns unterordnen müffen.“ 

„sa, aber,“ jammerte Robert, „war— 
um fattelft Du nicht um, denn, wenn 
Dir auch wegen bejtändigen Durch— 
fall3 die Anmwalts- und Richter-KRar- 
riere verſchloſſen iſt, ſo kannſt Du doch 
vielleicht in einem anderen Berufe oder 
einer anderen Profeſſion Dir eine Le— 
bensſtellung erwerben! 3. B. das 
Studium der Theologie dauert nur 
— — 

„Selbſt wenn ich nicht zu alt wäre,“ 
fiel ihm der Doktor ins Wort, „könnte 
ich nicht mehr umſatteln, denn zum 
Umſatteln gehört Geld, und davon be— 
ſitze ich ſchon lange nichts mehr und 
der letzte Pump reicht gerade nur für 
mich, um nach Auſtralien zu gehen!“ 

„Du willſt nach Auſtralien gehen?“ 
ſchrie Robert auf. „Willſt Du mich 
hier ſitzen und als alten Junggeſellen 
verkümmern laſſen? Und iſt das der 
Dank für meine Liebe und für das 
Opfer, das ich Dir gebracht habe, als 
ich die Hand des Fräulein Land— 
ſchaftsdirektor von Wegelin ausſchlug 
und auf Deinen Befehl den unſchuldi— 
gen Berfehr mit meiner Jugendfreun- 
bin, der Geheimen Kanzleifefretärin 
Erna Schulte aufgab. Meine Ju— 
gend ift jetzt verblüht, in ſchreckenerre— 
gender Weife fallen mir feit einiger 
Zeit die Haare aus — melde Dame 
bon Gefchmad wird an einem figen ge- 
—n Glatzkopf noch Gefallen fin- 

en 2 

„Du übertreibft — ich finde Dich 
jet in Deinen höheren Semeftern lie— 
benswürdiger, als je, und ich möchte 
es nicht risfiren, Dich mit verfchiede- 
nen, fih auf Männerfchönbeit verfte- 
benden Kolleginnen von mir befannt 
zu machen!“ gab die junge Dame 
ſchmunzelnd zurüd und drückte ihm ei- 
nen berzlihen Ku auf den Mund; 
„aber ganz abgefehen davon, Herzena- 
junge, wie fannft Du nur denten, daß 
ich Dich ſitzen laſſen will? — Ich gehe 
nch Sydney, Auftralien, um dort ein 
Neit für uns zu bauen — und menn 
mir das gelungen ift, Dich nachkom— 
men zu laffen. Während hier in 
Herlin ein folcher Ueberfluß von ange: 
fangenen Jurtiten berrfcht, daß kaum 
ber meife Salomo durchs Aifeffor- 
Gramen gelafjen würde, ift der Man— 
gel an ſolchem Material drüben To 
aroß, daß man bei den juriftifchen 
Eramen beide Augen zubrüdt und eine 
Schreiberin, die ein Jahr bei einem 
Verliner Rechtsanwalt gearbeitet bat, 
fumma cum laude da rigorofeite Ri- 
gorofum beitehen würde. Meine afa- 
demifche Würde al3 Doktor utriusque 
juris überhebt mich aller Prüfungen 
und eröffnet mir die Perfpeftive auf 
eine glänzende Karriere. Hoffentlich 
endet dieſelbe erjt bei der Zaby-Ober- 
richter oder der Erjten Präfidentin 
des Obervermaltungsgerichtes! Jeden— 
fall3 aber werde ich fchon in einem, 
höchſtens zwei Jahren eine Stelle be- 
fleiden, die mich und meinen Mann 
ftandesgemäß ernährt, — mir werden 
dann alüdlich leben, wie die alten Leu: 
te im Märchen!“ 

„Aber denkſt Du nicht an meinen 
Schmerz bei unferer Irennung und 
meine Sehnfuht nah Dir im fremden 
Lande!“ jammerte Robert und bemühte 
fih, den hervorbrechenden Thränen 
Einhalt zu thun. 

„Diefe beiden Faktoren, der Tren— 
rungsfchmerz und die fpäter fich ein- 
ftellende Sehnſucht, habe ich bei mei- 
nem Vorhaben fehr wohl in Rechnung 





gezogen. Um den Schmerz fo furz mie 
ı möglich zu machen, werben wir jetzt 


noch einen Abſchiedsſtrunk nehmen, 
worauf ich, um mein Ehrenwort ein= 
zulöfen, Dich nach dem Haufe Deiner 
Dienftherrin zurüdführen werde. Dort 
werde ich Dir dann Lebewohl jagen!” 

„Sit das Dein Ernft, Emma?“ 
fchrie Robert auf. „So ganz ohne 
Vorbereitung, fo ganz plößlich willſt 
Du mic verlaffen? Ich glaube, ich 
ertrage es nit. Der Schlag rührt 
Br 

„Wenn Du aud ein Mann bift, be- 
mühe Di, ftarf wie eine Frau zu 
fein!“ mahnte Emma den fih ganz 
verzmeifelt Anftellenden — „und be⸗ 
denke, je plötzlicher die Trennung, je 
türzer iſt der Schmerz. Und was die 
Sehnſucht nach einem in der Ferne 
Weilenden anbetrifft, ſo ſollte dieſe 
Schwäche für und Leute im 21. Jahr— 
hundert ein längſt übermundener 
Standpunft fein, die Erfindungen der 
Neuzeit haben uns das Recht gegeben, 
über Entfernungen zu fpotten, mir 
fönnen uns von einem Pole der Welt 
zum anderen fo gemüthlich, ala ſäßen 
ivir, wie jebt auf derjelben Bank in 
emem Biergarten, unterhalten; und 
ber, Schon feit Jahren vollkommene 
Luftfchiffahrtbetrieb ermöglicht e3 ber 
Braut in Kapftadt fchneller ihrem Ge- 
liebten in Petersburg in die Arme zu 
fliegen, als früher im Zeitalter der 


fihmerfällign Eiſenbahnen und 
Dampffchiffe von Schneidemühl nad 
Podgorz!“ 


„Das tft allerdings ein kleiner Troſi 
für mich,“ Tispelte Robert, aber der 
Troſt, im Zeitalter der übermwundenen 
Grtfernungen zu leben, mußte doch 
rur recht flein fein, denn er feßte 
ſchluchzend Hinzu: „Wilft Du bean 
wirklich fr Anal und Fall abreiſen?“ 

„sa, um 6 Uhr. 13 Minuten, 29 
Gefunden und 3 Terzen verläßt ber 
Erpreß-Luftihiff- Train der Berlin- 
Sydney-Linie feine Abfahrthalle auf 
dem Aleranderplat. Das Billet für 
die Fahrt habe ich bereits gelöft und 
das Gepäd erpedirt. Nach 48 Stun: 
ben treffe ich auf der Beltimmungsita- 
tion, Queens Park, Sydney, ein; ber 
Bhrficht halber habe ich für drei 
Tage das „Luftfehiff-Bulletin“ für 
Di abonnirt. Das Blatt erfcheint 
alle Stunde und wird den Abonnenten 
bor 7 Uhr Morgens bis 9 Uhr Abends 
in's Haus geliefert. Es erhält beitän- 
dig von allen, auf der Fahrt begriffe- 
nen Luftſchiffen drahtloſe Reporte 
über den Fortgang der Reiſe, das Be— 
finden der Paſſagiere etc. Du wirſt da— 
her über mein Wohl und Wehe, mäh- 
rend ich durch die Wolfen fliege, beffer 
unterrichtet fein, als wenn ich hier in 
Berlin bliebe, Protofolle aufnähme 
oder mit meinen Kolleginnen eine klei— 
re Bierreife machte! 

„Doch,“ Ichloß fie, ihre Uhr hervor— 
ziehend, „es ift die höchite Zeit, daß 
mir aufbrechen! Deine Gnädige war— 
tet gewiß ſchon mit Schmerzen auf 
Dich, mährend mein Luftfchifftapitän 
auch nicht den Bruchtheil einer Zeit- 
terze auf mich wartet, wenn das Ab— 
fahrtsfignal gegeben ift“. 

Sie reichte ihm galant den Arm und 
er legte jeufzend den feinen hinein. 

Die Abjchiedsfzene vor dem Haufe 
der Madame NRobert’3 war furz. Sie 
füßte ihn auf den Mund — dann ent- 
fernte fie fih mit haftigen Schritten 
nad der Richtung auf den Ulerander- 
plaß zu. 

Nobert fah ihr traurig nach, aber 
je größer die Entfernung zwiſchen ihm 
und der Geliebten wurde, deſto mehr 
klärten fich feine Züge auf, und als 
bie junge Dame aus Sehmweite mar, 
fing er herzlich an zu lachen und lad): 
te, bi3 das Fenſter im Vorderzimmer 
des Haufes aufging und feine Gnädige 
herausrief: „Was jtehen Sie denn da 
auf der Straße und treiben Allotria, 
Robert? Kommen Sie doch an Ihre 
Arbeit! Das Gefchirr fteht noch un: 
gewaschen auf dem Küchentifch!” 

Nachdem er dieſes Geſchäft und bie 
ihm als „Männchen für Alles“ oblie- 
genden, andermweitigen Arbeiten beforgt 
hatte, ging er auf fein Zimmer. Die 
beiden eriten Nummern des „Luft: 
Ichiff-Bulletin“, die er in der Küche in 
Empfang genommen hatte, würdigte er 
feines Blickes, er ſchob fie, mie ein Zei— 
tungs-Redatteur die Eraüffe eines 
Frühlingsdichter verächtlich bei Seite 
und warf folgende Zeilen auf’3 Pa- 
pier: 

„Heißgeliebte Erna! Nächften Sonn: 
taq ift mein Ausgehtag. Mein ſeh— 
nendes Herz ſchmachtet danach, Dich 
endlich wieder einmal zu fehen; aber 
felbit, wenn ſolches nicht der Fall mä- 
te, mürbe ih Dich um ein Rendezvous 
an diefem Tage bitten, denn ich habe 
Dir eine wichtige Mittheilung zu ma— 
chen, über die Du, mie ich, in Ent: 
züden gerathen wirft! Wenn Du mir 
alfo die Gunft eines Stelldicheins am 
Sonntag gewähren millft, jo begib 
Dih um 2 Uhr Nachmittag nach dem 
Sommergarten „PBud’3 Part“. Nimm 
dort por den Automaten, welche Lie- 
bespärchen für 10 MWeltpfennige nad 
verſchwiegenen Plägen führen, Auf: 
ftellung und warte auf mich, benn 
wenn Madame auf den fehlechten Ein- 
fall kommen follte, daß ich für ben 
Nachtiſch Fruchteis machen muß, fo 
fönnte e3 drei Uhr werben, bi3 ich 
bort eintreffe. Aber dann — dann 
werben mir glückliche Stunden verle- 
ben, denn die Dir fo verhaßte Neben- 
bublerin fann una nicht mehr befchlei- 
hen. Weiteres darüber mündlich. Mit 
10,000 Küffen etc., 

Dein Robert.” 





Er adreifirte den Brief: „An die 
d geheime Kanzlei-Sekretärin im Reichs⸗ 





Eifenbahnamt, Fräulein Erna Schulz, 
Lützowſtraße IL, Berlin W.“ 

„So!“ fagte er dann mit Befriedi- 
gung, „eine fejt angejtellte Kanzlei— 
Sefretärin in Berlin ift mir lieber, 
als eine nach Auftralien in der Luft 
fliegende durch's Examen gefallene 
Neferendarin, die große Rofinen im 
Kopfe trägt, wie die Lady Oberrichter 
ulm. Und eine folide, verjtändige 
Erna wiegt zehn jolcher alten verbum— 
nıelten Korpsitudentinnen und von 
den Zinfen ihrer Schulden lebender 
Neferendarinnen, wie Emma es war, 
auf.“ 

Schon mar er im Begriff, fih zum 
Schlafengehen zu entfleiven, als ihm 
einfiel, daß er bei all’ den Aufregun: 
gen des Tages vergeffen hatte, den 
Fußboden der Küche aufzuwaſchen; — 
er ftieg herunter und holte das Ber: 
jaumte nad. Ein bligblant gefcheuer- 
ter Küchenboden ijt ein arg fein Ding 
— aber ein reines, fledenlojes Gemil- 
fen ift für einen gefunden Schlaf au 
eine gar föftliche Gabe. Robert fchlief 
den Schlaf des getreuen Knechtes, bis 
ihn am nächſten Morgen der immer 
gleichgeftellte Alarm zur Pflicht an den 
Kochofen rief. 

Nicht fo aut jchlief die geheime 
Kanzleifetretärin, die noch vor Mit- 
ternacht das Schreiben Roberts durch 
ben neu eingerichteten „Moment-Boft- 
dienſt“ empfing. Sie mälzte ſich 
ſchlaflos auf ihrem Lager. Furcht und 
Hoffnung wechſelten in ihrer Seele. — 
Sollte es ihr doch noch gelingen, Ro— 
bert, den ſie von Jugend auf geliebt, 
deſſen Liebe ihr aber die ſchändliche 
Emma durch ihr burſchikoſes und den 
Männern ſo imponirendes, forſches 
Weſen abwendig gemacht hatte, zum 
Traualtar zu führen? Oder war dieſe 
verheißungsvolle Einladung Roberts 
zum Rendezvous nur die Folge eines 
tleinen Zankes mit ihrer Nebenbuhle- 
rin und bon ihm in einer borüberge= 
henden ärgerlichen Anwandlung an fie 
ergangen? Nur die Zukunft konnte 
darüber Auskunft geben, und die aus— 
funftgebende Zufunft trat in dieſem 
fpeziellen Falle erft nach drei Tagen 
ein! — 

In diefen drei Tagen ärgerte fich die 
Bürovorſteherin der Geheimen Kanzlei 
über die Kanzlei-Sefretärin Erna 
Schulz mehr, als über ihre fonftigen 
fehsundzmanzig Untergebenen zus 
fammen. Jede Reinſchrift, die fie von 
Fräulein Schulz zu follettiren befam, 
mimmelte vor Schreibfehlern. „Sie ilt 
verliebt,“ fa, 2 fie ſich mit der Reſig— 
nation eines viel geärgerten Vorgeſetz— 
ten, „unzmeifelhaft verliebt! Dann 
find fie Alle fo. Ich werde bei der 
Frau Präfidentin des Reichs-Eiſen— 
babnamts beantragen, daß alle Beam- 
tinnen, bon dem Tage an, an dem fie 
fich verlieben, bis zum Tage ihrerYodh- 
zeit auf halben Gehalt gefegt werden. 
Vielleicht Hilft das!” 

* * 


Der gefürchtete bittere Kelch des fü- 
Ben Fruchteismachens mar am Sonn: 
tag glüdlih an Robert vorübergegan- 
gen. Punkt 1 Uhr 30 Minuten war 
abgegefien, das Geſchirr gewaſchen 
und die Küche fo blanf mie ein 
Schmuckkäſtchen gepußt. Robert warf 
tie Küchenuniform ab und ftürmte auf 
feine Stube. — Nur noch eine Stunde 
Zeit zum Toilette machen, murmelte 
ei, feine Kleider aus dem Schrank 
nehmend, da heißt’3, fih dranzuhal- 
in! Da hatten’3 die Männer früherer 
Zeiten doch beffer — die Schuhe ge— 
pußt, den Quadrillenſchwenker abge— 
bürftet, den Hut abgeſtäubt — fertig 
mar der junge Herr. Das Buben, 
Schminken und Sichſchönmachen dur 
andere fosmetifche Mittel war den Da— 
men überlaffen — ſehr natürlich, denn 
bamal3 mußten fie uns, heute mir ih: 
nen zu gefallen ſuchen. Ich wünſchte, 
ich hatte vor hundert Jahren gelebt — 
damals fonnte fich bei den niedrigen 
Löhnen ein ordentlicher Dienftbote 
nah Etwas erfparen; heute, wo mir 
nch Anficht unferer Dienjtherrfchaften 
geradezu fürftlich bezahlt werden, fref- 
fen die Rechnungen der Schneider, der 
Haberdafcher, der Frifeure unferen 
ganzen Lohn auf und die Meiften von 
uns ſitzen noch tief in der Kreide. — 
„Einen anderen Irumeaufpiegel könn— 
te die Gnädige mir auch befchaffen!“ 
fuhr er in feinem Selbſtgeſpräch fort, 
„er hat ſchon einige ſchwach refleftiren- 
de Stellen — wodurch das Spiegelbild 
an Genauigfeit verliert, hier, das ent- 
ftellende fleine Grübchen auf der Na— 
fenfpige hätte ich auch bald überfe- 
ben!“ Er beflerte den Schaden mit ei- 
nem Schönbeitäpfläfterhen aus, dann 
überflog er noch einmal feinen ganzen 
Menſchen im Spiegelbilde, nidte zus 
frieden, und beaab ich in die unteren 
Regionen, um fich bei der Gnäbdigen, 
die fih in der „guten Stube“ befand, 
für den Nachmittag abzumelden. — 

Madame mar eine zu aroße Bewun— 
derin von Männerfchönheit, als daß fie 
nicht oft, fobald fich dazu Gelegenheit 
fand, verftohlen den hübſchen Mann 
angeſchaut hätte, jie mußte fich geſte— 
ben, daß fie bei ſolchem Anfchauen je 
besmal ihr Herz höher fchlagen hörte 
und Gefühle über fie famen, über bie 
fie fich feine Rechenſchaft geben konnte 
— oder vielmehr wollte. Aber einen fo 
übermwältigenden Eindrud, wie jebt, da 
Robert fo herrlich ausftaffirt vor ihr 
ftand, hatte er noch nie auf fie gemacht. 
Sie wurde ordentlich verwirrt und 
helle Röthe ergoß fich über ihr Geficht, 
als fie in ihrem ſüßeſten Diskant flö— 
tete: „Nehmen Sie doch Platz, Lieber 





Robert... . nein, nicht bort drüben in 
„ber Ede... . rüden Sie den Fauteuil 
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hierher ... ich möchte mit Ihnen doc) 
auch einmal ein Paar Worte über An— 
aelegenheiten plaudern, die mit unſe— 
rem Berhältniß ala Herrin und Die- 
ner nichts zu thun haben!“ 

Mar Madame eine gute Kennerin 
bon Männerfchönheit, fo war Robert 
ein beſſerer Beurtheiler des weiblichen 
Karakters. 

„Sie iſt in Dich verliebt, wagt ſich 
aber nicht ſo recht an Dich heran und 
will' mit der Sprache nicht heraus, 
weil ſie glaubt, Du biſt verlobt. Nun, 
ich will ihr die Zunge löſen, und dann 
Ade, liebe Erna! Eine noch ziemlich 
gut erhaltene Wittwe mit 30,000 
Weltthalern Rente iſt unſtreitig doh 
einer ganz gut erhaltenen Fräulein 
Sekretärin mit 1,209 ſolchen Welttha- 
iern vorzuziehen!“ 

Das Alles dachte und überlegte Ro— 
bert. — Manche Menichen fünnen un 
glaublich ſchnell denken und überlegen 
— während er einen Seſſel herbeiholte 
und ſich in reſpektvollem Abſtande ber 
Dame gegenüberſetzte. 

„Gnaͤdige Frau! Sie find heute zu 


gnädig!“ Teitete er die Unterhaltung, 


ein; „die Ehre, mit Ihnen ein Paar 
Worte plaudern zu dürfen, ift faft zu 
groß für mich!” 

„Ich fürchte, Ihr Fräulein Braut 
mird anders darüber denken!“ erwi— 
derte Madame mit fofettem Lächeln, 
„Bräute ſehen es gemöhnlich nicht 
gerne, wenn fich ihre Schäße mit ber 
Dame des Haufes über andere The- 
mata, als ihre Hausarbeit, unterhal- 
ten!“ 

„Die geht auf’3 Ganze!” dachte Ro— 
bert. Er ließ aber diefen Gedanken 
ebenfall3 nicht zu Worten werben, fon 
dern ſagte: „Gnädige Frau, ich habe 
feine Braut mehr! Die junge Dame, 
Fräulein Dr. Schwarz, die ich Ihnen 
als meine Verlobte am Mittwoch vor- 
jtellte, hat noch an demfelben Tage un— 
jer Verhältniß gelöft und mir den Ver: 
lobungsring zurüdgegeben!“ 

„sh drücde Ihnen mein herzliches 
Mitleid aus, lieber Robert,“ ſagte fie 
heuchlerifch, denn die helle Freude lach- 
te ihr bei den Worten aus den Augen! 

„Diefes Mitleid fpricht für Ihr gu— 
tes Herz, gnädige Frau — aber ein 
Glückwunſch wäre bei diejer Gelegen- 
heit mehr a propos, als eine Manife- 
jtation des Bebauernd. Meine Braut 
war eine Unwürdige, eine alte verbum- 
melte Korpsjtudentin, und fpäter eine 
noch verbummeltere Neferendarin — 
der das Saufen und Raufen lieber 
ivar, al3 das Studiren und Protofol- 
liren; fie hat einen durchaus nicht be— 
neidenswerthen Rekord im Durchfal- 
en durch's Examen erworben, und daß 
fie je ein folches beftehen würde, daran 
war gar nicht zu denfen. Das hat fie 
denn auch Schliehlich eingefehen, und da 
man ohne befonderes Eramen fein Amt 
befommen,und ohne Amt keine Familie 
ernähren kann, jo hat fie mich freige- 
geben und ift nach Auſtralien gegan- 
gen, um das Glüd, das fie hier von 
fich gejtoßen hat, dort wieder zu ſu— 
hen! Nun, ich hoffe, es wird ihr ge— 
lingen!“ fuhr er mit einem tiefen 
GSeufzer fort, „aber was wird aus 
mir? Die beiten ſechs Jahre des hei- 
rathsfähigen Alters find bet biefer 
nutzloſen Liebjchaft porübergegangen! 
Mein Bischen Schönheit ift ftarf im 
Begriffe zu erbleichen. Mit Schaudern 
fehe ich mich bereit3 im Geifte als al: 
ten Junggeſellen .. . Sagen Sie felbit, 
eine Dame von Geſchmack, wie Sie. .” 

„Möchten Sie denn wirklich fo gern 
heirathen?” unterbrach ihn die Dame, 
mobei fie über und iiber roth wurde. 

„Donnermwetter,” dachte Robert, „die 
fällt aber direft mit der Thür ins 
Haus, urd er machte ein jo vergnüg— 
tes Geficht wie Karo, wenn man ihn 
fragt, ob er gerne ein Stüdchen Wurft 
freffen möchte, ſagte aber fein Wort. 

„a, warum ſchweigen Sie denn?“ 
meinte die Frau nach einer Weile im 
Tone leichten Vorwurfs; „die Antwort 
fann Ihnen doch nicht jo fehr peinlich 
fein, Sie ſchmunzeln ja über das gan— 


ze Geſicht!“ 
”- WE Te: TEE — — — — — 
Robert. 

„a, lieber Robert,... Ih... ich 
... 1, das ift feine befriedigende Ant- 
Br lachte die Frau — „alfo mweiter! 


Pr} Be * 

„Ich ... ich ... alaube meinen Ob: 
ren nicht trauen zu dürfen! Ich muß 
mich verhört haben! ... Es iſt un— 
—— daß Sie mich das gefragt ha— 

en!“ 

„Ja, um Gotteswillen, was glauben 
Sie nur gehört zu haben?“ 

„Run... ich dachte, ich glaubte,“ 
zögerte Robert... „Sie hätten mid 
gefragt? Wollen Sie mich denn mirf- 
lich fo gerne heiraten ... .?“ 

Lebt fam an die Dame die Reihe 
verlegen zu fein. 

„Sp perfönlich habe ich die Frage 
allerdings nicht geſtellt,“ ftotterte fie, 
„ich Fraate nur im Allgemeinen, ob Sie 
gerne heirathen wollten? ... aber... 
aber... menn Sie die Worte einmal 
fo verftanden haben... . meinetmegen 
— [affen wir e3 damit fein Beenden 
haben und ich frage Sie nochmals: 
„Robert, mollen Sie mich beirathen?“ 


Den Aerger der Geheimen Kangzlei- 
Sefretärin, daß fie auf den ungetreuen 
Robert den ganzen Nachmittag vergeb- 
ih vor dem „PBud-Garten“ marten 
mußte und den alüdlihen Ausgang 
diefer Liebesgefchichte zu ſchildern, er- 
laffe ich mir. Die geehrten Leferinnen 
miffen auch ohne diefe Schilderung Be- 
fchein! — Doch eine Bemerkung möchte 
ich mir noch erlauben. Viele von Ih— 





nen werden beim Lefen diefer Gefchich- 
te in Entrüftung gerathen und ausru— 
fen: „Sole Männer, folche Frauen 
aibt’3 ja gar nicht!" Darauf erwidere 
ih: „Heute noch nicht; aber ficher im 
Sabre 2001, in dem unfere Gefchichte 
ſpielt; denn die ftetig fortjchreitende 
Gmanzipation des meiblichen Ge— 
ſchlechts wird bis dahin die ganze 
menſchliche Geſellſchaftsordnung auf 
den Kopf geſtellt haben. Dixi! 
Ende. 
— — — 


Die Märzſaat. 
Von Jean Rochon. 


Als Vater Reol ſein letztes Stünd— 
lein herankommen tühlte—er hatte bei 
zehn Grad Kälte einen Riefelgraben 
ausgebefjert und fich dabei eine Lun— 
genentzündung geholt — ließ er die 
Erinnerungen feines Lebens mit dem= 
jelben Gleichmuthe an ſich vorüber- 
gleiten, mit dem ein Kaufmann, der 
ſich zur Ruhe fegen will, feine Schluß: 
bilanz zieht. 

Uebrigens ließ die Summe feiner 
Erinnerungen fich leicht genug zuſam— 
menfaffen: fieben Jahre Militärdienit 
zur Zeit des Katferreiches, gegen das 
dreigigite Lebensjahr Heirath, zwölf 
Sahre fpäter Wittwer, und Arbeit in 
Hülle und Fülle. 

Schulden hinterließ er nicht. Von 
feinem Bette aus konnte er durch das 
große zmweiflügelige Fenfter, das cr 
einzig und allein hatte brechen laſſen, 
um beim Aufwachen morgens ji an 
der Aussicht zu freuen, voller Stolz 
feine 20 Hektar Ader und Wiefen be- 
trachten. Sie neigten ſich in ſanftem 
Abhang gegen ein Ihalmäldchen, mo 
er noch obendrein einen Holzſchlag be— 
aß, der ein fchönes Stüd Geld ein— 
brachte. 

Neol faßte fomit den Gedanken an 
den nahen Tod mit der Gemüthsruhe 
der Menfchen in'sAuge, die fich bemußt 
find, ihre Schuldgkeit voll erfüllt zu 
haben und nicht3 vor ihrer Ubreife ver— 
geffen zu haben. Indeſſen zwei Ge- 
danten ließen fein fieberndes Gehirn 
nicht zur Ruhe fommen und erſchwer— 
ten ihm einigermaßen die Ergebung in 
fein Schidfal: einmal hätte er das gro= 
be Brachfeld dicht hinter der Doppel— 
reihe von Nußbäumen vor dem Haufe, 
das die Märzjaat erwartete, noch be= 
fiellen mögen, und dann hätte er gern 
noch feine Tochter verheirathet, oder 
doch wenigitens gewußt, wer ſie heim— 
führen würde. 

Die Saat hatte noch nicht beitelli 
werben fönnen, weil bei dem beitändi- 
gen Regen das Gaatforn vor dem 
Keimen verfault wäre, und was die 
Heirath Charlotten3 anging, jo mar 
daran noch nicht gedacht worden; meil 
fie, obmohl ihre hübſche Geſtalt Schon 
por der Zeit in bäuerliche Plumpheit 
überzugehen drohte, faum zivanzia 
Sahre alt war. Reol hatte wohl be— 
merkt, daß Pascal und Tournebiſe, 
zwei jtämmige Burfchen aus dem Dor- 
fe, die zufammen bei den 5. Drago- 
nern gedient hatten, feit fie vom Milt- 
tar zurüd waren, wie zwei Hummeln 
um eine Blume, um feine Tochter her— 
umfchmirrten; aber bißher hatte weder 
der eine, noch der andere mit ihm bon 
feinen Abfichten gefprochen. Und er 
fann gerade über irgend einen Vor— 
wand nad, unter dem er fie veranlaf-= 
fen fonnte, zu ihm zu fommen, als 
Pascal nad) dem Abendeſſen fih von 
ſelbſt einfand. 

* 








* * 


„Na, Vater Reol, wie geht's denn? 
Noch immer nicht beſſer?“ 

„a ja, es gelt qut, bis es vorbei 
ist.“ 

„Unfinn! Man muß die Hoffnung 
nicht aufgeben.“ 

„sch weiß, mas mir fehlt! Ueber den 
Tod würde ih mi nicht aufregen, 
müßte ich nur Charlotte nach ihrem 
und nach meinem Geſchmack verheira- 
thet.“ 

Der Befucher glaubte zu verftehen, 
daß Reol ihm den Apfel anbot, und bie 
Abweſenheit Charlottens benutzend, 
bat er um die Hand des Mädchens. 

„Und was würdeſt Du thun, vor— 
ausgeſetzt, daß ich ſtürbe?“ fragte 
R 


„Oh!“ 

„Ich frage Dich.“ 

„Je nun, Vater Reol, ich bekomme 
eine Anſtellung beim Zollamt; das iſt 
fo ſicher, wie ich hier bin ... Unfer 
Deputirter hat mir noch vorgeſtern ge— 
ſagt, daß meine Ernennung nicht mehr 
lange dauern könne. Dann würde ich 
das Gut verpachten, und Charlotte 
könnte leben wie eine Dame, ohne ſich 
ſchinden zu müſſen!“ 

Das Geſicht des Alten verzog ſich 
auf dem Kiſſen. Dann ſtahl ſich ein 
pffiges Lächeln um ſeine Züge. 

„Ja, ſicher, das wäre angenehmer, 
als immer auf dem Felde herum— 
ſtapfen! .... Sei ruhig, ich gehe nicht 
bon dannen, ohne ihr zu rathen.“ 

„Dante... und ohne Abſchied!“ 

Der junge Mann ging davon im 
Gefühl innerfter Genugthuung (die 
er jedoch forgfältig verbarg) über den 
Erfolg diejer Unterhaltung. 

* 


F nächſten Tage erſchien Tourbe- 
niſe. 

Er hatte von dem Beſuch ſeines Ri— 
valen gehört und benutzte die Zeit, in 
der das junge Mädchen die Kühe hü— 
tete, um zu Reol zu ſchleichen. 

Der jammerte genau ſo, wie am 
a er - 

„Wenn ich nur wüßte, daß Charlot: 
te fich nicht fo ſehr um das bißchen 
Leben pladen müßte, wie id), dann 








fönnte ich ruhiger abtreten!“ 

Wie Pascal, glaubte Tournebiſe 
jet jet der Moment gelommen, um 
ih edelmüthig zu erbieten, mit Char: 
Iotte ein Leben zu führen, das beque: 


mer fei ald das bäuerliche. Nur hatt: . 


Tournebiſe in Paris einen Onkel, der 
große Geſchäfte machte und einen Po— 
iten als NRechnungsführer für ihn be: 
reit hielt. 

Dasjelbe ſpitzbübiſche Lächeln fpiel- 
te um die blutleeren Lippen des Al: 
ten. 

„Gut, mein Junge, fei ruhig... . 
ich werde mit meiner Tochter darüber 
reden..." 

Sobald ITournebije zur Thüre hin- 
aus war, rang Reol feine Hände über 
dem groben Betttuch. Alſo die beiden 
jungen Leute hatten angebiffen. Beide 
wollten das Land verlajlen, die zwan— 
zig Hektar Mitgift verfchleudern, um 
die Annehmlichkeiten des Stadtlebenz 
zu genießen. Er ſah dad Brachfelo 
jenjeit3 der Nußbäume ſich meiten 
zwifchen den jo forglich gehegten und 
gepflegten Aeckern. Element der Knecht, 
würde es nach dem Regen bejäen; aber 
mer würde ernten? Wer die goldeneit 
Garben mit den fnijterndenllehren zuc 
Tenne bringen? Wer das liebe Korn 
auf den Boden? Sein Eidam? Der 
Eidam müßte noch gefunden werden. 

Am Abend ſah er durch den Nebel, 
der über dem einfamen Hügel lag, die 
Geſtalt Elements, der eine Hade auf 
der Schulter die Felder abjchritt. Eine 
Erinnerung ſtieg in feinem erhigten 
Gehirn auf; die Erinnerung an einen 
Ihmwülen Septembernadhmittag, an 
dem er feinen Knecht und feine Toch— 
ter, zärtlich wie ein Liebespaar, Hinter 
einem Heufchober ertappt hatte. Sein 
Zorn hatte ſich damcls in einem&turm 
bon Verwünjchungen und Drohungen 
Luft gemadt. Es war fogar die Re: 
de davon geweſen, Clement ohne Gna: 
de zum Teufel zu jagen, ohne St. Jo— 
bannistag abzuwarten, an dem jein 
Kontrakt ablief ... . Und nun tanzten 
eine Menge wirrer Gedanken in ſei— 
nem fiebernden Schädel. Er dachte 
an gewiſſe Gejten, jeltfame Blide, im 
Vorbeigehen gemurmelte Worte, Kleine 
Szenen, die fich por feinen Augen ab- 
gejpielt hatten, ohne daß er darauf ge— 
achtet hätte, und die ihm nun in die— 
fer Stunde klar bewieſen, dat die Bei: 
den ihr Liebesverhältnig, ungeachtet 
feiner Drohungen fortgejegt hatten. 
Ein Gedante ließ ihm das Blut ſchnel— 
ler freifen: er hatte Tein Teſtament ge- 
macht — — feine Tochter fonnte nad 
feinem Tode heirathen, wen fie wollte, 
ob ihm jeßt die Verbindung erwünſcht 
mar oder nicht. Der 
Herrn, der in feinen Nachfolgern fort- 
zuleben glaubt und wünfcht, trieb ihm 
den Schweiß «uf die Stirn... 

Uber die Nacht vertrieb diefe An— 
mwandlungen von Empörung; er fchlief 
ein und träumte, er fähe jein Brach— 
feld fahl, nach der Saat Ichreiend! Er 
fah die hohe Geftalt feines Knechtes, 
den Korb unter dem linten Arm, ſich 
im Rhythmus des Säemanns miegen 
und das Saatgut mit halbfreisförmi- 
gem Armſchwung in den weichenSchoß 
der ſchlummernden Erde jtreuen .. . 
Der Morgenmwind riß die Keime nach 
oben, und wie ein Schwarm matter 
Heufchreden bededten fie plöglich das 
Feld — in der Zeit von einem ein- 
zioen Morgendämmern bi3 zum Abent 
. +. Der Frühlingsmwind mehte über 
die Schon emporgefchoffenen Halme . . 
Es formten ſich Uehren und reiften in 
der Hundstagshitze . . . Und immer ers 
blidte er zmifchendurd; Clement. les 
ment, der die üppige Ernte einfuhr. 

„Vergiß nicht die Märzfaat, Ele: 
ment! Sobald der Regen aufhört, 
fchnell das Korn gelät! Vor allem 
nicht zu tief eggen ... bie Erde iſt 
Ioder genug.“ 

In feinem Fiebertraum fagte er dies 
miederholt ganz laut, und jeine Stim— 
me mar -fejt und ruhig, ohne Bejorg- 
niß, als ob er miffe, daß er fich mit 
aller Ruhe auf feinen Knecht verlaffen 
fönne, 

Eine Arznei, die man ihm am Mor: 
gen eingab, brachte ihn auf einige Mi- 
nuten zur Befinnung; man hatte. ge- 
glaubt, er würde die Nacht nicht über- 
ftehen. Charlotte und Clement ſtan— 
den an feinem Lager. Einen Augen= 
bli lang irrten feine hohl unter den 
ſchweren, halbgefchloffenen Lidern 
berporblidenden Augen durch das gro— 
he Fenſier zu den Grenzen des Brach— 
aders; dann drehte er ih mit Mühe 
auf die Seite, und feine Starken, run- 
zeligen Fäufte erzitterten in dem Be— 
müben, zwei Hände in den feinen zu 
vereinen. Mit einer lebten Anſtren— 
gung feiner erlöfchenden Stimme mur- 
melte er, den Knecht feſt anblidend: 

„Du follft bier Herr fein! Dann 
auf bie Tochter blidend: „Ich gebe fie 
Dir! — Vergiß nicht die Märzfaat!* 


Das unmoraliihe Turnen. 


Eine kaum glaubliche Geſchichte, bie 
trogdem buchftäblich wahr ift, mirt 








der Zeitſchrift Körperfultur aus Hef- 


fen berichtet. Dort richtete in einem 
tleineren Orte der Turnverein ein Ge- 


fud) an die-Gemeindeverwaltung, ba. 
ihm ein Pla überlaffen werden möge = 


Er erhielt jedoch einen abfchlägi 
Beicheid; der Kirchenvorftand Habe’ 
dagegen ausgefprochen, „da das 


che Empfinden der ne 
weiblichen Augend beim A 

leicht befleideten Turner leiden inne“ 
Ob der verehrlihe Ki 





toohl weiß, daß fein eitrias * 


den durch dieſes unſinnige Votum 
Grin empfinhii "gefiien Half 


Inſtinkt des 
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Roman von Ella Lindner. 


, & 

Es ift ein grauer Vorfrühlingdtaz. 
Mie eine müde, weiße Scheibe hängt 
die Sonne am Himmel und müht fi, 
mit ihren Lichthänden bie Nebel- 
Schleier zu zerreißen, die fein und dicht 
Himmel und Erde überfpannen und 
alle Gegenftände in geheimnißpollen 
Duft Hüllen. Bäume und Gträuder 
find noch blattlos, aber ſchon fien 
überall dide Knoſpen, die nur de3 
erlöfenden Sonnenkuſſes zu harten 
fcheinen, der ihre braunen Hüllen 
fprengen mird. Hier und da hängt 
in den entlaubten Bäumen ein Vogel» 
neft. Gertraude von Riefling hat eben 
ein folches entdedt und madt nun 
einen langen Hals und redt fi und 
fchaut, ob no fein Leben fih ba 
droben in ben Wipfeln entfpinnen 
will, Sie müffen ja nun anfangen mit 
Bauen und Ausbeſſern, die gefieberten 
Sänger! 

„Gebt, fputet euch ein bischen!” 
fpricht fie ermunternd zu der zierlichen 
Meife, die mit ihren blanten Augen 
Herrn Rieflings Jüngſte neugierig 
muftert. „Wie lange ſoll es denn 
währen, bevor Frühling wird! Ich 
bin ſchon fo ungeduldig — ah —“ 
fie ſtreckte die jungen Arme ſehnſüchtig 
in die meiche Nebelluft — „fo unges 
duldig!“ 

Und in ihrer Ungebuld läuft fie 
quer durch den Wald, hierhin und 
dorthin, ohne fi um den Weg zu 
fümmern, bi? ihr endlich der Athen 
audgeht und fie gezwungen ift, den 
Dauerlauf aufzugeben. Wo mar fie 
denn bingerathen! Unter die Buchen! 
Hu, da follte es ja nicht geheuer fein! 
Halb keck, halb ängftlich fah fie ſich 
um. Gie fagten e3 alle in Riefling3- 
bal, daß e3 unter den Buchen fpufte. 
Viele wollten dort ſogar ſchon aller- 
2 Geltfames gefehen und gehört ha— 
en. 

„Pah!“ machte Gertraude. „Da? ift 
ja alles Blech!" Damit mollte ber 
Haſenfuß ſich wohl ſelbſt Muth zu— 
ſprechen, um dann daheim prahlen zu 
können: „Ich bin unter den Buchen 
geweſen, aanz allein, und nichts ift 
mir gejchehen. Und mer den Unfinn 
glaubt und nachredet, der iſt gehörig 
dumm.“ 

Aber ganz mohl mar ihr trotzdem 
nicht, und mit eins begann auch fie, 
mie jo manches andere vor ihr, aller- 
let zu ſehen. Die alatten, grauen 
Stämme erfchienen ihr mie drohend 
emporgerichtete Schlangenleiber, und 
bie dunflen Riffe und Flecken darauf 
wurden zu unheimlichen Fratzen, bie 
fie grinfend anftarrien. Sie meinte 
zu fpüren, wie Qeben in die fürdhter- 
lichen Schlangenleiber kam — mie fie 
fi ihr näherten — fchon fühlte fie 
förmlich das Kalte, Glatte, das ihr 
bon jeher fo widerlich geweſen mar an 
ben Reptilien — da jchrie ſie leiſe auf 
und gab Ferfengeld. 

Dort, mo nur eine natürliche Hecke 
ben alten Part von der. Strahe 
trennte, die durch den Forſt non Rief- 
lingsdal hinüber auf Redenfteiner Ge- 
biet führte, ftand ein junger Mann in 
Jägertracht und ſchaute durch ben 
Feldſtecher nach der Richtung hin, in 


ber das Rieflingsdaler Herrenhaus 


weiß durch die Bäume leuchtete. Da 
Inifterte es hinter der Hede, mie wenn 
ſchnelle Füße über dürres Reiſig eil- 
ten. Er ließ ſchnell das Glas finken 
und wendete das Haupt ſeitwärts. 
„Potz Wetter, das Kücken!“ mur— 
melte er lächelnd. „Dem preſſirt es! 
Kat mohl die Veiperftunde verpaßt?“ 
Er legte beide Hände an der Mund, 
„Holla!“ Mit metallener Stimme 
flog der Ruf duch die Luft. 
Gertraude ſah fih flüchtig um, 
obne aber im Laufen innezuhalten. 
Kaum hatte fie den Mann erkannt, fo 


* berzog fie ſpöttiſch die Lippen. 


„Du? Na, ruf’ du nur! Für dich 
bin ih taub und blind!“ 


Seine faltenfharfen Blide hatten 
mohl bemerkt, daß fie den Kopf einen 
Augenblid zurüdmendete und ihn, ba 
er über ein jtattliches Körpermaß ver- 
füge, auch gejehen haben mußte. Er 
a 


e. 

„Du milde Taube! Dich zähme ich 
noch!” 

Dann pfiff er dem frummbeinigen 
Oackelpärchen, da3 ſich mit dem Zer⸗ 
beißen eines Aſtes vergnügte, und 
ſchritt, den Abglanz des Ladens noch 
auf den mettergebräunten Zügen, der 
Burg Redenftein zu. 

Gertraude kam beim. In ber ge 
täfelten Halle zur ebenen Erde ftand 
Nora, die Aeltefte der Rieflingstöc- 
ter, vor dem mächtigen Linnenſchrank, 
in dem fie mit hausfraulicher Geſchäf⸗ 
tigkeit herumhantirte. Mamfel Min- 
Ken trippelte zwilchen dem Schrank 
und einem umfangreichen Korb Hin 
und ber und reichte ihr die frijchge- 
bügelte, blüthenweiße Wäfche. 

Schnell und erhigt trat Gertraube 
ein, jchlüpfte auß dem Lodenmantel, 
Bing ihn fammt der Müte an den er: 
ſten Nagel und fagte kurz: „Du, der 
Redenfteiner Junker ift wieder ba.” 

Nora hielt einen Moment in ihrer 
Beſchäftigung inne. „Hans Heinrich? 
D, das ift ſchön! Hoffentlich kommt 
er bald!“ 





Die Kleine ſchnitt eine Grimaffe, 
die deutlich verrieth, daß ben 
Wunſch der Schmwefter nicht theilte. 

„Woher weißt bu es denn?” fragte 


a. 

Gertraude febte ſich auf eine ber ges 
en Truhen, die zu bem föft- 
Urväterhausrath gehörten, an 


dem Rieflingsdal jo rei war. „Ich 


hab’ ihn gejehen.” 


ei geiprogen?" 
__Rora {hloß 


ben Schrant, beffe: 
ihrer Obhut anvertraut wa⸗ 


zen, Denm jebe ber Zöcler ale ein 








—utter wollte | 


SEE — 
es fo. 

Mamfel Deinen nahm den Korb 
und entfernte fi. 

„Erzähle doch ordentlih, Traud,“ 
fagte die Schweſter, in ihrem Schlüf- 
ſelkörbchen kramend. „Sei nicht fo 
zugeknöpft. Man muß dir doch font 
die Worte nicht To abfaufen.“, 

Gertraude verfchräntte die Hände 
unter dem Kopf, gähnte ein menig 
und berichtete dann ihr Erlebniß. 

„Was ift groß zu erzählen babei! 
SH mar in der Nähe ber Hede und 
er gin« draußen auf dem Weg. Nas 
türlich ſchrie er mir fofort in feiner 
groben Meife zu, ich aber that, ala 
hätte ich e3 nicht gehört.“ 

Nora fehüttelte den Kopf. „Noch 
immer die alte Feindfchaft? Das ift 
thöricht, Kleines! Ich rathe dir, das 
Kriegsbeil endlich zu begraben.“ 

Sie ſchickte ſich an, die Halle zu 
rag Gertraude folgte ihr lang- 
am. 

Etwas fpäter vereinigte fich die Fa⸗ 
milie in dem traulichen Wohnzimmer 
der Mutter zum Kaffe. Man nahm 
bier noch nach guter, deutſcher Sitte 
ben braunen Trank. Kein moderner 
Fünfuhrthee hatte ihn verdrängt. Mit 
ſolchen Neuerungen hätte man dem 
Hausherren nicht fommen dürfen, und 
ed dachte auch Niemand daran, bies 
zu tun. Sprad man einmal davon, 
dann hieß es wohl: „a, ja, wir auf 
Rieflingsbal find eben noch ganz alt» 
modifche Leute,“ eine Behauptung, die 
aber nur theilmeife zutraf. Der mo- 
berne Geift — im guten Ginne — 
hatte au) an das Thor des alten 
Herrenhaufes gepocht und fi darin 
niebergelaffen, feiter, als dem Nief- 
Iinger lieb war. Und ſchwere Kämpfe 
follte diefer neue Geift noch über das 
alte Haus bringen, viel Noth und 
Herzenäpein. 

Heute freilich merfte man nichts 
bon ben fernen, drohenden Wolfen. 
Heute mar eitel Sonnenfdein, Ger— 
traudes Berftimmung abgerechnet. 

„Ra, Kinder, mo Habt ihr alle- 
fammt geſteckt?“ erfundigte ſich ber 
Pater und Tieß feinen gemaltigen 
Körper in einen Seſſel fallen. „Kei— 
nes mar zu fehen jeit Mittag.” 

„sh hatte mit der Wäfche 
thun,“ erflärte Nora. 

„Sp. Und du?“ mendete er jih an 
Ghriftina, die zweite Tochter, die das 
tizianifche Goldhaar der Mutter und 
des Vater klare Augen geerbt hatte. 

„Ich babe in dem neuen Buch ce- 
Iefen, das der Redenjteiner au3 Mün— 
chen ſchickte.“ 

„Mädel, lies nit fo viel. Das 
macht dumm. ch werde dem Junker 
fchreiben, daß er das Bücherfchiden 
laffen fol.“ 

Chriftina lächelte. Sie mar des 
Vaters beſonderer Liebling und 
mußte, daß feine Worte kaum ernft 
gemeint waren. 

„zu ſchreiben braucht 
Vater,” warf Nora ein. 
es mündlich abmachen. 
lich wieder hier.“ 

„Noch beſſer. Aber woher hat denn 
das Jüngferlein die große Neuig— 
keit?“ 

„Traud hat ihn geſehen.“ 

„Was Tauſend! Haft du dich mal: 
wieder auf Reckenſteiner Gebiet her- 
umgetrieben, Wildfang?“ Er kniff 
ſeine Jüngſte, die neben ihm ſaß, 
zärtlich in's Ohr. 

Heiß und empört rührte ſie in 
ihrem Kaffee. „Du weißt recht gut, 
Vater, daß ich das niemals thue. Der 
Junker hat ſich vielmehr auf Rief— 
lingsdaler Grund und Boden herum— 
getrieben.“ 

„So — na — wer will ihm das 
verwehren? Ich gewiß nicht.“ 

Gertraude ſchwieg und grub die klei— 
nen, weißen Zähne tief in die Unter— 
lippe. Dabei machte ſie verſtohlen 
eine Fauſt, die entſchieden dem Jun— 
fer galt. 

„Kind,“ wendete ſich die Mutter an 
ſie und riß ſie damit aus ihren wenig 
erfreulichen Gedanken, „gib mir doch 
mein Strickzeug herüber.“ 

Gehorſam wollte ſie ſich erheben, 
doch der Vater verhinderte das. 

„Behüte! Laß mal ſein, Kleines. 
Ich mag das ewige Geklimper mit 
den Nadeln nicht hören.“ 

„Aber Bernd!“ bat ſeine Frau. 

„Nein, nein, Alting, ich erlaube es 
einfach nicht. Willft du deine Ge- 
funbheit noch mehr ruiniren?“ 

„Mit dem bischen Striden —“ 

„sa, ja, das bischen Striden follte 
polizeilich verboten werden! Gift ift 
e3, — das reine Gift!" . 

Spur!” 


zu 


du nicht, 
„Du kannſt 
Er ift näme 


„Keine widerfprah fie 
lachend. 

„Was ich dir fage! Wer fo blaß 
und dünn ift, wie unjere Mutting, der 
follte gar nicht dagegen reden, fondern 
hübſch vernünftig fein und brav fols 

en.“ 

, „Sa, Mutichen, da hat Vater wirk⸗ 
lich recht.“ Chriſtina ftreichelte zärt- 
Ih Frau von Rieflings ſchmale, fait 
durchſichtige Hand, 

„Siehit du?“ frohlockte der Haus- 
herr. „Sogar bie Mädels find aus—⸗ 
nahmsweiſe mal auf ihres Vaters 
Seite.” 

Sie lachten, auch Gertraude mit, 
deren Zorn ſchon im Berfliegen mar. 

Die Mutter ergab fih, mehr ben 
Ihren zulieb, al3 aus Ueberzeugung. 
Sie war viel zu ſehr an Thätigketi 
gewöhnt, ala daß fie diefelbe auch in 
den Tagen des Krankfeind gern auf» 
gegeben hätte. Herr von Riefling 
flug ihr vor, ihn auf einer Fahrt 
durch die Felder zu begleiten. 

„Die Sonne feheint jet jo warm 
wie im Mai, und etwas friſche Luft 
ann bir nicht ſchaden. Wir nehmen 
ben Rüdmweg duch den Wald, ba 
fannft du in aller Firigfeit der För— 
fterin noch einen Bejuch abftatten und 
nachſchauen, ob ihr gebrochene Bein 
bald mieder heil und ganz ift.” 

Nah einigem Zögern milligte fie 
ein. Gertraude holte felbft Sr und 


‚Mantel, und alle brei Zöchter padten 


| Hüllen und tnöpften feft und forglich | 
ben Mantel von oben biß unten zu, 
damit nur ja fein rauber Luftzug bie 
Geliebte treffen und ihr ſchaden 
fönnte, 

Eben fuhr der Wagen por, auf bei» 
fen Bod der alte Friedrich ernft und 
granitätifch thronte, 

„a, feid ihr endlich fertig?" fragte 
ber Nieflinger frohlaunig. „Schön. 
DR fomm, Alting. Adieu Kin: 

— 

„Adieu, Vater! Adieu, Mutter: 
chen!“ Sie gingen mit bis auf die 
Veranda und nickten und grüßten, bis 
die Pferde angezogen und der Wagen 
durch die breiteLindenallee dem altehr⸗ 
mürdigen Gitterthor zurollte. Dann 
fehrten fie in’s Zimmer zurüd und 
fegten ſich, mie immer in dieſer 
Stunde, an eines ber hohen Bogen— 
fenfter. nahmen irgendeine zierliche 
Handarbeit vor und plauberten. 

„Ihr folltet das Buch leſen, das 
Hans Heinrih mir fandte,” fagte 
Chriſtina. 

„Wovon handelt es denn?“ 

„Von Liebe und Ehe.“ 

Nora ſah erſtaunt auf. „Solche 
Bücher ſchickt er dir?” In ihrer 
Stimm⸗ lag eine unverkennbare Miß— 
billigung. „Das finde ich aber im 
höchſten Grade unpaſſend.“ 

„Unpaſſend? Weshalb?“ 

„Nun“ ein flüchtiges Roth 
huſchte über Noras feines Antlitz — 
„weil ihr doch dann, ſo viel ich weiß, 
immer eure Anſichten über die Bücher 
austauſcht, der Reckenſteiner und du, 
und von dergleichen Dingen — nein, 
wirklich, Chriſta — ich finde, von der— 
gleichen Dingen redet man nicht it 
einem Mann.“ 

Chriftina zog die Brauen leiſe zu— 
fammen. „E3 fommt doch ganz bar= 
auf an, wer der Mann ijt, und in 
welcher Weife das eben gefchieht. 
So freilich nicht, wie neulich, als mir 
keit Karla Lepfom waren und von 
Ilſe Laurins Hochzeit gefprochen 
wurde. Da Babe ich mid) für uns 
alle geſchämt.“ 

„a, das ift wahr,“ gab die Schwe- 
fter zu. „Aber das rührte doch blos 
daher, daß Ilſe ihn nur geheirathet 
bat, um eben verheirathet zu fein.“ 

„Semwiß, daher rührte es. Und bu 
mußt zugeben, Nora, daß mir viele 
fennen, die ſich aus ganz bemfelben 
Grund vermählien. Aber ſiehſt du 
und biefe Fragen eben behandelt das 
Buch — es ift doch entwürdigend, bie 
Ehe nur deshalb einzugehen, um ver— 
forgt zu fein.“ 

„Kun, man fann den Mann ja 
troßdem gern haben —“ 

„Ah nein, das gerügt nicht. Gern- 
haben ift noch lange feine Liebe. Man 
muß fühlen, daß mar gerade zu die— 
ſem Mann aehört und zu feinem an- 
deren — unauflöslid. Man muß 
fühlen, daß ein Leben ohne ihn un- 
denkbar if. Dann ift die Ehe das, 
mas fie fein fol: ein Heiliges. Im 
anderen Fall halte ich fie für Sünde.” 

Nora mußte das zugeben, doch blieb 
fie troßdem bei der Anficht, daß es 
nicht ſchicklich ſe, mit einem Mann 
darüber zu reben. 

Gertraude hatte zu all bem ge- 
ſchwiegen, aber mit brennendem In— 
terefje den Morten Chriftinas ge= 
lauft. Ein tiefes Sinnen Stand in 
den reinen Kinderaugen ber jüngften 
Rieflingtochter, der alles jo neu mar, 
denn ſie hatte felten an den Gefprä- 
hen der Großen theilnehmen dürften, 
Sie mar ja die Kleine, das Neſthäk— 
chen, dad nod) in fußfreien Kleidern 
ging und Hängezöpfe trug, und vor 
gar nicht Ianger Zeit noh mit ben 
Puppen geſpielt hatte, die jeßt, halb- 
pergefien, in einer der Bodenfammern 
träumten. Und dies Neue, das Chri— 
ftina ausgeſprochen, weckte mit leifem 
Finger verwandte Denken, verwand— 
tes Fühlen in bes Finder unberühr- 
ter Geele. 

„Shrifta, ich bitte di. laß mich 
das Buch leſen,“ Hat Gertraude. 

„Behüte, das iſt nichts für dich,“ 
antwortete Nora abweiſend. „Werde 
du nur erſt ein wenig älter.“ 

Chriſtina aber legte den Arm um 
der jungen Schweſter Schulter und 
ſagte mit der weichen, gütigen Stim— 
me, die ihr eigen war, und die ſo be— 
ſtrickend wirken konnte: „Wir wollen 
es zuſammen leſen, Traud.“ 


„sa, o ja!“ 
Nora ſchüttelte den Kopf. „Aber 
Iſt das nicht ſehr unüber— 


Chriſta! 
legt?” 

„Nein, gar nicht, Schmwefterherz. 
Ich weiß, mas ich thue, und kann e3 
verantworten.“ 

Da ſchwieg Nora. Sie wußte im 
voraus, daß es nutzlos ſein würde, 
noch ein Wort in der Angelegenheit zu 
verlieren. Chriſtina ſetzte durch. mas 
ſie für recht hielt, und Gertraude 
ähnelte ihr darin. 

Eine kurze Zeit blieb es ſtill. Nur 
eine Scheere klirrte bisweilen, oder 
rein Seidenpapier kniſterte. Sie ſchie— 
nen alle ganz mit den feinen Arbeiten 
beſchäftigt zu ſein, womit ihre ge— 
ſchickten Hände ein zierliches Spiel 
trieben. Die Worte aber, durch die 
Nora endlich das Schweigen brach, be— 
wieſen deutlich, daß ihre Gedanken 
immer bei dem vorhin angefchlagenen 
Ihema meilten. 

„sh hab’ heute Nacht 
Halsband geträumt.” 

Gertraude lachte. „Weil du jo viel 
an den Bärmwalder denkſt.“ 

Die Schmweiter erröthete bis unter 
das Iodige Haar. „Warum follte ich 
an ihn denken?“ 

„Nun” — die Kleine machte ein 
ſchalkhaftes Gefiht — „er war nod 
nie fo viel in Rieflingsdal als jetzt.“ 

„Sicher kommt er beineimegen, 
Traud,“ neckte Chriftina. 

„Das glaube ich auch,“ erwiderte fie 
und warf mit übermüthig blitzenden 
Augen die Zöpfe zurüd, bie ihr beim 
Nähen an dem ſpinnwebdünnen Ba- 
tiftläppchen über die Schulter gefallen 
waren. 


„Wir follten die Halsbandgeſchichte 


bon dem 





ihr zarte: Mutichen in. Die weichen ! ftino * 


einmal wieder leſen,“ meinte Chri⸗ 





Die Schweſtern ſtimmten zu, und 


Gertraude wurde abgefhidt, um die 
alte Familienchronik aus ber Biblio— 
thef zu holen. Was das Mädchen 


| dann mit feiner jungfrifchen Stimme 


— hatte ungefähr folgenden In— 
alt: 

Eine Ahnfrau der Rieflings, die 
ſchöne, edle Urſula, aus dem Ge— 
ſchlecht derer von Reckenſtein ſtam— 
mend, ſtand, der Sage nach, vor Zei— 
ten einem Zwergweiblein in Kinds— 
nöthen bei. Aus Dankbarkeit ſchmie— 
deten ihr dafür die Bergmännlein ein 
köſtliches Halsband aus rothem, glei⸗ 
Bendem Golde. Das war noch feiner 
Sterblichen zuror geſchehen. Nur 
Freia, die Göttin, konnte ſich eines 
Gleichen rühmen, denn dasſelbe Hals— 
band wurde einſt in dunkler Felſen— 
nacht von Zwergen geſchmiedet. Das 
geheimnißvolle Schmuckſtück hatte ſich 
bis auf den heutigen Tag in der 
Familie Riefling erhalten, durfte 
weder verſchenkt noch verkauft werden, 
wenn nicht Unheil über das ganze 
Haus hereinbrechen ſollte. Und ſo 
hütete es jede Generation voll aber=” 
gläubifcher Scheu. Immer war e3 
auf das ältefte Kind der Familie 
übergegangen, und immer mar durch 
Sahrhunderte lang dies ältejte Kind 
ein Sohn gemefen, deffen Weib am 
Hochzeitätage feierlich mit dem Fami— 
lienkleinod geſchmückt wurde. Herr 
Bernd aber beſaß keinen Sohn, und 
ſo trat jetzt zum erſtenmal der Fall 
ein, daß eine Rieflingtochter die Trä— 
gerin des Halsbandes werden würde. 

Um Chriſtinas Lippen zuckte ein 
ſchalkhaftes Lächeln. „Wir leben 
nicht umſonſt im Zeitalter der 
Frauenemanzipation. Gleiches Recht 
für alle! Warum ſoll immer des 
Sohnes Weib, eine Fremde alſo, das 
Halsband bekommen? Unſere Nora 
hat, als Erſtgeborene, mit eins die 
alte Tradition über den Haufen ge— 
worfen.“ 

Nora ſeufzte. „Ach. wenn ich hätte 
mitreden dürfen, ih würde gemiß 
alles gelaffen habn, wie e83 war. Die 
Verantwortung, die" man mit dem 
Beſitz des Schmudes zugleich über- 
nimmmt, ift groß. So groß, daß fie 
faft die Freude daran ausſchließt. 
Ich werde in ſteter Angſt und Unruhe 
leben, wenn ich e3 einft hüten muß, 
und beftändig fürchten, man fünnte e3 
ſtehlen.“ 

„O du Haſenfuß!“ rief Gertraude 
verwundert. 

„Aber man hat ja das Wohl und 
Wehe der ganzen Familie in Händen 
mit dem Halsband,“ vertheidigte ſich 
die Schweſter. 

„Das iſt natürlich Unſinn,“ ant— 
wortete Chiſtina. „Wir befinden uns 
doch nicht mehr im finſteren Mittel- 
alter, um noch an die Prophezeiung 
zu glauben, die fih an den Schmud 
fnüpft.” 

„sa, ich denfe auch, daß mir gerabe 
fo fröhlich weiter auf NRieflingsdal 
haufen würden, wenn auch ein Dieb 
dir den Schab bei Naht und Nebel 
entführte, Schweiterlein,” fprach Ger: 
traude. 

Aber Nora mar anderer Anfict. 
„Es ift ja möglich, daß ihr recht habt, 
doch immerhin möchte der PBerluft 
mich äufterft beunrubigen. Man fann 
nie willen, ob nicht doch etmas Wah— 
res an jenen alten Prophezeiungen ift. 
‘ch würde alles einſetzen, um es wie— 
derzuerlangen.“ 

„Das würden Gertraude und ich 
auch thun, beſte Nora. Aber nicht 
aus Angſt vor kommendem Unheil, 
ſondern weil es ein Familienheilig— 
thum iſt, geweiht durch das Andenken 
und den Segen von Jahrhunderten. 
Weil es das Erbkleinod iſt, das mit 
der Geſchichte unſeres Hauſes, unſerer 
Familie unauflöslich verknüpft iſt.“ 

Gertrude nickte lebhaft. „Ganz ſo 
meine ich auch. Und ich würde lieber 
ſterben, als es in fremden Händen 
laſſen.“ 

Wenn die kleine Gertraude in die— 
ſer Stunde hätte ahnen können, wie 
bitter ſie ſpäter einmal um jenes 
Schmuckſtück würde kämpfen müſſen! 

Am anderen Tag wechſelte Sturm 
und Regen mit hellem, warmem Son— 
nenſchein. Gertraude kam mit zer— 
zauſtem Haar, an dem noch die blan— 
ken Waſſertropfen hingen, heim. Sie 
guckte erſt einmal in Chriſtinas Stube 


! und ging dann mit einem Buch hin— 


unter zur Mutter, um ihr 
leſen. 

„Wo iſt Chriſta?“ fragte Frau von 
Riefling, die blaß und frierend auf 
der Chaiſelongue lag, trotz des lodern- 
den Holzfeuers im Kamin. 

„Oben, Muttchen. Sie arbeitet.“ 

Die Mutter fah befümmert vor fi 
bin. „Das unglüdielige Kind! Wo- 
her fie nur diefen Drang hat? Die 
Frauen auf Rieflingsdal waren alle 
fo meiche, nachaiebige Naturen, die 
nichts begehrten, als fich von der ftar- 
fen Hand des Mannes führen und 
fhügen zu laffen. Aber Chriſta — 
fie geht eigene Wege — fie ift anders, 
als fie jein dürfte —“ 

„Mutterli, laß fie nur!” ſchmei— 
chelte Gertraude, die eine befondere 
Vorliebe für diefe Schmefter hatte und 
fie beimunderte. „Das Schaffen madt 
ihr Freude, und es iſt doch fein Un- 
recht dabei.” 

„Unreht? Ach weiß nidt. Man 
fol feine Bahn nicht verlaffen, und 
das thut Chriſta.“ 

‚Vielleicht hat fie aber gerade bie 
falſche verlaffen, und es iſt die rich— 
tige, die ſie nun gefunden hat.“ 

Frau von Riefling nickte leiſe. 
„Möglich. Für fie kann es ſchon bie 
richtige ſein, aber es iſt eine Bahn, 
die ſie weitab führen wird von uns. 
Siehſt du, Kind,“ſie faßte beinahe 
ängſtlich Gertraudes Hand, „eines 
Tages wird ihr das Elternhaus zu 
eng werden, ſie wird hinaus wollen in 
bie Welt, um ſich draußen zu bethäti- 
gen — und das ift es, was id 
fürdte.“ 

„Was braucht du ba zu fürchten, 
Mütterhen?" Gertraube küßte zärt- 
lich. bie talten Singer. „Brofeflor 


vorzu⸗ 


= —FF 


zu betrachten, 





Talent geredet! Wenn fie meine 
Tochter wäre, fo würde ich jedenfalls 
ſehr ſtolz darauf fein.“ 

Frau von Riefling Täcelte ein 
menig, und ftrich ihrer Jüngſten janft 
das mufchelige Haar au der ſchmalen 
Kinderftirn. 

„Das verjtehft du noch nicht.” 

Gertraude fagte fein Wort darauf, 
obmohl fie gern gerebet hätte, aber fie 
wollte der Mutter feine unnüge Auf» 
regung bereiten. Sie verftand gar 
wohl der Mutter Sorge, denn fie 
mußte ja fo gut, daß auf Rieflingsdal 
noch die Anficht hHerrjchte, die Frau 
gehöre in’3 Haus ala deſſen beſter 
Schmud. Sie follte nur für das 
Haus leben und fih nicht kümmern 
um das, was draußen in ber Welt 
por fich ging. Blind und taub follte 
man auf NRieflingsdal fein für bie 
lebendige Bewegung in ber Frauen— 


welt, nichts fehen und nichts hören ı 


follte man von dem Kampf ber 
Schmeftern um ihr freies, ſtolzes 
Recht. Auf Rieflingsdal follte man 
ſchlafen — ſchlafen! 

„Nun lies, Traud!“ 

Sie fuhr erſchrocten zuſammen und 
beuate fich gehorſam über das Bud). 

Noch nie hatte ſie fo fehlecht gelefen 
mie heut. Aber auch die Mutter war 
no nie fo unaufmerkſam gemejen. 
Ihre Gedanten gingen hin und her 
und beichäftigten fich unausgeſetzt mit 
Chrijtina. Und der Sorgenberg, der 
fih vor ihr aufthürmte, wurde immer 
höher, und die Laft, die ihre Seele 
bedrüdte, immer ſchwerer. Sie mollte 
mit Chrifta reden. Wielleicht mar e3 
noch nicht zu fpät, und ihre Angſt 
grundlos. 

2. 

Burg Reckenſtein lag jenſeits von 
Rieflingsdal auf einem Felſen, der 
ſtarr and trotzig aus dem Thal em— 
porwuchs. Ein dichter Tannenwald 
dunkelte zu ſeinen Füßen und dehnte 
ſich hinein in's Land und hinüber bis 
zum nachbarlichen Beſitz, und die 
große Schneiſe, die ſich quer durch die— 
ſen Wald zog, bildete zugleich die 
natürliche Grenze, die das Reckenſtei— 
ner Gebiet von dem Rieflingsdaler 
trennte. Vom Thurm des Herren— 
hauſes aus, wo Chriſtinas kleines 
Reich lag, konnte man über den Wald 
hinweg bis zur Burg Reckenſtein 
ſehen. 

Es hatte ſeit jeher Freundſchaft 
beſtanden zwiſchen den beiden Ge— 
ſchlechtern. Manch ein Reckenſteiner 
hatte ſich aus Rieflingsdal ein Weib 
geholt, und mancher Rieflingsdaler 
um eine Reckenſteiner geworben. Auch 
Hans Heinrichs Großmutter hatte aus 
dem weißen Haus drüben geſtammt. 
Sie war die Schweſter von Herrn 
Bernds Mutter geweſen, und Bernd 
von Riefling und Joachim von 
Reckenſtein hatten treu zuſammenge— 
halten, bis der Reckenſteiner zu ſeinen 
Vätern verſammelt wurde. 

Hans Heinrich war der einzige 
Sohn des alten Herrn, ein heißblüti— 
ger, ungeſtümer Burſche, der immer 
gleich mit dem Kopfe durch die Wand 
mollte, und es nicht verſtand, ſich 
irgendwem zu beugen und unterzu— 
ordnen. Er war kurz nach des Vaters 
Tod in die Welt gegangen, hatte ſich 
in fremden Ländern, auf fremden 
Meeren herumgetrieben und kam nun 
heim, das Antlitz gebräunt und ſtäh— 
lerne Kraft in jedem Muskel. Als er 
auf Rieflingsdal ſeinen erſten Beſuch 
machte nach der Rückkehr, fanden ſie 
ihn alle ſehr verändert, und Nora 
wunderte ſich, daß Gertraude ihn ſo— 
gleich wieder erkannt hatte, noch dazu 
aus der Ferne. 

„Wie ſollte ich ihn nicht erkennen!“ 
antwortete die Kleine grimmig. 
„son!“ 

Uber auch innerlih Hatte Hana 
Heinrich fich verändert. Er war nicht 
mehr fo ungeftüm wie früher, braufte 
nicht mehr fo leicht auf, mar ruhiger 
geworden, ſelbſtbeherrſchter. Sein 
ganzes Weſen ſchien vertiefter, abge— 
klärter. Nur aus den Augen, da 
blitzte noch die heiße Seele, da leuch- 
tete die ſieghafte Gewalt des Starken. 

Bernd von Riefling hatte den Jun— 
ker von jeher geliebt, vielleicht weil 
ihn ſelbſt ein Sohn verſagt war. 
Und wie der Reckenſteiner nun ſo ſtolz 
und ſo kraftvoll heimkehrte, da wuchs 
die alte Zärtlichkeit in Nu noch um 
ein Beträchtliches und trieb gar üppige 
Blüthen. 

Man ſprach an jenem erften Tag 
natürli auh von Hana Heinrichs 
Vater, und von der Einfamfeit, von 
der Stille, die nun in der alten Burg 
berrichte. Und da forderte der Rief- 
linger den jungen Verwandten auf, 
Rieflingsdal als ein Stüd Heimath 
und verjicherte, daß 
man ihn gern und freudig empfangen 
würde, menn immer er füme. 

Der Redenfteiner dankte und feine 
Blicke flogen dabei bligfchnell hinüber 
zu Gertraude. Die mendete das 
Köpfchen zur Seite und zog finſter 
die Brauen zufammen. Er Jah e3 
und lächelte. 

Ebenjo fehr mie der Vater freute 
fih Ehriftina, daß Hans Heinrich nun 
mwieder da mar. Gie hatte immer eine 
Schmäde für ihn gehabt, und Nie- 
mand fonnte fich beffer verftehen al 
diefe beiden. Auch Nora war ihm 
fchmefterlich zugethan, obſchon er ihr 
bedeutend ferner ftand ala der gold» 
haarigen Chriftina. Getraude dagegen 
baßte ihn. Und dieſer Haß ftammte 
noch aus der Kinderzeit. Er nannte 
fie damals mit Vorliebe „Rüden“, 
und da3 verbroß fie. Wennſchon die 
anderen jie ewig als Baby behandel- 
ten, jo jollte doch er es nicht thun, 
denn er hatte ihrer Anficht nad) fein 
Recht dazu. Bon ihm brauchte fie es 
nicht zu leiden und mollte es aud 
nicht. Und einmal, ala er wieder in 
Rieflingsdal mar, und fie begrüßte 
und dabei „Grüß Gott, Kücken!“ 
fagte, übermannte fie der Zorn und 
fie biß ihn in die Hand, daß ein 
Blutströpfhen aus ber winzigen 
Wunde quofl. 

y „Hola, fleine Natter! Ich mill 


Richardfon hat. ſo viel von Chriftas nicht hoffen, baß du einen Giftzahn: 


! haft, denn jonft muß ich fterben an 
dem Biß!" Noch Heute klangen ihr 
die Worte in den Ohren, die jie da— 
mals vollends um ihre Faflung ge- 
bracht batten. Ueberdies mar 
Blut etwas Schrefliches, und als fie 
ſah, was fie angerichtet, padte fie bie 
Angſt, und fie lief meinend ‚davon. 
Hana Heinrichs Spottlachen lang 
hinter ihr her. Gemüthlich fog er das 
rothe Perlchen mit den Lippen von 
ber Hand, und dann mar die Sadıe 
für ihn abgethan. Aber nicht für 
Gertraude. Die fonnte mın faum be— 
ruhigen, obgleich Chriftina tröftete: 
„Morgen ift alles wieder gut!“ So 
dachten fie damals, auch Hand Hein» 
rich jelbit, aber e3 fam ein wenig an» 
der3. Irgendein Fremdkörper mochte 





in die faum fichtbare Wunde einge- 


drunaen fein, denn am nächſten Tage | 


entzündete fich dieStelle und ſchmerzte 
empfindlich. Und meil gerade ber 
alte Nedenjteiner Doktor auf ber 
Burg mar, um nach einem franfen 
Reitknecht zu fehen, zeiate der Junker 
ihm halb im Scherz die leicht ange— 
Thmollene Hand. Der Doktor aber 
nahm die Eache nicht ala Spaß hin, 


fondern machte fofort einen Karbol: | 
umfchlag und peste die Hand in wei- 


Bes DVerbandzeug, fo daß vierund— 
zwanzig Stunden fpäter alles wieder 
in Ordnung mar. Hana Heinrich 
hatte fich aber nicht verfagen fönnen, 
in Rieflingsdal al3 Patient zu er= 
feinen und er hatte Gertraube bei 
der Gelegenheit weidlich mit ihrem 
„Giftzahn“ genedt. Sie war außer 
fich, und der leiſe Karbolgeruch ver- 
folate fie überall hin. Auch fpäter 
noch meinte fie ihn ftet3 zu fpüren, 
wenn fie in des Junkers Nähe kam, 
und da wurde die unliebfame Erinne— 
rung jedesmal von neuem in ihr mad). 

Als Gertraude jetzt muhte, daß 
Hana zurüdgelehrt war, nahm fie fich 
vor, alles zu veraeffen und das 
Kriegsbeil zu begraben, mie Nora ge= 
fagt hatte. Oder fie wollte e8 wenig— 
ſtens verfuchen. Sie war ja nun er— 
wachſen, fie mollte nicht mehr an bie 
alte Kinderfeindfchaft denken, und er 
würde ja mohl nun aud) in ihr die 
Dame refpeftiren. 

Aber es fam anders, und all ihre 
guten Vorſätze fielen bereits in ber 
erften Stunde zufammen mie ein Kate 
tenhaus im Wind. Al3 nämlich; Hans 
Heinrich vor ihr ftand, maren feine 
ersten Worte: „Sieh da, dad Kücken! 
Mas ift es groß geworden!” Da 
machte fie ein Geficht, als hätte fie 
nicht übel Quft, ihn zum zmeiten Male 
in die Hand zu beißen. Jäh machte 
der mühfam begrabene Haß wieder 
auf. Ob Hana Heinrich daB bes 
merkte? Mer weiß! Er lächelte und 
that völlig unbefangen. „Natürlich,“ 
dachte Gertraude, „was liegt ihm an 
mir? Gr hat ja Ehrifta, mit ber er 
ſich fo qut verfteht!” — — 5 

Goldener Lenzionnenfchein Tag 
über dem alten Park. Nora mar 
hinausgegangen, um Veilchen zu 
fuchen für die Mutter, bie bie blauen 
Frühlingsblüthen beſonders Tiebte. 
Dem Duft nachgehend, entfernte fie 
fich weiter, als ihre Abficht geweſen 
mar, und fo befand fie ſich plötzlich 
jenfeit3 ber Hede im Forſt, mas fie 
erſt dann bemerkte, ala raſcher Huf: 
ſchlag in der Nähe hörbar murbe. 
Und da erſchien auch fehon der Reiter 
zwiſchen den Tannen. , 

Es mar Klaus don Bärwald, ein 
junger Gutsnachbar. , 

„Nora — mein gnädiges Fräu— 
lein!“ verbeſſerte er ſich fofort, indeß 
eine lichte Röthe ihr Antlitz über— 
fluthete. 

Sie faßte ſich aber ſchnell und 
reicht: ihm die Hand. „Guten Tag, 
Herr von Bärwald.“ 

Gr war vom Pferd gefprungen und 
die Zügel um den linken Arm ges 
wickelt, Schritt er num neben ihr her 
durch den jungfrifchen Wald. 

„Das ift ja ein fehr freundlicher 
Zufall, der mich juft dieſen Weg eins 
ichlagen ließ,“ bemerkte er, mährend 
feine Blicke mit faum verhehlter Zärt⸗ 
lüchkeit über das braunlockige Mäd⸗ 
chenhaupt an ſeiner Seite glitten. 
„Hoffentlich denken Sie nicht gerade 
das Gegentheil?“ 

Sie bückte ſich befangen nach einem 
Veilchen. „Wie ſollte ich?“ 

„Wir haben uns lange 
ſehen.“ 

„Sa, ſehr lange. Wo ſteckten Sie 
denn während der ganzen Zeit?“ 

„Siebe, Gute! Ein Landmann, 
das mwiffen Sie, der muß immer auf 
dem Poſten fein, befonders jegt. Von 
Morgens bis Abends mar ich auf den 
Beinen und dann hundemüd. eben 
Tag wollte ich fommen, aber es ging 
nicht, faktiſch.“ 

Nora drücdte die meichen, fühlen 
Blumen an ihre heiße Wange. „IH 
dachte ſchon — Sie hätten un ver» 
geilen,“ Iprach fie leiſe. 

Er blieb mit einem Ruck ftehen. 
„Vergefien? Nora, das haben Sie 
doch nicht im Ernft geglaubt? Ober 
ja?“ 

Sie nidte nur. 

Er fchüttelte verwundert den Kopf. 
„Himmel und Erde fünnte ich ver— 
geilen, aber nicht Sie! Das miffen 
Sie doch längſt!“ 

„sch hoffte, daß es fo fein möchte, 
aber — manchmal — da famen mir 
Zweifel —“ 

Sie hob ſchüchtern die Lider und 
ſah ihn an. Ihre Augen ſchimmerten 
verrätheriſch feucht. Thränen? Na, 
das fehlte noch, daß fie Thränen ver- 
goß, jeinetwegen! Er mar doch ein 
rechter Barbar, ein Klob, ein — es 
fam ihm nicht gleich noch ein meiterer 
paffender Vergleich in den Sinn, aber 
jedenfall3 mar er ſehr zornig auf fi 
und fühlte fich nebenbei auch noch ſehr 
gebrüdt. 

„Rora, ich bitte, meinen Sie nur 
nicht! Das verbiene ih doch gar 
nicht.” 

„So? Und marum verdienen Sie 
e3 denn nicht?” 


nicht ges 





Ei: * ſchon wieder, was ihn 
außerordentlich erleichterte. 


ihr 








„Weil ich ſoich ein Kloß Dim 

„Das find Sie nicht,“ widerſpra 
fie jchnell, „aber felbft, wenn Sie e 
wären, ih —“ fie ftodte verirrt. 

Klaus Bärwald fahte leiſe ihn 
Hand. „Was?“ 

„Mir find Sie recht, fo wie Si 
find.“ 


e feinen hellen Augen leuchtete e 
au 


„Nora — ift das wahr?“ 
— 

„Und — dann — dann könnte 
Sie ſich am Ende wohl gar entſchlie 
ßen, dieſen Klotz zu heirathen?" G 
ſtieß es faſt athemlos hervor, 

„a, das könnte ich wohl.“ 

„Nora! Du — du Süße —“ 

Sie lag an feiner Bruſt, und « 
drüdte die feine Geftalt an fih um 
füßte die rothen Lippen fo heiß uni 
ſtürmiſch, daß fie nad) Luft ringen 
mußte, und ihr faft bang merbe 
mollte vor fo viel Gluth. — 

In Rieflingsdal war man fehr en 
freut, al3 Klaus von Bärwald un 
Nora warb, denn er galt für eine 
tüchtigen Menſchen, troß ber Härter 
ſeines ungefügen Charalterd, Abe 
wenn er auch fteif und ungelent maı 
und manchmal etwas jehr mit Kraft 
ausdrüden um fi warf, fo ftander 
fih do alle gut mit ihm. Her 
Bernd meinte, er fei ein ebler Kerr 
in rauher Schale und gab ihm bi 
Tochter ohne Bedenken. 

Auch die Schweſtern ſchätzten ihn 
Dennoch geſtand Gertraude einmal 
als fie mit Chriſtina allein mar; 
„Weißt du, mein Geſchmack wäre &ı 
nicht.“ 

„Meiner auch nicht,“ antwortet 
Chrijtina. „Aber darauf kommt ei 
ja nicht an. Wir follen ihn doch nich 
heirathen.“ 

Gertraude nickte. „Das iſt ein 
Glück. Mir wäre er zu robuſt, zu 
— ich weiß nicht, mie ich das ausdriu 
den fol —“ 

„Ich verfteh’ es fchon, Kleines, wal 
du meinſt.“ 

Chriftina war meit entfernt, laut 
irgendwie herabfegen zu wollen. Si 
ließ feine quten Eigenſchaften alle gel: 
ten und fonnte fih an Noras Glück 
Uber fie freute fich zugleich auch, dat 
Gertraude innerlich jo ein war mil 
ihr, daß fie, wenn auch unllar, em 
pfand mie Chrifta. Dieſe hatte Tängfl 
herausgefühlt, daß Klaus nicht zu 
jenen Männern gehörte, bie neben bei 
Kraft auch Zartheit befigen, jene rüch 
ſichtsvolle Zartheit, die dag Meib mil 
heimlihem Dank erfüllt. Gertraud 
mar noch zu jung, um das völlig Ylaı 
empfinden zu fönnen, aber unbewuß 
fühlte fie e3 doch, das bewieſen ihr 
Worte. 

Nora kamen folhe Gedanken nicht 
Sie war ganz anders geariet ala bi 
Schweſtern. Sie nahm das Leben !u 
vieler Beziehung Yeichter, und beun 
ruhigte fich nicht durch zu tiefes Nach 
denken. Wenn etwas ihre biefe ſelig 
Zeit, die fie ſtrupellos genoß, trübte, 
fo war e3 die Beflimmung, bie fi an 
da3 Halsband von Rieflingsdal 
fnüpfte. Ihr bangte por bem Befil 
desſelben. Aber Klaus lachte ob ihrer 
Aengftlichfeit und verſprach, fie von 
aller Sorge zu befreien, und das Erb: 
tleinod in jeine Verwahrung zu neh: 
men. „Das heißt, wenn bu fo viel 
Bertrauen zu mir haft.” 

Sie fehmiegte ieh an ihn. „Zu 
mem fönnte ich wohl mehr Vertrauen 
haben!” 

Er füßte fi. „Mag e3 fo bleiben.“ 

Noras Brautzeit brachte mandherlei 
Unruhe in’3 Haus, und frau bon 
Riefling mar deshalb froh, ald bir 
Hochzeit, die im Herbit ftattfand, end» 
li vorüber war, und nun alles mies 
der im alten Geleife ging. 


Die Pflichten der älteren Schwefter, 
fo auch die Auffiht über die Linnen: 
fchränfe,hatte nunGertraube übernom: 
men, bie im ganzen mehr Sinn für 
hausfrauliches Thun zeigte al3 Chri- 
ftina, obſchon aud die gemifjenhafl 
alles erfüllte, mad ihres Amtes mar, 
Aber fie that eg nur, meil die Mutter 
e3 fo wollte, keineswegs au3 innerem 
Drang, wie®ertraude, die gar fo gern 
mit dem großen Schlüffelbund im 
Haus herumhantirte. Chriſtinas 
frohe Bethätigung lag auf einem ans 
deren Gebiete. 

Einmal nahm fie den Redenfteiner 
mit hinauf in das helle Thurmzim» 
mer, in dem fie in ftilen Stunden 
ſchaffte. Mit heimlichem Stolz und 
tiefer Freude zeigte fie ihm ihre Ar: 
beiten, darunter auch einen Kopf Ger: 
traudes — no im Tonmodell, das 
fie mit naffen Tüchern behangen hatte, 
um e3 vor dem Trockenwerden zu be: 
wahren. 

Hana Heinrich wußte non Ehriftis 
na3 Talent, von ihrer Vorliebe für's 
Modelliren, er mußte auch, daß Pro; 
feffor Richardfon eine zeitlang auf 
Rieflingsdal geweſen mar, um ihr 
Unterricht zu geben, aber eigentlid 
tar er verjucht gemefen, dad alles 
mehr für bloße Spielerei zu halten. 
Und nun fah er den Ernſt. Unbe— 
meglich, die Hände in den Tafchen fei- 
ner grünen Lodenjoppe verborgen, 
ftand er vor dem feuchten Werk, meil 
ihn da3 am meiſten intereffirte, ftu» 
dirte Zug um Zug, und verglich es in 
Gedanten mit dem Driginal. Er 
fand nichts auszuſetzen, und mar 
überraſcht von der Art der Auffaf- 
fung, die das Geelifche jo wunderbar 
fein betonte und herausgebracht Hatte, 
Ob technifch alle8 bis in's Kleinfte 
einwandfrei war, das fonnte er freis 
lich nicht beurtheilen, da mar er zu 
fehr Laie. Aber ſchließlich mar dad 
ja auch Nebenfache. Das andere ga 
den Ausſchlag. s 

„Nun fage mir blos, Chrifta,* 
fprach er endlich, nachdem er ſich von 
feinem Staunen etwas erholt hatte, 
„warum bleibft du Hier in Rieflings: 
dal figen? Du müßteſt hinaus, — 
und das bald.“ 

„sh welß.“ Sie ſchaute an ihm 
borbei in’3 Weite. 

Gortfegung folat3 

















Jagdgrund. 
Korreſpondenz der „Köln. Zig.“ 


Voi, mo als Leiter der Deutſch— 
Engliſchen Dftafrita = Gejellfchaft, 
Herr Hübener, den vom Kilimand— 
ſcharo fommenden deutjchen Landsleu— 
ten quten Rath auf britiichem Boden 
eriheilt; ZIjamo, wo mährend bes 
Bahnbaues Oberjtleutnant Patterfon 
die befannten hartnädigen Kämpfe ge= 
gen die menjchenfreilenden Löwen aus— 
zuhalten hatte, liegen auf der Bahn- 
jahrt hinter und. Es dämmert. Frö— 
jtelnd reden wir die Glieder. Wir find 
ihon reichli 1000 Mir. über dem 
Meeresjpidgel. In der Ferne, im Sü— 
den, der Kilimandſcharo. Der Buſch 
it ganz niedrig, nur mehr dorniges 
Geitrüpp. Während der Zug einhers 
poltert, verfchwindet auch diejes. Nichts 
mehr als Gras, lauter Gra., bald 
dichter, bald dünner. Oft auch ganz 
kahle, jteinige Stellen. Keine Spur 
bon menjchlicher Wirthſchaft, Statio— 
nen nur für Waſſer und Holz, das, 
von Schienenſtücken in langen Stapeln 
gehalten, von den Rottenarbeitern auf 
den Tender verladen wird. Die Leute 
haufen auf freier Strede in Grashüt- 
ten der runden Pontodform, oder an 
ven Stationen in Wellblehhäufern. 
Das wäre troſtlos, menn das Wild 
nicht wäre. 

Kaum haben wir uns die Augen ge> 
trieben, da zeigt es ji) in ganzen Rus 
bein, bald rechts, bald links; der Mit» 
reifende ruft: hierher! man zieht ihn 
auf die eigene Seite, dort ift es nicht 
minder interefjant. Das Fenfter it zu 
eng, man fett jich auf die rafjelnde 
Plattform und ſchaut und ſchaut. Da, 
bei einer Krümmung, fieht man eine 
flüchtige Antilope vor der Lokomotive 
über die Schienen fegen. Da, bor 
ung, äjt eine niebliche Gazelle, kehrt 
uns den Spiegel zu und läßt den Zug 
dahinfaufen, ohne jih nur umzuwen— 
den. Andere jtehen, &ugen und fprin= 
gen davon. Ganze Herden tummeln 
fih por uns, lang- und furzhörnige 
3meihufer, nicht immer gleich erfennt= 
lich in dem dürren Gras; am beiten 
noch unterfcheidet man auf den erjten 
Blick die mit einem langen ſchwarzen 
Strih über die Flante gezeichnete 
Grant'ſche Gazelle. Zebras laufen da— 
bon, in einiger Entfernung jchon To 
fahl wie der Boden und das Gelände. 
Weithin graſen Gnus, dunkle Fleden 
in der Landſchaft. Auf einem Hügel 
hebt fich ein Büffel inmitten des Ges 
ftriipps, das die Höhen frönt, vom Ho— 
tizont ab, ein präachtiaes Thier. Man 
ahnt, wie feine Musfeln por Aerger 
zuden, aleich denen eines ſpaniſchen 
Gorridaitiers; bon oben herab, recht 
perächtlich, ſchaut er unferm vielgeſtal— 
teten Unaethüm nad, das feine Ruhe 
ftört. Die wilden Bewohner der Ein 
öde hatten nicht übel Luft gehabt, das 
fauchende, feurige Weſen, das ihre 
Ruhe ftörte, zu vernichten. Gie hielten 
Rath und beichloffen, es über den 
Haufen zu werfen. Doch die indifchen 
Zugführer waren auf ihrer Hut und 
bremiten, wenn ein gehörnter Vertre— 
ter der Thierwelt es mit dem fahren 
den Prellitod aufnehmen mollte, und 
es erging den Thieren mie den Men 
ſchen, man gewöhnt fich an alles, aud) 
menn man nur ein Büffel ift. Und fo 
fährt, nur noch hier und da bon einem 
ftummen Proteſt begleitet, der Zug 
dur) das Heim der Antilopen, Gazel- 
len, Maflerböde, Duiterchen, ber 
ſchweren Gnus und Hartebeejter, und 
fie tummeln ſich vor den Augen de3 
Menſchen. Denn das haben fie in Er— 
fahrung gebracht, daß er ihnen nichts 
anhaben kann. Aus dem Zug wird 
ſelbſtverſtändlich nicht geichoffen, und 
auf der füdlichen Seite der Gtrede, 
von Tſawo an bis über Nairobi hin— 
aus, nach Süden bi3 zur deutfchen 
Grenze, zieht ſich auf eine Fläche von 
28, 000 Q.-Kmtr., alfo etwas meniger 
als die des Königreichs Belgien, das 
eine, das fogenannte Ukamba-Wildre— 
ſervat hin, mährend das andere fich 
nördlih pom Braingo= bis zum Rus 
bolffee in einer Ausdehnung von bei- 
nabe 100,000 Q.-Kmtr. eritredt. Das 
Wild wei es, e3 braucht nur auf bie 
linfe Seite des Bahnkörpers zu 
wechſeln. FFreilih, der Weidmann, 
der ihm nördlich davon nachgeht, weiß 
auch, daß es diefe Vorficht manchmal 
außer Acht läßt. 


Das Geheimnik der Ergebung in 
die ſtörende Erſcheinung liegt beim 
Wild darin, dab aus dem Schornitein 
der Lokomotive Feuerfunfen ſprühen, 
die Grasbrände entzünden; wenn dann 
der Reaen niedergeht, ſprießt aleich auf 
den fjchwarzaebrannten Stellen das 
zartefte Grün hervor. Buſchleute, 
Maſſai und derartige Naturfinder 
denfen in derſelben Weile für ihr Vieh 
und zünden zur gegebenen Jahreszeit 
die Steppe an. Eine weite, ſchwarze 
Fläche, Die nach Regen lechzte, war mir 
befonder3 auf der Höhe aufgefallen, 
die etwa bei Station Athi das abfluß- 
Iofe Gebiet, die Waſſerſcheide zwiſchen 
dem Ozean, dem noch der Athifluß zus 
fließt, und den Binnenfeen bildet. Sie 
fiel befonders auf, weil vorher eine üp⸗ 
pige Dafe fichtbar gewejen war. Die 
Jagdgründe ziehn fich meiter an der 
Bahn hin. Gtrauße, deren mir vor⸗ 
ber ſchon manche gefehen, zeigten fi 
bier, mie es ſchien, häufiger, dafür 
waren die Zebrarudel unten zahlrei= 
cher, denn an einer Stelle, mit dem 
ganzen Kilimandfharo im Hinter: 
grunde, belebten auf einmal an huns 
dert das nähere Gelände. Im Allge 
meinen ſchien es auch, ala ob wirklich 
die geſchützte Südſeite die mildreichere 
fei. Von allen Thieren intereffiren die 
Strauße mohl die Neuanfommenden 
am meijten. Mir war ihr Gebaren be- 
fannt, ich war einer fleinen Herbe bon 
acht bei Otawi in Südmeft lange nach⸗ 
geritten. Doch das Schauſpiel iſt im— 
mer anziehend. Dort ſteht einer auf 
einem Bein und kratzt ſich mit dem 
Schnabel unter den Flügeln. Ein 
anderer, der dicht am Bahnkörper ge- 
Zanden hatte, läuft beim Heranbrau⸗ 


Auf dem großen oftafritanifhen 
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Und mir fagen im Voraus, daß es der bemerfensmerthejte Verfauf merden wird, ber 2 in Ghicago —* worden it, 


denn er umfaßt Browning, King & Co.'s ganzes $217,900 Waarenlager von 


Männer: u. Knaben-Kleidern, Ausitattungs-:Waaren, Unterzeng, Hüten zu 52!scamS$. 


Das Frühjahr- und Sommer:Lager, da3 mit fol großer Sorgfalt für ihre erflufive Kundſchaft ausgewählt murbe. 


ment bejchräntt, 
fehr viel niedriger ſein. 
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Infolge der heroiſchen Anſtrengungen der Feuerwehrleute wurden die Flammen auf das Baſe— 
und aus dem Grunde befindet ſich das ganze Lager in demſelben perfekten Zuſtande, als wenn Browning, King & Co. dazfelbe zu den vollen Preiſen verkauften — aber bei uns werden die Preiſe jehr, 
Achtet genau darauf, daß der Verkauf am nächſten Dienjtag, den 18 Mai, 
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Ein Verkauf, der fih für viele one von Männern als —— erweiſen wird, 
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Seide, Aße 


Main Floor—Madiſon Str. 


Belding Bros., Eorticelli, 


Dutend Spulen, 506; 


Rihardfon, Rice's, Cutter und Eurefa 100: 
Yard Spule Näbhjeide, in Schwarz und Gtaple = Farben. 
MWird immer für 10c die Spule verkauft, morgen das 

a ER f 
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KostönsStore 


STATE_MADISON au DEARBORN_STS 








L[APETEN 


Einzelne Partien und Enden von Par: 
tien quter Tapeten Montag, Rolle.. 

Hübjche Bertzimmer: Tapeten in hel⸗ 
len Farben, wth. de, Montag, Rolle.. 

8,000 Rollen hochfeine zweifarbige Tapeten, 
für Parlors, 
Auswohl aus dem größten Yager in 
der Stadt, werth 38c, 


%C 
ie 


in dunfelgrün, roth, braun, 


ı9c 





MORE 2 


Gute Glanzj-Tapeten für Hallen und 
Küchen, leicht werth Te, Rolle........ r 
Faney geblümte geitreifte Tapeten für Bett: 
zimmer, immer verfauft für 12c; 
Montag, ſpeziell, ver Role....... 


10,006 Rollen Laden= und Eßzimmer-Ta— 
peten, hübjche Tapeſtry und dient 9 
Gold-Mufter, 17c-Werthe, Rolle...... c 







Fünfter $loor, 3 


Sch 9 
6%C 





Bon Sbis 10 Bor. 


Bon 8 bi3 10 Vorm. 
Reſolvo Seife, die große 
Medicated Haut:Seife, 
reguläre 256 = Größe 
Stüd (nur ein Stück 
für jeden Kunden); ſehr 
jpeziell — (vierter 
Floor), Stüd..... de 

Von 8 bis 10 Vorm. 
Gute Dualität fanch 
gemufterte Lawn Kimo— 
nos, weiße Borten, die 
Sorte, welche gewöhn: 
fid) fir 39e verkauft 


wird; morgen 19€ 


Non 8 bis 10 Norm. 
Gebleihte geſtrickte Unterwaiſts für 


Don 8 bis 1 


Sandalen, 


Montag... 


Tafchentüch 
Säume, di 





Mädchen, Taped Nähte — Horn = Knöpfe, Größen 
2 bis 12 Jahre — fehr fpeztell (im 


Korjet: Departement) ZU......-...0... 


Non 8 bis 10 Vorm. 


Schürzen, volle Größe, 
Muslin — die 25c= 
EOOENON: u aan 
Don 8 bi3 10 Norm. 
Buft:yormen, mit den 


drigen, flachen, 
herborrufend, ein Stüd 





luftrirt, alle Größen, 32 biß 42, regulär 


1-Strap Pump Damen: 
Vamp, Verzierung auf 
Inſtep, milit. 
biegſame handgewendete 
Sohlen, Größen 3 bis 
8, immer 1. 


Non 8 bis 10 Vorm. 
Meine Iriſh Leinen 
hohlgeſäumte Männers 


Sorte, morgen 


Waiters' und Bartenders' viereckige 


beſſerten modiſchen Linien; den nie— 
hüftenloſen Effekt 


lut ſolide, Jerſey überzogen, wie il— 


·* 


O Vorm. 
Patentleder 
Abſätze, 


ſicherten. 
50, 


79e 


er, Yazöllig. 
e reg. 12%c 


Knaben und 


gute Shrte 
‚122 


neueften ver: 


Form, abſo— 


79e 








Korſet⸗Bargains 





Dritter Floor—Dearborn Str. ne Oualität ſchlichtes eine Dualitä 
EEE * ® = E tät 
Prafjiers, ein Korfet:Be- | 50c und 75c Korfets, — ihtig— Vergleicht die Waiſts in dieſem Taffeta Band, +zöllig. — Band ae Be 
zug und Buft Suppor= tadellos, aber etwas Eintauf nicht mit den gewöhnlichen Waiſts zu infeid. Moi F ti [ m ’ x. E 
ter in Ginem, von ftar- beihmußt — lange und diefen Preiien. Jede einzelne repräfentirt eine reinfeid. Moire Antique en hellen Farben ſowie 
ee nn wer ** —— wohlbefannte Sorte, die tadellos paßt — Ahr Band, und 4 bis la: allen neuen Farben, 
fem Batiſte, ſpitzenbe— furze Hüften, Strumpf— fauft genug für den ganzen Sommer wenn Ahr iffi ine Qualitä . 
t ai zöllige feine Qualität mit genügend ſchwar— 
— * ——— F * ad u BR Warp Print Dresden zen, weißen und creamz 
jchließt ji) der Figur us wa on 3 hi * ® h : : — 9— 
eng an, Größen 34 bis ‚ Montag.. 25c Reguläre Neguläre Reguläre Reguläre Reguläre , Reguläre : Reguläre 6.00 und ange ge A un —* —— — 
46, die 50e⸗ 250 ren 8 $1 Korſets, [1.00 weiße Lammn-| 1.50 weiße Lamn|2.00 weiße Lingerie |2.50 weiße Lingerie |3.00 weite Lingerie | 5.00 weiße Lingerie 7.00 weiße mit genügend fchwar: | Auswahl, v E 
a ee eing. Gr. und angebr. Waifts, Waifts, Waifts, Waiſts, Waiſts, Waiſts, Lingerie Waiſts, zen, weißen und cream- | morgen, Yd. 13% E 
R. & ©. spezielle 1.00 Partien, lange Hüften farbigen für Gradua-A4zöll. Seide MetallicXTaf- R: 
Korjets, — Up-to-date u. langer Rüden, nur 49Ic 7 J 970 1 35 1 79 > tion, werth bis zu 35c; feta Band, für Kinder: E 
Modell, Mon: in weiß, — A r o o Montag, Aus: Haarband, 1de⸗ : 
tag, Bl......o. 59e Montag, 59e P wahl, Db...... 19c Sorte, Yard —E— I — 
— SEHEN 











eleganten Waiſts gemacht. 


Wir können gewiß von Glück ſagen, daß wir uns dieſe elegante Partie 
von feinen Lawn Lingerie Waiſts zu einer ſo großen Preisherabſetzung 
Von einem der berühmteſten New PYorker Fabrikanten von 
Jede Waiſt iſt perfeft im Paſſen und in 








Einkauf von 800 Duhend feinen Waills zu beinahe der Hällle 


Befichtigt fie, und beachtet, daß nur 
die feinften importirten Stidereien, Einſätze und Spitzen 
für den Beſatz verwendet worden find. Das nadhitehende 
Bild gibt nur einige der großen 
mieder; in allen Größen von 32—44.o, 5 
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eic., 37 
Auswahl von Moden Mufter, 
Floor, Madiſon Str.) 


Bands; 


Yokes etc., 


Spitzen u. Sticferein 
Haupt-Floor— State Str. 
Baby Iriſh Spiten Allovers, 
prächtige Mufter für 
völlig 83 werth, ſpez. Nard.. 


liſche Spitzen- 


Stickerei Skirtings für Konfirmations— leider, Waiſts se 
Zoll — breit, hübſche handbeftidte 75 a 
werth bis 1.50, Auswahl. Yard. 5c 3J 

Neue 72 Böll, Wafch: $ 
Nets, feine Duas E 
tät Net, — für € 
Graduation =» Klei: 


Veniſe und orienta: 
fowie jei 


dene farbige Spi— 





ken Bands, zarte der, Waiſts, Tuck— 3 
Muſter, aſſortirte ings etc., gewöhn— ai 
Breiten, werth bis [Auswahl liche 59c Qualitä- u 
J ten. er 
27zöllige Stiderei- 29 \ Koriet = Bezug⸗Sti⸗ — 
Flouncings — fol Au [ dferei, mit Band 5 
ihön für Babyklei— BeadinaRand, fei⸗ 
der, Waifts,Stirts |] Dard ne Mufter, beftiet 2 
ete., breiter Mar: auf guter Quali: En 
gin Stiderei, nette tät Smwiß, breite = 
Openworked Mu— Margin Stickerei, 2 
fter, anderSimo ver: völlig 59c merth; — 
kauft für 5 fpeziell Montag} “ 
Feine Koftüm Spiten, beftehend aus Medallions, Apz J 
pliques, Bands, Ränder, ſowie Veniſe und orienta- » 
liſchen Spitzen Allovers, weiß und creamfarbig und = 
ſchwarze Seide Spitzen; eine ungewöhnlich gutePar— J 


tie, kann nirgends ſonſtwo unter 98c ver: 
fauft werden 
Franzöſiſche Valenciennes 
fäge, hübfche geblümte Effekte, requlärer Res 2 
tailpreis tft 5c — Montag, per Yard......... c 


Maiits, 


Da Er Er EEE ur u 3 


Epiten, Ränder und Ein 9 























36 Zoll breit, — 


Kleider, 1 25 





50c 2 











Hübſche nene Bänder 


Saupt:$loor— State Str. 
5301. reinfeidenes Satin 
Finiſh Meifaline Band, 
54, zöll. reinjeidene fei- 
























5zöllig. reinfeidenes Taf: 
feta Band, 4zöll. rein id 
feidenes Satin Finiſh 
Mefjaline Band, 4ll. 
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fen der Lofomotive entfeßt, in gejtred- 
tem Galopp, von dannen, während ei- 
ne Herde fi) gemädhlich in Bewegung 
ſetzt, aber doch Entfernungen zurüd- 
legt, die mit der Leiftung unferer Lo— 
fomotiven den Vergleich aushalten; 
man fühlt, wenn der Vogel auch nur 
läuft, daß er Flügel hat. Sonft bietet 
die Vogelwelt nur felten ihre Vertre— 
ter zum Ergötzen der Fahraäfte auf, 
dafür um fo prächtigere, wie jener Kö— 
nigsvogel, der ſich einmal auf der Rück— 
fahrt Nachmittags zeigte, als über 
haupt einigeSeltenheiten bemerft wur— 
den: ein Schakal, der breitbeinig den 
Zug mufterte, und ein Rhinozeros, das 
aus gemefjener Entfernung feine un— 
fürmigen Linien zeigte. Bom Morgen- 
grauen bis and Ende der Steppe, bi3 
Nairobi, das waren fieben Stunden. 
Gie flogen dahin ohne Ermüdung. 
Weidmanns Heil! Kein Wunber, 
daß echte Weidmänner vom Schlage 
Theodore Rooſevelts eine Jagdſafari 
in Oſtafrika als den Traum ihres Le— 
bens bezeichnen. Oeſterreichiſche, deut⸗ 
ſche und ſpaniſche Magnaten wandeln 
hier mit Blitzlicht und Büchſe auf den 
Spuren Schillings' und hoffen im 
Stillen, ein Abenteuer zu erleben. Wa= 
rum auch nicht? Noch vor zwei Jah— 
ren blodirten vier Löwen die Afro— 
Ameritanifche Pflanzung bei Voi der=- 
art, daß die Arbeit längere Zeit unter- 
brochen wurde. Große Vorbereitun- 
gen find in dem unmirthlichen Lande 
für einen Jagdzug nothwendig Ein 
einzelner Jäger braucht einen Führer, 
der in der Regel Englifch ſpricht und 
die Befehle an die Karamane übermit— 
telt. Er erhält bi3 zu 40 Mi. Mo: 
natälohpn. Dazu kommen zwei Ge— 
mehrfräger, zufammen mit 80 Mt., 
ein Koch für 40 Mk., 
ME., dann dreißig Träger für etwa 
600 Mk., vier Zeltdiener für 120 ME. 
und ein Dolmetfcher für 30 Mt. Im 
Allgemenen müljen für alle Leute Le— 
bensmittel, jtellenmweife auch Waſſer— 
fäffer, mitgeführt werden. Dazu 
fommt der Bedarf des Jägers jelbit, 
der fich nach feinen Anfprüchen an Kü— 
che und Keller richtet, aber auch wegen 
des unentbehrlchien Mineralwaſſers 
niemals gering ſein kann. Erfahrene 
Jäger kommen auf einem längeren 
Zuge mit 3000 Mk. auf den Monat 
aus; eine dreiwöchige Safari ſtellte ſich 
für einen deutſchen Weidmann auf 
4000 Mk. Sind der Theilnehmer 
mehrere, ſo können die Ausgaben ſich 
etwas niedriger ſtellen. Gegenwärtig 
werden Liebhaber wohlthun, ſich nicht 
zu gering einzuſchätzen, denn es ſind 
viele Partien im Gange, ſo zwar, daß 
es manchmal ſchwer hält, Leute für die 
wirthſchaftlichen Betriebe der Kolonie 
zu behalten, denn das Umherſchweifen 
mit der Ausſicht, in Wildfleiſch zu 
ſchwelgen, übt eine ſtarke Anziehungs⸗ 
fraft aus, aber die Trägerlöhne ſtei⸗ 
gen. Der Jagdſchein, den ich in obi- 
ger Pauſchſumme mitgerechnet babe, 
foftet für den Sportämann 1000 Mt., 
mie jeit Anfang dieſes Jahres * 


ein Boy für 20 


3 2011 Wahaih Ube., Ghicage. 


Deutſch-Oſt. Der Inhaber eines fol- 
hen Jagdſcheines darf fich noch nicht 
alles erlauben. Giraffen, Elephanten 
mit Zähnen im Gewicht von unter 27 
Kilogr., Geier, Gefretäre, Eulen, 
Straußenhennen und -Küken, und 
ſtellenweiſe Kudus find überhaupt 
gefhont; ferner Rhinozeroſſe, Nil: 
pferde, Zebras, Chevrotains, An— 
tilopen und Gazellen, jowie Ele: 
phanten, wenn fie ihre Jungen füh- 
ren. Ferner wird für eine Anzahl 
Ihiere die Schußfreiheit befchräntt, 
mas namentlich für Elephanten, Rhi— 
nozeroffe, Nilpferde und Zebras gilt, 
deren ein Jäger im Laufe eines Jah— 
tes nicht mehr als zmei erlegen darf. 
Der Beamte, der einen Jagdſchein von 
200 Mt. erlöft, hat diefelben Rechte 
wie ber Sportsman. Es gibt aber 
noch einen fleinen Jagdſchein von 60 
Mt. für Anſiedler, er gilt in ber 
Hauptſache nur für Gazellen und An— 
tilopen; und bei einigen Arten bon 
diefen tjt die Schußfreiheit auf zehn 
Stüd im Monat beichräntt. Reißende 
Ihiere find ſelbſtverſtändlich für jeder— 
mann freigegeben. Nach der jeit An— 
fang d. J. in Deutſch-Oſt geltenden 
Sagdordnung gibt e3 Jagdſcheine für 
Antilopen, Oazellen, Büffel, Kolobus— 
affen und Marabus, entweder zu 25 
Rp. mit Geltung für einen Bezirk oder 
zu 50 Rp. für das ganze Schußgebiet, 
mährend der volle Jagdſchein ebenfalls 
wie im Britifchen 750 Rp. oder 1000 


Paſtor 


Rueipps 
FEN, Natur: 
KNE1PP- Heil-Anftalt 


Mern Eure Gefundbeit zerrüttet i 
dor ntebergefhlagen feid, menn ne 
das Meffer nicht au belfen bermodten, und Ihr 
alles Vertrauen in die Menfchbeit berloren 
— — he ‚Dieloden our wie I dur 
atürliche oben Eur 
nachhaltig wiedererlangen Zünnt. P na 


eilung für Mheumatid- 
lutbergiftung, Aftbma, 
Krantheit, Mrebs, Zuberkus 
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Sonntags offen von 10—12 und 24 uhr. 


Pastor Kneipp’s 


Ratur:Seilanitalt. 
S. Marcus Rothſchild, Lt. D. H. De 
Dixeltor. 











Mt. koſtet, der Inhaber eines ſolchen 
indes noch für jeden Elephanten 200 
ME. Schußgeld zahlen oder einen Zahn 
bon menigjtens 10 Kar. an den Fiskus 
abliefern muß. Ob man durch diefe 
Regelung dem Vorgehen der Beruf3- 
jäger und der Ausrottung der Ele- 
phanten in Deutſch-Oſt einen Riegel 
borjehieben wird, fann erft die Erfah 
rung zeigen. Sicher ift, daß auf deut- 
Them Gebiet an vielen Stellen fi 
ebenjo mildreiche Jagdgründe bieten 
wie auf britifchem. ch ermähne nur 
die Steppe nördlich vom Paregebirge 
und meitli vom Meruberge, dann 
die Gegend beiSchirati am Victoriafee, 
mo Herr Konrad Schauer aus Mom: 
baffa zur gegebenen Zeit ein Jäger— 
heim im großen Stile zu errichten ge— 
dent, wenn ein anderes, das am Nais 
waſchaſee im Britifchen entitehen Toll 
— der Plan fol in diefen Berichten 
an geeigneter Stelle noch erwähnt wer— 
den — ich bewährt hat. Auch find 
auf dem Ndafleferaplateau ohne Zmei- 
fel vorzügliche Jagdgelegenheiten. 
Weil die in Betracht kommenden Ge— 
biete auf deutſchem Boden erſt durch 
wochenlange Karawanenzüge zu errei— 
chen ſind, während auf britiſchem dank 
der Ugandabahn die Jagdgründe zu— 
gänglicher ſind und ein Nachſchub an 
Verpflegung immer möglich iſt, haben 
unfere Nachbarn den großen Vor— 
fprung bei den MWeidmännern, und 
werden ihn auch behalten, weil bei ih- 
nen die unmirthlichen Flächen einen fo 
breiten Raum einnehmen. Der Küjten: 
strich ift etwas für fich, vieleicht nicht 
fchledter als der von Deutſch-Oſt. 
Auf ihn folgt die heute gejchilderte 
Steppe, etwa von Voi bis Nairobi, 
360 Amtr., eine wirthſchaftlich todte 
Strede, und dann erft, hinter Nairobt, 
beginnt die Möglichkeit einer fruchtba= 
ren Koloniften- und Waldwirthichaft. 
Z. 
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Eine chineſiſche Todtenfeier. 


Ein Berichterftatter ſchreibt aus Pe- 
fing: Ein großes Ereigniß in Peking 
brachte kürzlich die hohen Beamtenfa- 
milien in Aufregung und Unfojten. 
Die Söjährige Mutter von Erzellenz 
Natung, Mitglied des Staatsraths 
und Präfidenten des Ausmärtigen 
Amtes, einem der wenigen Vertrauten 
des Prinzregenten, mar geftorben. 
Da galt e8, mohlgebrechfelte Beileids— 
fchreiben zu bverfaffen, Irauerbefuche 
zu machen, den Geldbeutel wieder ein- 
mal aufzuthun und fich nicht lumpen 
zu laffen. Denn bei Tobesfällen in 
China ift ed Sitte, daß die Antheil- 
nehmer Gejchente jenden, bei Reicheren 
meiſt foftbare jeidene Chrenbehänge 
mit ausgewählten goldgeftidten Sprü- 
chen darauf und andere bejonders dem 
Dabingefhiedenen in der Nachwelt 
nüßliche Gegenftände, bei den Armen 
meift Geldgefchente, die zu den Kojten 
der Leichenbeftattung beitragen follen. 
In kleinen Dorfgemeinden ift der Tag 
einer Leichenbeftattung immer ein 
großer erg —— für das 








ganze Dorf, ſozuſagen eine Art Pick— 
nick, denn neben Geldgeſchenken bringt 
man auch Naturalien, je nach der Art 
und Befchaffenheit des Haushalts. 
Die Leiche wird dann meift nach drei 
Iagen eingefargt und begraben. In 
den großen Städten und befonderz in 
hohen Beamtenfamilien martet man 
damtt länger, oft Wochen lang, um 
allen zahlreihen Verwandten, Freun—⸗ 
den und Befannten von nah und fern 
Gelegenheit zum Trauerbeſuch am 
Sarge des Verftorbenen zu geben. Im 
Haufe Natung war feit dem Hinfchei- 
den der alten Mutter der rzellenz 
alle jechE Tage großer Empfang, zu 
dem große fohriftliche Einladungen er— 
gingen, von dem Umfang, daß man 
damit bald eine Wand tapeziren fonn= 
te. In einem beifolgenden etwa 75 
Zentimeter großen, rechtedigen Kuvert 
bon gelber Farbe war außerdem bie 
Todesanzeige ausführlich enthalten, 
die hier ihrer Eigenart halber wieder⸗ 
gegeben werden ſoll. Sie lautet — in 
der Urſprache klingt das alles noch viel 
pomphafter und ſchwülſtiger — in der 
Ueberſetzung wie folgt: „Ich, der pie— 
tätloſe Natung, habe mich gegen den 
Himmel verſündigt, ſo daß, um mein 
Leid vollzumachen, am 16. Tage des 
2. Monats des 1. Jahres des Kaiſers 
Hſüantung meine vielgeliebte Mutter 
hinweggenommen ward, ſie, der vom 
Throne ein Titel erſter Ordnung und 
das Beiwort des „beiſpielloſen Fleißes 
und der vollendeten Tugend“ verliehen 
ward; ferner iſt vom Throne der Da— 
hingeſchiedenen ein Ehrenbehang ver— 
liehen, außerdem ein Ehrentablett aus 
Zitronenbaumholz, ſchließlich wurden 
durch die Güte des Thrones mehrere 
prächtige Seidenſtücke und Silber ge— 
ſpendet. Die Verblichene ſtarb an dem 
beſagten Tage Nachmittags 3 Uhr in 
ihrem Schlafzimmer und iſt 85 Jahre 
alt geworden, da ſie am 26. Tage des 
11. Monats des 4. Jahres des Kaiſers 
Taokuang geboren wurde. Ich, ber 
pietätloſe Sohn der Verſtorbenen, Na— 
tung, habe mich nun um die Trauer— 
feierlichkeiten zu kümmern gemäß dem 
Herkommen und der Sitte des Lan— 
des.“ 

In den zahlreichen Höfen des gro— 
Ben Grundſtücks, das Exzellenz Na— 
tung ſchon ſeit vielen Jahren in der 
Tſchinjühutung (Goldfiſchſtraße) in 
der Nähe-des Ketteler-Bogens in Pe— 
fing beivohnt, waren zu Hunderten bie 
prächtigen Gefchenfe ausgeſtellt, die 
bon den Antheilnehmenden geſandt 
waren. Der reiche Schmwiegerfohn Na- 
tuna® hatte eine aus Papiermache 
kunſtvoll hergeftellte Karoſſe, befpannt 
mit Pferden, zur Ausfahrt bereit, ge- 
ftiftet, die Yyamilie des mit Natung 
eng befreundeten früheren Gefanbten 
in Berlin, Sunpaofi, die prächtigen 
Vorreiter dazu, auch aus Papiermache 
gemacht und wundervoll roth ange- 
malt. Schöne bequeme, aus Blumen: 
aefleht und Moos angefertigte Trag- 
feffel, allerhand Gethier, mie Lömen, 
Kraniche u. f. w. maren ebenfalls in \ 


funftooller Herftellung da, große zwei 









& eile Jeden Mann, der an m 

ſchwã Di N oder anderen 
Diefe liberale ffete ilt fir De, 

außgegeben 


änıer 
ie gro 
aben, ohne Erfolge am ers elen. u ir es “h 
ten au beweiſen, daß ich die einzige Merhode be elite, die Eu) nachhaltig heilt. 
Bezahlt nicht für eine erfolglofe Behandlung — nur für eine nachhaltige Kur. 
Ich heile pofitiv Magen-, Qungen-, Qeber- und Nieren-Leiden, aud wenn chroniſch. 


Ich Turirein5 Tagen. 


pfaderbruch, Beſchwerden, — Radial 
ei —— Krantheiten lei 

men für Doltoren und Medizinen 
mein Beftreben, allen diefen Beus- 





Privat» Krankheiten 


der Männer 


[gut und‘ chhaltig geheilt. 
ervenfchrmäd, eberanftreng» 
— bſonverungen, Harn» 





Lungen 
Aſthma, Bronchitis und Lun⸗ 
gen eiden, voſniv 5* meine 
neuefte Methode geheilt. 
Koniultation und 


Unterſuchung frei. Kra 





Ich heile Cuch nach · 
haltig. 
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rauen» 
beiten, 








DR. ZINS, 4 


Krankheiten der 


Kreusfhmersen vad andese” 
Leiden nachhaltig kurirt. 


Blut⸗Vergiftung 


und alle Hautkrankheiten, wie 
Pidel, Beulen, Krätze, 
rhoiden, 
zehrende und hartnäckige Krank 
heiten. 


Es wird deutſch geſprochen. 


SOUTH CLARK STR, 
Soliden Late und Nandolph, 2. Bloor. 


Sprecdhftunden: 8 Morgens Kid 8 Abends. Sonntags: 9 Morgens bis 4 Nachm. 











Krampfaderbend) 
und Maſſerhruch 


zu ? —* = — 
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geſchwollene Drüfen, 









































































Hfhmifon? 

















Früchten gefrönt, ſah man zu Dutzen— 
den überall imHofe und dazu die bunte 
internationale Menge, die herein= und 
wieder hinausfluthete, mahrlid, ein 
practiges Bild! Exzellenz Natung 
jelbjt empfing die Bejucher nacheinan= 
der in Irauerfleidung im Saal, mo 
ber Katafalt hinter einem Vorhang 
aufgebahrt ftand, und hatte für jeden 
einzelnen ber Beſucher freundliche 
Dankesworte. Nachher wurde man im 
Empfangszimmer mit Thee und Ku— 
chen bemwirthet, und einzelne männliche 
"Tamilienmitglieder, mie der Neffe Na— 
tung3 und mehrere Beamte des Aus— 
märtigen Amtes, erwiefen dort die Eh— 
ren. Zur Urbeit bleibt da für ben 
fonft vielbejchäftigten Beamten nicht 
viel Zeit. Von Amts wegen hat er ja 
100 Tage Trauerurlaub, manche ver— 


die genaue Erlediaung der Trauerfei- 
erlichfeiten, die noch bis zur Beftattung 
der verftorbenen Mutter am 20. April 
dauern, faſt mehr Arbeit, denn feine 
beiden Aemter als Staatsrathmitalied 


zufammen. 





Wie Kinder Thiere beneiden. 


Die englifche Gefellfchaft zur Be— 
förderung des Thierſchutzes hat ein 
Lreisaugfchreiben an Kinder erlaffen, 
wonach fie fich über die Yyrage äußern 
follen: „In melcher Hinficht führen 
Pferde, Kühe und Katen ein alüd- 
liches Leben, und inwiefern find fie zu 
beneiden?“ Ein Kind fchreibt: „Ka— 
ten find alüdlich, weil man ihnen Fut- 
ter gibt, mährend unferes ung manch— 
mal nicht befommt.“ Ein anderes: 
Katzen brauchen ſich ihr Haar nicht 














au machen und ſehen doch immer hübſch 
aus, gewöhnlich auch reinlich. Sie 


ſiegelte Geheimmappe wird ihm aber | 
doch ins Haus geſandt und harrt der | 
Erledigung. Zur Zeit macht ihm aber 


und Miniſter des Auswärtigen Amtes 


Meter hohe Pyramiden, nur aus Ku— | brauchen auch fein kaltes Waſſer zum 
chen bergeitellt und mit Blumen und | Wafchen, fondern lecken fih nur ab, 
Aber ich bin doch froh, daß ich Feine Er 





ı das man Pferdchenfpiel nennt, manch⸗ E 
| mal find fie auch mild. Sie find zu f} 
| bebauern, meil fie feinen Sinn für 72 
| Mufit haben und meil fie ihrem Lei 7° 
ı rer nicht jagen fünnen, daß fie nicht [3 
mehr arbeiten wollen, wenn man fie 
Ein zehnjähriger Philofoph 
; meint: „Ich alaube nicht, dat die Kühe j 
ihrGlück genügend fchägen, Kühe fchei- ' 
' nen immer faul zu fein. 
nichts zu thun, als umherzulaufen, ibe/ 
Futter zu fuchen, zu effen, zu trinten 
und zu fauen. 
für die Kühe, meine ich.” 


Ichlägt.“ 


Kate bin.“ Ein fleiner Junge benei- 75 
det das Pferd, mweil es feine Aufgaben E 
zu machen braucht und nicht gefholten Be 
wird, wenn es feine Kleider und feis 3 
ne Stiefel zerreißt. Es mirb nicht ges » 


tadelt, wenn e3 zu ſpät fommt, 
wenn es ungezogen iſt und befommt u: 
nichts mit dem Rohrſtock. Ein ande- 3 
res Kind meint: „Daß die Pferde ſich 

nicht um Kleider zu ſorgen brauchen, 

ſobald eines abgetraçen iſt, wächſt ih— 

nen wieder ein anderes.“ 
von 11 Jahren ſchrieb: „Pferde ſind 
glücklich, wenn ſie zuſammen auf der. 
Wieſe ſpielen. 













oder 








Ein Kind 


—— 


Sie ſpielen ein Spiel, 











Sie haben 






Das iſt genug’Glüd 










— x für O. — Taeleben kannſt 
mer jagen den Unterſchied zwiſchen 
und änn Tauſendfuß? — Ru, 
Moritzche? — Ae Tauſendfuß Hat! FA 
Beine und du haft — O-Beine. 

— Anhänglichteit. — „Wärummu © 
denn brummen?“ — „Begn 73 


| Dir 


Karl 


ftatue): 








Kirchendiebitahls.“ 
nämlich früher 'mal 1 Välgetreter; do8 
ftedt ihm immer noch in de 

— Eelbitbemußt. — Spezialift en 
Nafenverfhönerung (vor einer MWenus- 


„Eine Nafe hat die 
als ob fie bei mir eine Berichö tungs— 


fur durchgemacht hätte.“ 
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„Aha, der war 
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Finanzielles. 


FOREMAN BROS. 
BANKING 60. 





10 La Salle Strasse 


Gde Waſhington Strafe. 


Rapital und Ueberſchuß 
$1,500,000 


Edwin ©. Boreman, Präſident. 
Oscar G. Foreman, Vizepräfident, 
George N. Neiſe, Kaſſirer. 

Zehn Terborgh, Hilfs⸗Kaſſirer. 


Kontos mit Korporationen, Firmen und 
Brivatperfonen find erwünſcht und wer⸗ 
ben zu den liberalften Bedingungen ent» 
genengerommen, die mit Tonferbativer 
Bantführung vereinbar find. mifrfon® 


Sapital 82,006,000 
Ueberfchuß..... - . 8960,000 


GENTRAL 
TRUST GOMPANY 
OF ILLINOIS 
152 Monroe Str. 


; 
Spar-Einlagen ziehen Zinſen 
gur Rate von 3 Proz., die halb⸗ 
jährlich gutgejchrieben merben, 


@in Dollar eröffnet ein 
@vpar: Konto. 


iimat,mifon® 


I@REENEBAUM SONS 
Deutiche Bank 


Olark & Randolph Strasse. 


reellſt Chi Grund 
Darlehen: ers — — 


Kapitalſanlagen: ſicherſte zu 534 u. 0%. 


BER Beadhtet! "u 


unferee WUuslandd- ustdetlung: 
Kabelgelviendungen und Wu 


ttbriefe, 
er nad allen Welttheilen. 
tie un Altien u. 
6. papier: mit Bind-Coupond ges 
dverfauft refp. dir 


eft eingeldößt (Guröwert). 
Exbſchafts· u. a. Intailo, alle 
en NRechtsſachen m. f. w. —— 
igt u. prompt beforgt. 
. Gelb zum Tageskurſe gewechſelt. 
Breite NAustünfte mündl. m, orinud 


Geld zu verleihen 
auf Grundeigenthum zu den niedrigſten Zin⸗ 


fen—bon $500 aufwärts —gut geſicherte erfte 
Sypothelen zum Verlauf ſteis an Hand. 


E. R. Haase & Co., 


157 Washington Str. 
Afen.fonbife® 


H.Llaussenius& Ch. 


segründer 1854 durch 
FH. CLAUSSENIUS. 


Erhſchaſten, Vollmaditen, 


Wechſel, Poſtzahlungen, Militär- u. Ben» 






































ionsſachen, Notariats- u. Rechtsbureau— 


J 


J— 


| Bn Ghicage feit 1871. 


CHICAGO, ILL. 
95 Dearborn Strasse. 


Difen bis 6 Uhr Abends. Sountag bis 12 1b“ 
20nod,mifajon*® 








Ertra:Erfuriion 
anı 18. Mai. 


nad ber deutſchen Kolonie in Baldwin 
County, Alabama, bei der Golflüſte. 
Elberta Waſſer; Elberta Land; 
Elberta Klima; Elberta Pfirſiche, 
u. ale and. Eüdfrüdte, Obſt u. Nüſſe. 
Das Land für Tabal- und Rübenban. 
Das beite Land, das billigite Land, 3 
ed jäbrlid.— Großes Hotel, Stores, 
Ben, Schulen, Upotbefe, Klubhaus 
u. f. w. 
$25.00 per Uder oder 40 Ader für 
665 Baar, auf Abzahlung unter libera⸗ 
en Bebingungen. 


Ein Paradies für Leidende — warm im 
Winter; fühl im Sommer. 
Sreie Meile für Käufer. 


L. v. d. Leck & Co,, 


Kemper Bibg., Ede North Ave. u. Hal« 
fted Straße. maill—172 


Schiffs - Karten 


Nieprigfte Raten nad und von Europa. 
Beſte Bequemilichteiten. Schnellſte Schtffe. 


Eiſenbahn-Karten 


nach allen Theilen der Vereinigten Staaten. 
Billigſte Raten nad 


Newvr York 


und allen dftlihen Bunlten. 
Offen Ubends bis 8 Uhr. Sonntags bis 5 ubda 


Frank’s Ticket & Tourist (o. 
193 ©&. Clark Straße, Chicago. 

Ugenten f. alle Bampfihiff- u. Eifendahnlinten 

Schiffs: Karten 

$1 (0 nach Europa fir Männer, 

Ein age, see 

A. Boenert & Co. 
266 Süd Glarf Str. 

An, fr,fo,mi® 

\OANADIAN PAOIFIO 


2Zmat,fondibo,3m 
Die einige Stunden des 
Feine Belöftigung und Bedienung. 
Sotel Kaiierhof, nahe Ban Buren Ste, 
Bentger als vier Tage auf See. 














.  Bönentlige Hahrten zwiigen Montreal, Duc- 


>. pr 


— 


m 


cc 2iverpool.—2 Sage auf dem jönen St. 
ftrom u. die fürzelte Ogeanroute nad Eu» 
vopa. an beſſeres auf dem Atlant. Szean 
Kaiſerinnen. Drahtlofe Zelegrapbie auf 
Klaiie $90; 2., ; einklai- 
ragt jeden Sidetagenten, ob. 
Abfahrten 

jamin, ©. 


ampfern. 1. 
Kabine $45. 
bt um Raten und Büchlein. 
.G. €. Ben „ 232 ©. Clart Str., 

90, IU. Phone Harifon 1718. 
* 14feb,fon® 








\ Geld Hit vergendet an jedem 
4‘ N Solazaun, — man einen 
annn ue 
IERMETT HIT 


# BONDY rg n — — 
arborn, ° 
. Bur 4J Rotignahm 


e. 
28ad.mifon,1ot 


rk Bros.’ Brewing Go.’s 
* er wo Ave.) 
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— reEß.nn "ER rear 


Jcur die „Sonntagpoft®.\ 


Aunterbuntes aus der Großftadt. 


Abjtreihungen, welde die Stadt fih „bon ih⸗ 
ven 55 Prozent“ gefallen laffen muß. — 
Fünfgzig Jahre Straßenbahn, — Die beabfid- 
tigte und fehr wünſchenswerthe Aufforftung 
ber Straßen. — Ein hierzulande noch nicht 
genügend entwidelter Zweig des Berfiche- 
rungsweſens. 


„Die Stadt erhält 55 Prozent“, 
heißt es auf Plakaten in den Stra— 
benbahnwagen, mittels Deren Die 
Fahrgäſte dermahnt werden, die Ver— 
kehrsleitung fein artig zu unterſtützen 
in ihrem löblichen Beſtreben, Chicago 
„den beſten Verkehrsdienſt der Welt“ 
zu liefern. Ganz ſo wortwörtlich, wie 
es auf dem Papier ſteht, iſt nun das 
mit den „55 Prozent“ freilich nicht zu 
nehmen. Als vor zwei Jahren die Ab- 
madung mit den Straßenbahngefell- 
Ihaften getroffen murde, mag «3 
Leute gegeben haben, mwelche an dieſes 
chriſtliche Theilungsſyſtem glaubten, 
obſchon im Ernſte davon nicht die 
Rede geweſen. Nicht 55 Prozent von 
den Einnahmen erhält die Stadt, ſon— 
dern 55 Prozent von dem Reinge— 
winn, welcher verbleibt, nachdem nicht 
nur die ſämmtlichen Betriebskoſten 
beglichen, ſondern auch die landesübli— 
chen Zinſen auf das angelegte Kapital 
bezahlt ſind. Dieſes Kapital aber iſt, 
ſolange der Umwandlungsprozeß vor 
ſich geht, in beſtändigem Wachſen be— 
griffen, und außer den Zinſen wird 
von den Reineinnahmen auch noch eine 
Maklergebühr und wird ein recht er— 
heblicher Unternehmergewinn in Ab— 
zug gebracht, den die Geſellſchaften ſich 
für die Beſorgung der Umbauten be— 
rechnen dürfen. So kommt es, daß 
3. B. von je über $100,000 Mehrein— 
nahmen, melde die „Chicago Rail- 
ways Co.“ im Februar und im März 
diefes Jahr erzielt hat, verglichen mit 
den entjprechenden Monaten des vo— 
tigen Jahres, auf den Geminnantheil 
der Stadt nur etwa $3000, bezm. 
$4000 entfallen, mit anderen Worten, 
bon diefem Mehrgewinn erhält Die 
Stadt nicht 55 Prozent, fondern nur 
etwa 33 Prozent, und das iſt ein be— 
trächtlicher Unterſchied. 

* * * 


Jedoch —ein Fortſchritt iſt vorhan— 
den in dem heutigen Straßenbahn— 
dienſt, verglichen mit dem, welchen 
man ſich noch vor wenigen Jahren hat 
gefallen laſſen müſſen, und die Ver— 
beſſerungen dauern noch an. Nicht 
nur das Publikum ſteht ſich beſſer bei 
dem Wandel, der ſich vollzogen hat 
und noch vollzieht, jondern vornehm— 
lih au) das Berrieböperfonal, und 
dem iſt's troß alledem zu gönnen. 
Nicht nur find Motorführer und 
Schaffner heute ungleich beffer vor den 
Unbilden der Witterung geſchützt, als 
ehedem, jondern fie haben in den neuen 
Remifebauten jett für die Dauer ihrer 
Freiſtunden und ıhrer Wartezeit ele- 
gante Klubräumlichkeiten zur er: 
fügung: Leſe- und Turnſäle, Billiard- 
zimmer, Badegelegenheiten und andere 
utigfeiten mehr. Präſident Mitten 
bon der „City Railway Co.“ hat mit 
diefen Neuerungen den Anfang ges 
madt. Er jtellt aber in Abrede, daß 
er dazu lediglich durch Menfchen- 
freundlichfeit veranlaßt morden fei. 
Die Wahrung der Gejchäftsintereffen, 
fagt er, jei in erfter Linie der Bemeg- 
grund feines Handelns gemefen, und 
der Umſtand, daß auch den Angeſtell— 
ten mit.den getroffenen Einrichtungen 
gut gedient iſt, jet bet den einfchlägi- 
gen Erwägungen erjt in zmeiter oder 
dritter Linie in Betracht gefommen. 

* * * 

So langſam es uns vorgekommen 
ſein mag, da wir in Chicago uns 
noch mit Pferdebahnen zu behelfen 
hatten, während man auch in ganz 
kleinen Landſtädten ſchon ſtolz elek— 
triſch durch die Straßen ſauſte, ſo 
raſch hat ſich in Grunde genommen 
die Entwickelung des örtlichen Ver— 
kehrsweſens vollzogen. Es war vor 
einigen Wochen erſt fünfzig Jahre her, 
daß die „City Railway Co.“ ihre erſte 
Pferdebahnlinie in Chicago eröffnet 
hat. Die Linie war etwas über eine 
Meile lang und führte durch die 
State, von der Lake bis zur 12. Str. 
Vier Wagen hatte die Geſellſchaft da— 
mals im Betrieb, und die Fahrt von 
einem Endpunkt der Linie bis zum an— 
dern nahm zehn Minuten in Anſpruch. 
Es wird glaubwürdig berichtet, daß 
die Wagen „faſt immer recht gut beſetzt 
waren“. Die Stadt hatte übrigens 
ſchon damals gegen 100,000 Einwoh— 
ner und einen Ylächenraum von un= 
gefähtr 18 Duadratmeilen. Heute 
Ihäßt man die Zahl der Perfonen, 
die in Chicago täglich mitteld Stra— 
ßen- oder Hochbahnen befördert wer— 
den, auf nahezu 1,300,000. 

* * * 

Seinen Stadtförfter bat Chicago 
jet, und der Stadtförſter hat die 
großartigften Pläne zu ſyſtematiſcher 
Aufforftung der Straßen, nur Die 
Mittel zur Ausführung fehlen für’s 
erjte noch, und es jcheint leider Nie- 
mand zu miffen, woher fie fommen 
follen. Stabtförfter Proft gibt jich der 
Hoffnung hin, dab vielleiht pribate 
Menfchenfreunde ſich finden merben, 
die für den guten Zmed in die Tafche 
greifen. Er ift auch der Anficht, daß 
die zahlreihen Verbeſſerungsvereine, 
welche in allen Stadttheilen beitehen, 
dem Beifpiele ähnlicher Vereinigun— 
gen in Städten des Oſtens folgen und 
die Anpflanzung von Bäumen in ihr 
Programm aufnehmen merden. Als 
Baumfchulen, meint er, fünnte man 
hier, mie es dort geichieht, brachliegen- 
de Bauftellen vermertben, und der 
Ausführung des Planed, auf der 
Gage: Farm eine große zentraleBaum- 
fchule anzulegen, jcheint menig im 
Wege zu ftehen. 

Förſter Proft beruft ſich —zur Be- 
gründung feiner Anficht, daß das Ge- 
meinmwohl gefördert _ werden würde 
dur maffenhafte Anpflanzung von 
Bäumen—auf entſprechende Gutachten 
namhafter Fachleute. So ſchreibt 3.8. 





Herr Merrill, einer von den Forſt⸗ 
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räthen der Cornell = Univerfität: & 
. „Bäume fördern die Gefunbheit der 


Honntagpoft, Chicago, Sonntag, den 16, Mai 1909. 


Stäbter, indem fie die Quft Fühler 
und reiner machen. Sie üben einen 
weſentlichen Einfluß auf die Beſchaf⸗ 
fenheit der Temperatur aus, indem 
fie mittels ihres Laubes nicht nur die 
direfte Sonnenhite abmehren, ſondern 
auch durch ihre Blätter eine große 
Menge Feuchtigkeit ausdünſten, und 
diefe Beeinflufjung der Temperatur 
erfolgt am ftärfjten gerade an trode- 
nen und beißen Tagen, warn fie am 
nothwendigſten ift. Die Blätter ſau— 
gen aber auch unreine und jchädliche 
Gaſe aus der Luft und wandeln fie 
um in Sauerjtoff, defjfen der Menſch 
zum Athmen bedarf und den die Bäus 
me der Luft wieder zuführen. Feuch— 
tigfeit in Stellereien wird vermindert, 
indem die Wurzeln der Bäume fie 
aufnehmen.“ — Auf Betreiben der 
New Yorker medizinifchen Geſellſchaft 
bat die New Yorker Staatälegislatur 
im Jahre 1899 die Baumfultur in 
den Straßen der Stadt New York der 
dortigen Parkkommiſſion übertragen, 
und zwar vornehmlich auf Die Be: 
ſchlußerklärung genannter Geſellſchaft 
hin, daß zur Verminderung der Kin— 
derſterblichkeit in einer Großſtadt es 
kein wirkſameres Mittel geben könne, 
als die Anpflanzung möglichſt zahlrei— 
cher Bäume längs der Straßen. 
Stadtförſter Proſt wird in nächſter 
Zukunft den verſchiedenen Verbefſe— 
rungsvereinen Zirkulare zugehen laſ— 
ſen, in welchen er feſtſtellt, welche 
Sorten von Bäumen ſich in den ver— 
ſchiedenen Stadttheilen mit Rückſi-t 
auf die Bodenbeſchaffenheit am beſten 
zur Anpflanzung eignen. Für die 
Nordſeite und auch für die Südſeite, 
wo man zumeiſt Sandboden hat, iſt 
die Auswahl eine ziemlich große, 
während auf dem lehmigen Boden der 
Weſt- und Südweſtſeite nur einige 
wenige Baumarten gut fortkommen. 
* * * 


Die Unbeftändigfeit unferer Witte: 
tungsverhältniffe macht gegenmärtig 
wohl Niemandem mehr Kummer und 
Kopffcehmerzen, als den Eigenthümern 
unferer großen Vergnügungsparfs 
und Öartenetablifjements. Einer von 
diefen Herren mußte im vorigen Jahre 
fein Rififo auf eine finnreiche Art 
zu bermindern. Er mettete nämlid), 
daß es im Laufe des Sommers ehr 
häufig regnen würde und verpflichtete 
fih, an feinen Wettgeqner eine be- 
jtimmte Summe für jeden Tag zu 
entrichten, um den die Wirklichkeit 
hinter feiner Feuchtigfeits-Schäßung 
zurüdbleiben würde, Umgefehrt wur— 
de ihm eine Zahlung garantirt für je- 
den Regentag über die normale Anzahl 
hinaus. Auf diefe Weiſe hatte der gute 
Mann eine Art von Rücverficherung. 
Litt in feinem Park das Geſchäft un- 
ter athmoſphäriſcher Näffe, jo dedte 
fein Wettgeminn den Ausfall in der 
Reineinnahme, andererfeits fonnte er 
aus den erhöhten Einnahmen, melche 
eine größere Anzahl von guten Tagen 
ihm brachten, leicht feine Wettverlufte 
oder vielmehr feine Verjicherungsprä- 
mien begleichen. 

Der porermähnte finnreiche Einfall 
des Spielerfönigs O'Leary, denn die- 
jer war jener Parkbefiger, legt die 
Bemerfung nahe, daß die Amerifaner 
troß all ihrer gerühmten Findigkeit 
und Anfchlägigteit es im Berfiche- 
rungsweſen denn doch noch nicht zu ei— 
ner ſolchen Vielfeitigfeit gebracht‘ ha— 
ben, wie fie in Enaland fich im Laufe 
der Zeit im Betriebe der „Lloyds“ 
ausgebildet hat. Die verfichern Alles 
und Jedes, was ihnen angeboten 
wird, d. 5. fie gehen alle nur erdenk— 
lichen Wetten ein, nur behalten fie es 
jich vor, die Bedingungen vorzuſchrei— 
ben. Uber im allgemeinen gejprochen 
ſchrecken Lloyds jo leicht vor feinem 
Wagniß zurüd. Macht ein europäifcher 
Virtuofe—fagen mir: Paderewski— 
einen Jagdausflug in's Dollarland, 
jo pflegt er zwar einen bombenfiche- 
ren Kontraft mit einem zahlungzfähi- 
gen Impreſario in der Tafche zu ha— 
ben. Der Jmprefario aber braucht 
Rücverfiherung, und da mendet er 
ſich vertrauenspoll an Lloyds, die ihm 
gegen angemefjene Prämien die Hand: 
gelenfe und die Finger feines Wunder- 
thiereö verfichern und auch ſonſt Al— 
les, was der Künjtler zur Ausübung 
jeines Berufes benöthigt. Auf der 
legten Reife Paderemätis, die in der 
eben erit zum Abſchluß gelangten 
Spielzeit ftattgefunden hat, hat es fich 
gezeiat, daß dieſe Vorficht feine über— 
triebene war. Die Handaelente des 
polniſchen Klavierlöwen verfagten den 
Dienjt, die Tournee konnte nicht zu 
Ende geführt werden, und die Lloyds 
haben einen tiefen Griff in ihre Kaffe 
tun mülfen. 

Hier in Chicago würde ſich ein Un— 
ternehmen mie da3 der Llonds ent— 
ſchieden rentiren. Der borgenannte 
O'Leary bat denn au fchon ver— 
ſchiedentlich Anſäufe genommen, feine 
Mettbude in dieſem Sinne auszu— 








Lot 120 bei 310 Fuß, 
Preis $1650; Bedingungen nah Wunſch. 


Hühner: Farmen. 


Oſtfront, 31 bei 263 Suß, leer, $195; $25 
Baar; $5 per Monat. aus ® — 
Südfront, 30 bei 311, leer, $195; $25 Baar, 
$5 per Monat. 
Cüdfront, 60 bei 310, $350; $50 Baar; Bedin- 
aungen nad Belieben. 
Suter Boden für Garten und Hübner. Steine 
Quft für Frau und Babies, Gehdiſtanz von 
Gar und Bahnhof. Gerade außerhalb der Stadt: 
venzen. Niedrige Steuern. Warranty Deen, 
bitraft und Garantie Rolich, koſtenfre 
Nehmt Milwaulee Ape. Car direlt zu unferer 
Office. Wir find jeden Tag bort, einſchl. Sonns 
tag. Wartet nicht Bis nädlten Sonntag. Kommt 
heute. Bringt Eure Fran mit. 


FRED’K -H. BARTLETT & CO., 
4231 | Avenue, 


Xelepbon 392 Bart. 


| hauen,“ und fall3 er fi) darauf nad: 
drüdlicher verlegen mürbe, müßte e3 
feltfam zugehen, fall er feinen bis da— 
bin gewiſſermaßen als polizeimidrig 
geltenden Gejchäftsbetrieb nicht follte 
in ein hochanftändige8 Unternehmen 
ummandeln fönnen. Zu metten und zu 
Ipielen, ift gegen das Geſetz, ſich ver- 
fichern zu laffen, tft dagegen nicht nur 
gejtattet, fondern als eine weiſe Vor— 
fihtömaßregel durchaus empfehlena- 
merth. 

Eine hübſche fleine Ginnahme 
fönnte eine derartige Verſicherungs— 
agentur jedenfalls ſchon aus unferen 
vielen deutichen Vereinen erzielen, die 
gewiß nicht anftehen mürden, ihre 
Pilnifs und Sommernachtsfeſte gegen 
„Wetterſchaden“ zu verfichern. —ss. 





Trudchens erite Liebe. 


Fine wahre Gejhiihte von Wilhelm 
Geritmann. 

Wenn fie vom Hinterhaufe aus über 
den Hof jehritt, dann wuppte ihre klei— 
ne, mollige Figur fo voller Lebensfreu— 
te, daß es eine Luft war, ihr nachzu— 
ſehen, wie fie mit feftem und doch wie— 
gendem Schrit ihren Weg ging. reis 
lic), oft hatten ihre Mitbewohner das 
Vergnügen nicht, denn Getrud Wim— 
mer verließ ihre £leine, faubere Woh— 
nung nur, um Arbeit abzuliefern und 
neue anzunehmen, oder wenn fie in ver 
Nachbarſchaft die befcheidenen Bedürf- 
nifle für ihren beſcheidenen Haushalt 
zufammentaufte. Dann fam es wohl 
aud) einmal vor, daß fte bei der Grün— 
framfrau an der Ede ein fleines 
Viertelftünnchen blieb und in vergnüg— 
tem Geplauder die angenehmen Neuig- 
feiten und die harmlofen Klatſchge— 
Thichten aus der Nachbarfchaft mit 
nad) Haufe tragen konnte. 

Trudchen Stand allein auf der Welt. 

Mit dem bißchen Hausrath, der ihr 
bon den Eltern geblieben, hatte fie fich 
Stube und Küche ausgeftattet, und die 
paar hundert Marf, die fie außerdem 
geerbt, hatte fie als Notharofchen für 
alle Falle zurüdgelegt. Denn mas fie 
für Brot und Schmalz, für Fleifd) und 
Kartoffeln brauchte und hin und mies 
der einmal für Blufen, Rod und 
Schuhe, das verviente fie fic) reichlich 
durch feine Sticfarbeiten, die ihr gut 
bzahlt wurden, und die zu den ererb- 
ten Notharofchen noch manchen Spar= 
grofchen hinzufügen ließen. 

Doch einen Phonographen hatte fie 
fih auch zugelegt, auf Abzahlung na= 
türlich, und dann ſaß fie nad) Feier— 
abend in ihrem Stübchen bei Thee und 
belegtem Schmalzbrot und lachte im— 
mer wieder Iuftig und feelenvergnügt 
über den fomifchen Vortrag, den ver 
Apparat brachte, oder fie ſchwamm in 
Seligkeit, wenn ihr ton fanfter Mäd— 
chenſtimme ein ſchönes Lied entgegen- 
lang. 

Und noch einen Vortheil hatte ihr 
diefe Phonographenerrungenichaft ein= 
getragen: Zu ihrer Nachbarin, Frau 
Sägebart, die einen Polizeiwachtmei— 
fter zum Mann und drei jtramme 
Jungen zu Kindern hatte, ſtand fie 
bisher auf freundlichem Grüßfuß. 
„Guten Tag, Guten Abend!" das war 
alles. Zum Bratpfannenausborgen 
und mit einer Mark Kleingeld aus der 
Verlegenheit helfen war es noch nicht 
aefommen, höchitens, daß mal die eine 
für die andere eine Beftellung annahm. 
Seitdem aber Trudelchen das Muſik— 
werf an die Zimmerwand geſtellt hatte, 
die beide Wohnungen bon einander 
trennte, war beim Begegnen ein Ge— 
fprächsftoff gefunden über Mufik im 
Allgemeinen und mas die Menjchen 
nicht alles erfinden, über die Hellhörig- 
feit der Berliner Häufer und über das 
ſchöne Lied: „Stil ruht der Gee. 
Dann war Fraußägebart einmal her— 
übergefommen, fich den Apparat anzu: 
ſehen und die vielen Platten mit all 
den hübfehen Vorträgen; fie ſprach ſich 
[obend.aus, wie nett und propper e3 
beim Fräulein ausfehe, und als fie 
einen warmen Bratapfel aufgezehrt 
hatte, ging fie mit der Einladung, daß 
Irudelchen doch auch mal gemüthlich 
berüberfommen möchte. So war ber 
Verkehr angebahnt, und mande nette 
Stunde verlebte fie bei der Nachbar- 
Ichaft. 

Da trat ein großes Ereigniß ein. 

Trudchen Wimmer mar beinahe 
dreiundzwenzig Jahre alt, und fo 
rund und prall und Iebensluftig fie 
war» daß fie ein Herz zum Lieben in 
der Bruſt hatte, war ihr doch nod) 
nieht zum Bemwußtfein geommen. Gie 
fannte feine jungen Männer, zum 
Tanzen aing fie auch nicht, und wenn 
fie einen ſchönen Gommerfonntag: 
Nachmittag im freien verbradhie, 
dann fchrie fie wohl mal ein und tranf 
ein Glas Bier, aber fie fam ebenfo un— 
begleitet von Friedrichshafen ober 
Wannſee nach Haufe, wie fie hinaus— 
gefahren mar. 

Da, eines Dienjtagrormittagg — 
Trudelchen hatte ſich wieder einmal 
beim Weißtohleinkauf verfpätet, weil 
fie fich genau erzählen ließ, warum ber 
Kohlenhändler feine Frau geſchlagen, 
daß man e3 auf der Straße hören 
fonnte — da erwartete fie Frau Säge: 
bart und faate: 

„Hräuleinchen, eben mar ein Herr 
hier; find Gie ihm nicht begegnet?“ 

„Nein; mollte er zu mir?“ 

„Ja doch, er fragte nach Ihnen und 
mwollte Sie fprechen.” 

„Wie heißt er denn?” 

„Den Namen hat er nicht genannt, 
aber fein und ſchneidig ſah er aus.” 

„Ra, und mas mollte er?” 

„Das hat er doch auch nicht gefagt; 
er meinte nur, er müßte Sie felbit per- 
fönlich fprechen, und morgen Vormit- 
tag fommt er wieder.“ 

Nun war der Mittmochbormittag 
gerade der Ablieferungstermin für Die 
fertige Arbeit, und das hätte Frau 
Sägebart auch bedenken fünnen. In⸗ 
deſſen da war nun nichts mehr zu än⸗ 
dern, Trudchen mußte ſich eben beeilen, 
und vorſichtig legte fie ihrer Nachbarin 
noch an’3 Herz, den jungen Mann zu 
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bitten, daß er warten möchte. 
Viel ſchneller gis gemöhnlich 
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bie Abfertigung vor fih, und früher 
als fonft war Fräulein Wimmer mies 
der zu Haufe. Aber die Frau Wacht⸗ 
meifter wartete ſchon auf fie, und aus 
ihren Mienen war zu lefen, daß ber 
Beſuch Schon dageweſen war. 

„Eben, wie Sie faum fort maren, 
fam er,” erzählte die Nachbarin. 

„Na, und warum ließen Sie ihn 
denn nicht warten?” 

„Das wollte er doch wieder nicht.” 

„Nun kommt er gar nicht wieder?” 

Angſt und Bangen klang aus der 
Trage. 

„uber natürlich, Fräuleinchen, nun 
fommt er am Sonntag Vormittag; er 
meinte, das märe wohl das ficherite. 
Na, ich fragte ihn ein bißchen aus, 
weil Sie doch gern mehr milfen woll— 
ten,“ entjchuldigte fie ihre Neugierde. 
„Aber er war recht zugeinöpft. Er 
fagte nur, daß er eine Empfehlung an 
Sie hätte und in einer wichtigen Sache 
mit Ihnen perfönlich fprechen mollte, 
wovon für ihn fehr viel abhänge. Ein 
hübſcher, junger Mann, Fräuleinchen, 
das ift wahr. Wa, wer weiß, was da— 
raus noch wird!” lächelte Frau Säge— 
bart vielbeutig. 

„sit er blond?“ 

„Na ja, nicht fo fehr, aber auch nicht 
ſchwarz.“ 

„Und ſeinen Namen hat er wieder 
nicht genannt?“ 

„Doch, aber ſo recht verſtanden habe 
ich ihn nicht; fo ähnlich wie Klumbus.“ 

Beide lachten. 

„Am Ende,“ fuhr Frau Sägebart 
fort, „heißt er Kolumbus, mie der be= 
rühmte Entdeder.” 

„sch weiß,“ beitätigte Trudelchen 
zuverfichtlih, „Rolumbus, das mar 
der Mann, der die Eier erfunden hat.“ 

Dann ging Trudchen Wimmer in 
ihre Wohnung, und Frau Sägebart 
rief hinter ihr ber: „WiſſenSie, Fräu— 
feinen, menn er Sonntags fommt, 
dann klopfen Sie nur gleich an die 
Wand; ich fomme dann fo mie zufällig 
rein, damit Gie beim eriten Beſuch 
nicht allein find, wenn Sie wollen.” 

Trudchen fand das recht und billig 
und jagte die Verabredung zu. 

Bis Sonntag! Noch nie hatte fie es 
fo empfunden, wie langſam eine halbe 
Woche verging, und eine Unruhe er- 
faßte fie, als ob ihr junges Leben vor 
einem michtigen Wendepunkt ſtände. 
Wenn fie fleifig bei der Arbeit ſaß und 
Stich vor Stich die ſchöne Stiderei in 
dem feinen Mufter entwidelte, oder 
wenn fie Abends den Phonographen 
fpielen lieg — ihre Gedanken waren 
ſchon beim Sonntag und bei dem jun- 
gen Mann mit dem ceheimnißpollen 
Intereſſe für und fie und mit dem be— 
rühmten Namen. 

Am Ende, dachte fie, iſt es der Herr, 
den fie fchon öfters mal getroffen und 
der fie immer fo eigenthümlich ange— 
fehen hatte; na, wenn er reelle Abſich— 
ten hätte, in Gottes Namen, ihr wäre 
e3 recht, und gefallen fünnte er ihr 
aud. So mar fie denn am Sonnabend 
fo meit, daß fie den nächſten Sonntag 
für ihren Verlobungstag anfah, und 
immer dachte und träumte fie von dem 
jungen Mann — ihrem Zufünftigen. 

Gndlih fam der Sonntagmorgen, 
und mit dem ersten Sonnenftrahl jtand 
Trudchen auf. 

Um zehn Uhr flingele e2. 

Einen Pulsſchlag lang ftand ihr 
das Herz Still, dann flopfte es im lu— 
ſtigſten Walzertaft, als fie öffnete. 

Ein feſcher, netter, junger, blonber 
Mann ftand vor ihr; aber der, den ſie 
meinte, war es nicht. 

„Habe ich die Ehre, mit Fräulein 
Gertrud Wimmer aus Züllihau?” 

„Das bin ich,“ ermiderte fie, und 
mit einer graziöſen Handbewegung, Die 
fie fich felbjt gar nicht zugetraut hatte, 
[ud fie ven Fremden ein, näherzutre- 
ten. 

Mit ftolzer Freude fah fte, daß er 
einen mohlaefälligen Blick über Die 
Saubere Stube warf; dann verbeugte er 
ſich. 

„Verzeihen Sie, iſt 
Klumpfuß.“ 

„O bitte, das thut nichts,“ hauchte 
ſie. Dann wollte ſie an die Wand, um 
unauffällig das verabredete Zeichen an 
die Nachbarin zu geben. 

„Ich komme mit einer Empfehlung 
von —“. Auf halbem Wege blieb ſie 
ſtehen, ſie wollte doch fein Wort ver— 
lieren. 

— „Von der Lebensverſicherungsge— 
ſellſchaft Vineta,“ fuhr er fort; „ich 
möchte Ihnen den Antrag machen —“ 

Ihr Herz ſtand ſtill. 

— „Daß Sie ſich bei uns verſichern 
laffen.“ 

Auf den nächſten Stuhl ſchwankte 
fie hin. Entſetzt, enttäufcht, bis in's 
Innerſte entrüftet ftarrte fie ihn mit 
großen Augen an. Wie im Nebel wa— 
ren all ihre Träume, ihre Wünſche, 
ihre Zufunftsbilder zerfloflen. Da 
ſchrie fie auf, jo laut, fo aräßlich, daß 
der Fremde ganz verwirrt nur eine 
furze Verbeugung machte und ſo ſchnell 
die Wohnung verließ, daß er früher 
aus dem Haufe war, al3 Frau Säge: 
fonnte. 

„Um Gottes millen, mas ift denn, 
mas iſt denn?“ 

„Er war bier!” 

„Sa, und da fchreien Sie fo auf? 
Hat er Ihnen denn das Leben nehmen 
mollen?“ 

„Im Gegentheil,“ ſeufzte Trudel—⸗ 
chen, „verfichern wollte er e3 mir. Und 
ich dachte” — ganz zaahaft und leife 
fam es heraus — „ich dachte, er wollte 
mich heirathen!“ 
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Das Byron⸗Geheimniß. 


Genau hundert Jahre find 'verflof- 
fen, jeitdvem Byron zum erjten Mal 
England verließ, um jene berühmte 
Reife anzutreten, die er in den beiden 
eriten Gefängen von „Childe Harolds 
Pilgrimage“ befungen hat. In Eng- 
land ift man gegen den Dichter gerech- 
ter geworben, ald man es bei jeinen 





Lebzeiten mar, und es jcheint, ala folle 
auch noch der Schleier von dem 
Geheimniß, weggezegen merben, dae 
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Elegante Suits und Dreffes 


Diefe vier großartigen Bargains repräfentiren die allerfeinften Quali 
täten in unferem ganzen Lager von Suit3 und Kleidern. Wenn mir die- 
jelben nach ihrem wirklichen Werth markfiren würden, dann würdet Ahr 
bon 20 bis 40 Prozent mehr dafür bezahlen müffen, als maß mir verlans 
gen. Solch außerordentliche Preisefmäßigungen find ſicherlich willkommen. 


Eine befhräntte Anzahl von prächtigen punftirten Lawn 
Kleidern, in einem ganz neuen hübjchen Modell gemacht von 
I feiner Qualität weißem Lawn mit einem ihwarzen Punkt, 

mit einem V-Facon Spitzen-Yoke. Der Stirt 

ift ein neues Plaited Modell. Alfe Größen. 
Morgen, fpeziell zu 

Alle geſchneiderten Suits find bedeutend herabmarfirt um fchnelf mit ihnen zu 

räumen. Hier jind ungefähr 100 $15 und 820 Mleidungsftiide von Pru— 

nelfas, Panamas, Worfteds und Serges, mit Taffeta Seide oder garantirs 

tem Satin gefüttert; Montag — Eure Aus 


Lingerie Kleider m 
ungefähr fünfzig hübſchen 
Styles — einer davon tft 
hier abgebildet. Alle ha⸗ 
ben extra weite Skirts 
und find befest mit hands 
gehäfelten Spiten, Bas 
lencienne® Spiten und 
Spiten = Medalliond,— 
Die Warben find blau, 
roſa, Lavender, lohfarbig 
und weiß. Alle Größen; 
$10 und 812 Werthe — 
fpeziell zu 


6.95 


Meffaline und feidene 
ein Stüd Kleider in einer 
großen Reihhaltigkeit von 
Styles, einer derjelben tft 
it hier abgebildet. Die 
Panel Front ift hübſch 
Braided. Andere Styles 
haben Stickerei-Yokes. — 
Auswahl von allen neuen 
begehrten Schattirungen. 


$15 und $20 Werthe — fpes 

ziel marfirt für Montag — 510 
zu 

EinStück Nepp-Kleider, von feinem eng” 
liſchem Repp gemacht, nur in weiß. — 


Sfirt ift in vollem gored 
Modell. H$10 Werth, für 6.95 











8.75 
510 


wahl zu 














die Gründe verhüllt, die zur Trennung 
der Ehe des Dichters führten. Die 
Anklagen, die von Lady Byron gegen 
den Dichter erhoben wurden, find ohne 
Ermiderung geblieben und die Auf: 
zeichnungen und Briefe, die Lord By— 
ton feinem Freunde Thomas Moore 
bor jeinem Tode übergab, find von 
diefem auf Wunfch der Familie ver— 
nichtet worden. Nun kündigt der 
Schriftiteler Murray an, daß dureh 
eine von Lady Dorcheiter veranftaltete 
Herausgabe der Erinnerungen ihres 
Vaters „neue und ſehr wichtige Auf: 
Härung über Byrons Leben” werde 
gegeben werden. Dieje in Form eines 
Privatdrudes veranftaltete Veröffent— 
lihung der „Erinnerungen eines lan= 
gen Lebens“ enthält die Aufzeichnun— 
gen bon Kohn Cam Hobhaufe, des ſpä— 
teren Lords Broughton, der nach einem 
dreiundachtzigjährigen Leben im Jahre 
1869 ftarb. Hobhoufe märe im ber 
That in-der Lage geweſen, über Lord 
Byrons Verhältniffe und die Gründe 
des Zermürfniffes mit feiner Frau 
Auskunft zu geben. Er war einer ſei— 
ner intimen Freunde im College zu 
Cambridge und gehörte zu den weni— 
gen Getreuen, die ihn auf feiner „Bil: 
gerfahrt“ durch Europa begleiteten. 
Hobhoufe gehörte fpäter zu den Te— 
ſtamentsvollſtreckern des Dichters, und 
es wird behauptet, daß er fich ſehr ge— 


naue und volljtändige Aufzeichnungen 


—* 
—— 


über die Dinge gemacht habe, die mit 
des Dichterd Trennung bon feiner 
Oattin zufammenhingen, um fie, wenn 
e3 nothwendig werden follte, ſpäter zur 
Rettung feines Andenfens zu verwen— 
den. Diefe Notizen vermuthet mau 
nun in der Veröffentlichung feiner 
Iochter miederzufinden. Wenn dieſe 
Vermuthung richtig märe, fo fönnte 
man in der That noch wirkliche Auf- 
Ichlüffe über einen der wichtigſten Ab— 
Ichnitte aus dem Leben des Dichterd 
erwarten. &3 ift aber nicht recht ver— 
ftändlih, daß fo wichtige Mittheilun- 
gen bi3 40 Jahre nah Lord Brough— 
ton3 Tode follten unveröffentlicht ge— 
blieben fein. Möalichermeife erlebt 


man doch auch mit diefer Anfündigung ı 


eine ähnliche Enttäuſchung mie mit der 
„Brouahton Bor“, die dem Britifchen 
Mufeum mit der Beitimmung anver— 
traut war, daß fie nicht vor 1900 ge— 
öffnet werden dürfte, und deren aus 
Tagebüchern und Aorrefpondenzen be— 
ftehender Inhalt dann die an ihre Er- 
öffnung aefnüpften Erwartungen fei- 
neswegs erfüllte. 

— Das Gute iſt oft deshalb fo 
ſchwer erreichbar, weil man das ſchwer 
Erreichbare für gut hält. 











Für Männer! 
Freie Konfultation. 


Leiden Cie an berlorener Manneskraft, Ners 
benichivähe, Sautausichlägen, ſchlechten Träus 
men, an irgend einem aeheimen und organifdien 
Leiden, fo menden Cie fih um fidhere und 
ſchnelle Heilung an Dr. WEISS 
12 Miltwanfee Ave. "el. Monroe 94. 

S3up,im& 


WORLD’S MEDICAL 


INSTITUTE, 


84 Adams Strasse, Zimmer 60, 
gegenüber der Fair, Dexter Butlbing. 
Die Aerzte diefer Anftalt find erfahrene dent 
ie Spezialiften und betradten cd als eine 
ve, ihre leidenden Mitmenfchen fo ſchnell als 
gli von ihren Gebrechen zu heilen. Sie beis 
lien gründli$ unter Garantie alle geheimen 
Fecanfheiten der Männer, rauenleiden und 
Mienftruationgftörungen ohne Operation, Haut- 
tranfheiten, Folgen von Selbitbefledung, verlo- 
zene arteit etc. Operationen bon eriter 
—— Oyerateuren, für radilale 
en 





rüchen, Krebs, Tumoren, Baricocele 
fultirt uns bevor Ihr dei 

plaziren wir Patienten in unler 

rauen erben bom Sreumanı (Dame 
ar Behandlung intl. Medizinen 


Männer 


die entmuthigt find, Die Ih» 
ten — und dofinun 
auf & lung verloren Haben, 
die Geld nuhlos verausgabs 
ten in der Suche nah Ger 
ey und Kraft, ich lade 
uch ein zu mir ir tommen 
und Euch vertraulih ausyue 
ſprechen. Ach beweiſe Euch ın 
wenigen Diinuten, dab, wenn 
dt tin meine Behandlung 
etet, Ihr 


nahhaltig 
@tadlirt 1898. geheilt 


Boerdet. Ich widmete mein Beben dem Stublum von 
Männerkvantheiten und meine Behandlungsmethode 
it die neuefte und vollkommenſte. K meiner Office 
finder Ihr bie neueften und verbeiferten Apparate, 
tele ich In meiner —— anwende. 
Weshalb an verlorener annedfraft, 
venſchwäche, — Abſonderungen. 
Unsihlägen und Blutvergiftung leiden, wenn 
eine Heilung au baben ift. Meine Gebühren find fehr 
niedrig und meine Bedingungen yufriedenftellend. 

Ich halte meln BVerfprehen und made einm 
Mann uns Eid. 

Konfultation frei und vertraulich. 

Sprechſtunden: Täglih 10 Vorm. Bis 
Tienftag, Donnerftag und Samftag 10 
& Uhr Ubends. Sonntag 9-12. 


Dr. WEINTRAUB 


Wiener Speszial-Arzt, 


game 211 (zweiter Floor) Nr. 112 Sud Elart Str, 
de Waſdingion Str., Chicago Opera, Heule Bine, 
— ſon 


Arbeiter 


Erfpart Geld an Zahnarbeit. 

Mir fegen die Preife herab, aber nicht 
&cbeit, nn Bieten u 8 Dienfte von enfaı 
tenen Babnärsten. Keine Studenten werben bier 
beicäftigt. Laffet nichts mit Euren Bühnen ma« 
den bis Ihr und beſucht habt. Seht die Preife: 
Goldfronen, 228....$1.80 | Brüdenarbeit.....$1.00 





:30 Upps, 
orm. bi8 











Goldfüllungen 50€ ! Sibberfüllungegn. . BSe 
Bte-Enameling.... (Materialloften ungf.) $2.00 
Ulveolar Bridenarbeit (Mat.-Roft. ung.) $2.00 
Bolled Set Zähne 81.00 
— Garantirt — 

Beited Set Zähne $5.09 

Grete Unterfuhung. 

rei 
 Duutie arlveden, — aeiaten 
Ulle Urbeit garautirt. 


Union Dental Co. 


(15 Jahre etablirt.) 


289 Wabash Ave. weite 


©. ®. Ede Ban Buren Str. u. Wadafh Ave, 
Etunden: Zäglih bis 9 Abds. — 04, 
jan * ‚Alone 


Dr. Gasımır WOLPERS, 
Deuiſcher Arzt nnd Bahnarzt. 


Eett 16 Jahren au ber Norboft-Ede 
SHalited und Adams Str. über der Apotkele 
Gebiiie von 82.50 an. z 
Goldkronen von 82.50 an. $ 
Brüdenarbeit ton 82.50 an. 

Gold», Borzel- -) ) 
lan» und Eile m NE 
bon 50can. ALT NN 
Ale Arbeit garantiert. 
Unterfuhung und Rath frei. Auch auf wös 
dentlihe Abzahlungen. — Babnpulver für jeden 
Patienten frei. Etunden bon 9 Vormittags Dis 
6 Abends, Dienstag, Donner3tag, Samstag, did 
9 Abends. Teleybon Mon 1017. didoſone 


Wichtig für Männer. 


Wenn Uerzte oder Urzneien Eu nicht heilen 
berfuct unfere ficheren, erprobten Heilmittel, 
melde niemals fehlihlagen, in Degen gejel- 
men Krankheiten: Formulare Nr. 1 und us 

ven jeden nod fo bartnädigen gel bon 8% 
eimen Krankheiten und Urin-Leiden. Preis 
1.00 per aa che —Doktor Tuder’3_ Blut⸗Spe⸗ 

lurirt Blutber ung in allen Stadien. — 
3 $2.00 p. Blafhe.—Brof. DeBsis Paltilies 
eilen Männerfämäde 
9 roöfität, Sas im Urin, Melan 
und nit zufriedenſtellendes beleben. 
$1.00 die Schadtel, 3 für $2.50.—Die obigen 
Heilmittel find nur bei und au haben. 


Behlkes Deutide Apotheke, 
441 Süd State Str., Chicago, AU. 
Aima 2° 


Graue Haare 


erbalten ihre natürliche Sache wieder Bei eim 
maliger Anwendung bon 


Dr. Lange's harmlofe Haarfarbe 
eawers, Braun und Blond, 
Breis 50€ und $1.00 per Fiaſche. Zu laufen dei 
Mandeı Brothers 
Mefirow Pharmach, ilmaufee 
* 8. öburg, 10.6. Gallieb Str. ce 

L. Lange, Lake u. Wood St. Chicago 

ian,bidojon® 
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Bon Albert Meike, 





Grieshuber: So jeht geht es 
Dir, Du alter Nörgelfrie, wieder ge— 
gen den Strich, daß heuer die Agita- 
tion für eine vernünftige eier bes 4. 
Juli jo früh eingefegt hat? Meiner 
Anficht nach fann damit gar nicht zei- 
tia genug begonnen und ſpät genug 
aufgehört werben! 

Lehmann: Bon den moralifchen 
Jeſichtswinkel haft Du Recht, aber 
nich’ von den praftifchen. — Je ſpä— 
ter die Jungens jewahr werden, bet ihr 
jeoßer Tag heranrüden duht, je weni— 
aer Schreden wird derjelbe for Die 
übrige Menfchheit haben. 

Charlie: Das ftimmt! Mit 
dem Nugenblide, in dem er vom Her: 
annahen des Vierten hört, geht in dem 
Sung-Amerifaner eine 


| 





merfmürdige | 


Qeränderung vor; — aus dem Ver: 


ſchwender wird ein Geizhals. Candy, 
Knallbonbons, Zigaretten find für ihn 
ein üiberwundener Gtandpunft. Gein 
ganzes Dichten und Trachten ijt, jo 
piel® Nickel wie möglich für Feuerwerk 
und Schiegmittel zufammen zu fragen. 
Er ſpringt mit Zeitungen umher, 
wichſt Schuhe, verfauft an den 
Ephraim Lumpen, altes Eifen und 
mas er jonft noch aus dem Haufe 
ſchleppen fann, und jtiehlt geradeaus, 
menn e3 fein muß, — alles, damit er 
„Seinen“ großen Feiertag würdig be= 
schen fann. 

Lehmann: Sch kann die Richtigkeit 
tet pon mic un’ Grieshuber Behaup- 
teten durch ein Beijpiel aus meinem 
eejenen Familienkreis un’ ſozuſagen 
an mein eijen Fleifch un’ Blut bemei- 
jen! Mein kleiner Louis ftiehlt aus 
Irundſatz nie. Geftern hab’ id ihm 
det erite Mal dabei abjefaßt, wie er 
meine Olle 7 Cents aus ihr Portmo— 
nöh maufte. Ick hab’ ihm aber nich’ 
verhauen — erſchtens wollte id ihm 
nich’ det bischen Patriotismus, mo ein 
anjehender Bürger jo nöthig hat, aus 
die ade floppen un’ zweitens, meil 
feine Schulmadam die moralifche Ver: 
enimwortung for den GSündenfall des 
Schlingels trajen duht. — Sie hatte 
cn'n Vormittag die Kids verzählt, det 
nu’ bald der jlorreiche Vierte fommt 
un’ ihnen veriwarnt, ſich an dieſem 
Taje man ja nich” mit Feuerwerk un’ 
Schießzeug zu verluitiren. Det war 
doch for meinen Louis bei den ihm 
anjeborenen Widerſpruchsjeiſt des jun— 
gen Amerikaners jejen jede Obrigkeit 
’ne direkte Ufforderuna, mir oder mei- 
ne Frau zu beitehlen, daß er feiner 
Lehrerin zum Boffen am jroßen Tage 


als patriotifher Feuerdämon un’ 
Mordbrenner wüthen fann! 
QDuabbe: Bei der totalen Er: 


folalofigfeit alles Redens und Schrei 
bens gegen den „Bierten Yuli-Unfug“ 
muß es Wunder nehmen, dab noch fein 
bernünftiger Menfch auf den Gedan— 
fen gekommen ift, es mit dem Anfchau- 
ungäunterricht, der auf der Abichred- 
ungstheorie beruht, zu verſuchen. Man 
folfte analog der Vereinigung der beim 
Haymarket Riot Werfrüppelten einen 
Verein aller derjenigen Berfonen, bie 
am 4. Juli einen Leibesſchaden be= 
fommen haben, gründen. Diefer Ver: 
ein müßte den Monat einmal und in 
der legten Woche vor dem 4. Juli an 
jedem Tage einen Umzug halten und 
— mindeft nicht hinteft — müßten 
diefe Umzüge mit einer großen Mailen 
Berfammlung am 3. Juli abfchließen, 
in dem bon den Opfern des Glorreichen 
das Thema: „Spiele nicht mit Feuer 
merk und Schießgewehr!“ auf Grund 
ihrer eigenen Erfahrungen und nad 
allen Dimenfionen ausgejchlachtet wer— 
den müßte. 

Lehmann: Ick mürde Ihre bee, 
mit Bejeilterung uffjreifen un’ in 
maßjebende Kreife Anerkennung ver: 
fchaffen, aber in diefem Jahre is da— 
mit nichts zu machen! Pille Vereins 
ritjlieder, namentlich die, wo die 
Beene einjebüßt haben, müßten in die 
Parade in Drofchten fahren. Wo aber 
bei den Streit die villen Droſchken— 
futfcher hernehmen? 

Grieshuber: Das ift fehr richtig! 
Menn auch jeder Leihitallbefiter ſich in 
oller Geſchwindigkeit ein Dutzend 
Frauen, Schwiegermütter, Tanten, 
Nichten, Baſen zweiter und dritter 
Güte etc. zugelegt hat, weil die galan— 
ten Roſſelenker dieſen Holden als 
Streikbrechern kein Haar krümmen 
— eine ſolche Maſſe Droſchken gibt's 
ja gar nicht, um die am 4. Juli zu— 
ſammengefeuerte beinloſe Menſchheit 
durch die Straßen zu fahren. 

Charlie: Unferen Solonen und dem 
Gouberneur Denen in Springfield 
muß e3 doch wohl fcheinen, daß mir 
mit dem einen Glorreichen noch nicht 
genug geftraft find! Man bat daher 
für die Tetanus-Bazillen eine Ertra- 
mwurft „gebraten und einen zweiten 
„Slorreichen”“ geſchaffen. Der 12. 
Dftober, der Landungstag des Ko— 
Yumbus, foll als nationaler Feiertag 
feftlich begangen werden, — natürlich 
wird auch der Gee feine Opfer haben 
mollen und wer am 4. Juli mit heilen 
Knochen dapongefommen ift, wird Ge- 
legenheit haben, am 12. Oltober das 
Verſäumte nachzuholen. 

Lehmann: Stimmt nich! Der Ko— 
lumbustag wird nich' wie der 4. Juli 


* 









mit Pulver un’ Dynamit, ſondern mie 
der Dankfagungstag mit ſchön Satt— 
eſſen un’ Tifchreten jefetert werden. — 
lieberhaupt mird 'er nich’ fo ville Be: 
jeilterung wachrufen, wie der Tag ber 
Unabhängigfeits- Srflärung. 

Quabbe: Und worauf ſtützt ſich 
dieſe Ihre Annahme? 

Lehmann: Uff der Thatſache, det et 
in dieſes Land unmenſchlich ville Men— 
ſchen gibt, wo bei alle ſonſtige ſanfte 
Rejungen der Ziviliſation den Ko— 
lumbus uffhängen würden, wenn er ſie 
in die Finger liefe. Er iſt bei alle 
dieſe Leute, wo es in dieſes Land 
ſchlecht geht, noch verhaßter, wie bei 
die Faulenzer der Mann, mo die Arbeit 
erfunden bat. „Warum un’ mofo jeht 
s uns ſchlecht?“ frajen fie fih. Weil 
mir nad) dieſes verd..... Malhörika 
jefommen find, un’ det hätt’ nie je— 
ichehen fönnen, wenn der unfelige Ko— 
lumbus nie nich uff den dummen Je— 
danken jefommen mär, uff Entded- 
unasreifen auszujehen: 

Quabbe: Wie fommen Sie darauf, 
daß am Kolumbustage Thön gegefjen 
werden joll? 

Lehmann: Na, find Eier, mit alle 
mögliche Schifane zubereitet, etwa fein 
ſchönes Effen nich’? 

Duabbe: Warum foll eg gerade ein 
Schmauf von Eiern fein? 

Lehmann: Doch 'ne Fraj? Natürlich 
zu Ehren des Kolumbus! — Ob er 
Umerifa wirklich aus eijene Schläue 
entdect oder Jich dabei von Andere hat 
porfajen laffen, darüber bin id un’ 
verſchiedene jroße Jelehrte noch nich 
einig, — aber Niemand in der janzen 
Welt wird ihm den Ruhm abſtreiten 
wollen, det jroße Jeheimniß entdeckt zu 
haben, wie man ein Ei uff'n Kopp 
ſtellt! — 

Kulicke: Was meine Siſter in Lah 
is — die Drugſtorewittwe, die ſagt, 
dieſes ganze Holliday-Bißniß mit Ko— 
lumbusday, Chicagoday, Trieplant— 
ingday, Flägräſingday etc. is bloß 'ne 
Inwenſchen von die Lahmäker, um die 
Stäht-, Caynty-, Zittie-Empleuies 
und die Stuflmacams zu pliehfen — 
und die Lähſineß in alle Bränches des 
Public Servieß die Bäckbones zu ftär- 
fen. Die Fellohs würden es am Be— 
ſten gleichen, hohe Wädfches zu drahen, 
aber feinen Streich zu ſchaffen! 

Grieshuber: Gottlieb, fürchtet ſich 
Deine Frau Schwägerin nicht vor der 
Sünde, diefe ſchwer und fiir die rein- 
ten Hungerlöhne arbeitenden armen 
Beamten zu verläftern? Gie jagen ja 
jelbit, daß fie die GStieffinder des 
Glücks und die Afchenbrödel der Ge- 
meinmefen find. — Und haben fie nicht 
recht? Um bloß ein Beifpiel herauszu- 
greifen? Die Kanzleivorfteher der 
Kreisgerichte fchuften mit Ausnahme 
von 2 Mittaasftunden von 10 bis 3 
Uhr mie die Biber. . Dabei befommen 
fie bloß 6000 Dollars Gehalt — hof: 
fentlich geht aber die geplante Erhöh— 
ung auf 9000 Dollars — allerdings 
nur ein Tropfen auf einen heißen 
Stein — durd. Da ilt meiter der 
Sheriff Straßheim. Was hat der 
Mann für ſchweres Geld bei der Ge- 
fangenen-Beföftigung zugefeßt? Und 
wovon? — Von feinen lumpigen 6000 
Dolars Gehalt, das für einen Mann 
in feiner Stellung faum für das Galz 
zu feinen Kartoffeln reicht! Na es fol 
ja jeßt beifer und anders werden. — 
Man will jein Gehalt auf 9600 Dol- 
lars erhöhen und ihm die Beköſtigung 
der ©efangenen abnehmen. — Der 
„Sountn Agent“ foll jet mit dem 
Cinfaufen für die Küche der „Jail“ 
betraut werden. ... 

Charlie: Ja, und die Idee dabei iſt, 
daß er bei dem Geſchäft ſo viel zuſetzt, 
daß er ebenfalls ein reicher Mann 
wird. 

Quabbe: Es gewinnt den Anſchein, 
als ob unter den öffentlichen Beamten 
in der ganzen Welt die Evidemie der 
Unzufriedenheit ausgebrochen iſt, die 
ſchon lange unter den Mitgliedern der 
Gewerkſchaften graſſirt hat. —Mit der 
Unzufriedenheit, dem Bewußtſein, daß 
ihnen Unrecht geſchehen, iſt den Leuten 
der Muth gekommen, ihr PfundFleiſch 
zu fordern... und zwar mit Nachdruck 
und wie e& in Paris gefchehen, fogar 
unter Androhung einer allgemeinen 
Revolte. 

Lehmann: Kinder, id faje Euch, id 
fenne die Franzofen. Wenn die Ernft 
machen, hat's jeſchellt! Haben fe doch 
aleih an’n Anfang die erſten Streit: 
brecher dodt jemacht un’ uffjefreffen! 

Ulle: Aufgegeffen? Menſch, rap- 
pelt’3? Lügenmaul! Raus! 

Lehmann: Jawohl. Uffjefreffen, 
mit Haut aber ohne Haar und Federn, 
jebraten, doder zu Frühkaſſee gekocht 
haben die ftreifenden Briefträger näm- 
lich die 10 Brieftauben, mo der Gene- 
ralpoftmeifter in Paris an die Ober: 
pojt-Direftion nad Marcelch forProbe 
als Streikbrecher jeichidt hat. Die 
Streiferpoften kannten die Vöjel an 
den Federn, ſchoſſen ihmen herunter 
un’ verfpeijten fie, wie die Neufeelän- 
der ihre jefangenen Feinde — wieder 
ein Beweis, det non die höchſte Pari- 
fer Ziviliſation bis zu den jemeinften 
auftralifchen Rannibalistnus. nur ein 
Schritt is, wenn bie ie im Men- 
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fchen jewedt wird. 

Charlie: Auch den fonft in Ehr- 
furcht vor ihren Vorgeſetzten erſtorbe— 
nen unteren Beamten in Deutſchland 
war unlängſt der Kamm geſchwollen; 
wo ſie ſonſt jeder für ſich unterthänigſt 
zu bitten gewohnt waren, for der— 
ten fie jet als die Körperjchaft: 
„Deuticher Beamten-Berein” Gehalt3- 
erhöhungen. Aber fie forderten nicht 
lange, denn als die Refortminijter die 
Rädelsführer mit den groben Dis- 
äiplinaritiefein aus dem Tempel „her— 
ausfidten“, verkroch fir) der große 
Haufe wieder mudfeitill in ihre Amts— 
ſtuben und hinter ihre Aktenſpinde. 

Grieshuber: Eine ganz neue Mes 
thode, jich zur Geltung zu bringen, 
mill jegt die „United Police“, der Po— 
liziften-Berein, einfchlagen, 
in's Zeitungsgejchärt gegen. Das zu 
gründende Blatt „Ihe Star“ foll aus— 
Ichließlich die Intereſſen der Bolizijten 
wahrnehmen; vor allen Dingen ſoll es 
aber jeine Pflicht fein, die Heldentha= 
ten der einzelnen Kopper3 zu befingen 
und die bürgerlichen Zeitungen zu be— 
fampfen, die zum größten Theil ihre 
Spalten mit Lügen über die Polizei 
füllen und ihre Yumoriften darauf an= 
geraucht haben, daß fie lediglich faule 
Witze auf die Polizei machen. 

Lehmann: Man braudt jar nich” 
ein bon die Mufen etc. bejnadijter 
Zeitungsichreiber, wo feinen Beruf 
verfehlt hat, zu find, um, wie Schil— 
ler jajt, einen Kitzler zu fühlen, über 
die Poligei— namentlich über die Sit— 
tenpolizet — einen Saphir (Quabbe 
Ichreit zwiſchen Satire) zu fchreiben. 
Det hat neulich ein Einfender an ein 
deutiches Abendblatt uff's Beſte be- 
ſorgt. Er richtete folgende offene 
Fraje an den offiziellen Wütherich je- 
jen Allens, wat wie Bazillen augfieht, 
riecht oder wirklich Bazillerich is, den 
großen Geſundheitsverbeſſerer Chica— 
go's, Dr. Evans. Geehrter Herr 
Doktor! Wie Sie in ihre amtlichen 
Eijenſchaften ausjefunden haben müſ— 
fen, trajen .ville Weibsleute, nament= 
lich diejenijen, mo nicht recht koſcher 
find, ihr Jeld in'n Strump — alfo 
jozufajen uff ihre nadigten Beehne. — 
loben Sie nu’ etwa, det die, von Sie 
jehaßten Bazillen fo ſchamhaftig find, 
det jie nich auf Die Jeldſcheine, wo 
fih an diefe intimjten Stellen des 
weiblichen Unterjeftelles befinden, frie- 
chen werden? Wann Sie mit mich der 
Anficht find, det diefe Strumpfban= 
fen, uff lebendijen Leibe getragen, ’ne 
Sefahr für Leben und Dod unferer 
öffentlichen Jefundheit find, bitte ſtop— 
pen Sie diefen Unfug... 9.2. 

Charlie: Auf das Wohl diejes ver— 
ftändigen Y. 3. mollen mir Eins 
fchmettern! (Zum Hausfnedt) Bring’ 
uns fünf Glas Bier, Du Schlafmüge, 
und gleichzeitig — die Karten! 


Zür die Rüde. 


Fiſche ſchmackhaft zu be— 
reiten Man füllt eine Fiſchpfan— 
ne oder Topf halb voll Waffer; in die— 
jes gießt man etwas Eflig, gibt Salz, 
Rorbeerblätter, engliſches Gewürz und 
eine zertheilte Zwiebel dazu und läßt 
das Fiſchwaſſer aufkochen; dann legt 
man den jauber ausgefchlachteten Fiſch 
ganz oder in Stücke gejchnitten hin— 
ein und focht ihn fo lange, bis ich Die 
Floſſen leicht herausziehen laffen, was 
böchitens zehn Minuten dauert. Wal 
beanſprucht bis 15 Minuten. Sit der 
Fiſch gar, jo wird er fofort aus dem 
Waſſer genommen und zur Tafel ge: 
brecht. Am beiten paßt braune But— 
ter dazu; man fann aber auch jeden 
anderen beliebigen Beiguß dazu geben. 
Fiſch kalt zuzufegen, tft grundfalich; 
wenn er recht jchmadhaft werden Toll, 
muß er mit fochendem Wafler auf’s 
Teuer gejeßt werden; durch das lange 
Liegen im Waffer zieht er noch viel 
mehr aus als Fleiſch. Der Filch ver- 
liert dur Stehen und Warmbhalten 
jehr an Gefhmad und Anfehen. Das 
einfachſte und jchnellite Verfahren, 
Fiſche zu Schuppen, ift folgendes: Man 
lege den Fiſch einen Augenblic in hei- 
Bes, doch nicht zu heißes Wafler. Di 
Schuppen laffen dann fehr leicht los, 
der Fiſch ilt im Allgemeinen geichuppt. 
Beſonders wird immer geflagt, daß 
die Barfche To jchlecht zu ſchuppen find. 
Nah diefem Verfahren iſt es aber 
faum eine Arbeit zu nennen. Nur 
muß man fehr vorfichtig in betreff der 
Wärme des Waſſers fein; iſt es fo 
heiß, daß mit den Schuppen aud} et= 
was Haut mitfommt, jo läßt fich der 
Fiſch allerdings noch ſchlechter ſchup— 
pen, als ohne warmes Waſſerbad. 

Kartoffelpuffer. — Beſon— 
ders gelten ſie als ein billiges Gericht, 
und werden gern zur „Abwechſelung“ 
als warmer Abendgang gegeben. Die 
Hauptſache iſt, daß die Puffer recht 
knuſperig gebacken ſind, ſie dürfen 
nicht weich, hellgelb und ſchwammig 
ſein. Auch „ſtehen“ dürfen ſie nicht, 
ſondern ſollen möglichſt friſch verzehrt 
werden. Natürlich müſſen ſtets einige 
Puffer im Vorrath zum Auftragen 
gebacken werden; die 
Pfanne genommenen werden auf ei— 
ner erwärmten Schüſſel an möglichſt 
warmem Ort heiß gehalten. Als Zu— 
ſpeiſe lieben manche Leute beſonders 
Preiſelbeer- oder Johannisbeerkom— 
pott, andere mögen derartige Zugaben 
gar nicht. Es iſt durchaus unange— 
bracht, ein kaltes Getränk nach den 
Puffern oder während des Puffer— 
Eſſens zu ſich zu nehmen, weil die 
ſchwere, fettgebackene rohe Kartoffel 
ſich nicht gut mit kaltem Getränk ver— 
trägt. Die Kartoffeln ſollen möglichſt 
groß ſein, damit ſie ſich bequem reiben 
laſſen. Vor dem Reiben läßt man ſie 
1—2 Stunden in kaltem Waſſer liegen 
und trodnet fie jehr forgfältig ab. 
Nach dem Reiben füllt man das Waj- 
fer, das fi) oben auf dem Brei gefam- 
melt bat, mit einem Löffel ab und 
mijcht ihn nach Belieben mit etwas 
Mehl, einigen Eiern, etwas Milch oder 
faurer oder jüßer Sahne und Salz. 
Es gibt auch Leute, die eine kleine 
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Seidene Princeß-Kleider 


Ceiden Kleider, alle Farben, geftreift 
oder einfach, viele Kleidfame Facons um 
daraus zu mählen, hübſche Kombinatio- 
nen, Netz Yokes und Kragen, fanch Kom— 
binationen farbig garnirt, langes Saſh; 
eng anliegendes Sfirt, lange Flare unten 
— 15. 
Kleider; 


Elegante 54-3611. Coat, ſchwarz, mo: 
diſche Bois Lines, loſe ſitzender Rüden, 
garnirt mit gleichem Stoff überzogene 


Kragen, 38 Zoll lange Taffeta Seiden 
Coats, Applique um Kragen und um 
Knopflöcher; dies find reguläre 10.00 








Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 16. Mai 1909, 


14. Jahrestag-Verkauf| 


a, Meffaline, Foulard und Princeß 


00 und 18.00 


10.75 














und 


12.00 Werthe, mie fie anderswo 





— 8 
x h J 
* 
* 
/ pn 
— — 
F —8 
Fi 9* 
DH q 
\, 
9. FC 2° 
g 4* 
X 
9 * * 
I 8 EI 
{\ ’ 
\ N / 
Ink 
\ N \ 
HKM N 
‘ 
h y 
—4 
ih 
Eu \ ! 
tin di 
| ; 
‚1 M 
—„9h4886 
—83 
It! 
Hr 
r f 1 
1, | 
% 
Ru || 
J 
A 
4 * 








D 
A — ⸗ 


verk 











auft werden. Jahres— 
tagsverfauf, Montag, 1.50 
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6,500 Suits und Kleider im Spezial:Anfanf 


ieſes große Suit und Dreß Geſchäft ſteht abſolut ohne ſeinesgleichen da. Wir kauften die vereinigten Vorräthe von bier prominenten öſtlichen 

Fabrikanten — vier beſondere Geſchäfte — alle anerkannt als tonangebend in ihren reſpektiven Sachen, ſeit einem halben Jahrhundert — und 
wir ſicherten uns die vereinigten Vorräthe von Allen zu einer auffallenden Verſchleuderung, der Durchſchnittspreis den wir für dieſe vereinigten Vorräthe 
bezahlten beträgt ein wenig über die Hälfte. Die Werthe in dieſem großen Jahrestags-Verkauf von Suits, Coats und Drefſes ſind deshalb unerreicht. 


Zailor: made Suits 


Höchſter Standard, feine ftreifengemobene 
Panamas, Novelty Worſteds und Serges 
— meiß, ſchwarz, braun, navy, ufm., ufm. 
einfach gefchneiderte Coats, 36 Zoll lang, 
oder kleiſſame Facons in Cutaway Effek— 
ten, Seide oder Satin gefüttert, — Self 
Strap oder mit Braid Garnirung, neue 
Flare Skirts; $22 und 
825 Werthe, 


Hübſch geſchneiderte Suits, nach einem 
850 Modell gearbeitet; Coats ſind loſe 
paſſend, kragenlos, fanchBraid, Euta- 
man Front, mit Braid garnirt um 














Untertheil und Aermel; Skirts ſind 
hübſche Flare Modelle, paſſend garnirt 
zum Coat; die Stoffe find die feinſten 


ſommerſchweren Worſteds, fanch ge- 











ftreifte Prunellas und Serges in all 


den tonangebenden 2» 50 





Lingerie Dreffes fpeziell entworfen, fünfundzwanzig verfchiedene Facons, Schöne Sommer-Effekte in ſchlicht weiß, blau, Pink, 
braun und Lavender und farbige Stieferei- Kombinationen, reich mit Spißen und Stiderei garnirt, neuefte Faconz, $6 und 7.50 Werthe, 


14.75 


x 


IN, 


9 N N 5. 


Sa 
" 29) 










3.98 





Band 


Lange Cambric Unterröde — tiefe 
Flounce, — Cluſter hohlge— 
ſäumte Tucks, werth 50e, 
Unterröcke von Sheer Lawn oder Longeloth, Graduating Flounce, 

Reihen von Einſatz und Cluny, andere Sheer Stickerei — > 

a wirkliche 4.50 = Merthe zu + 
; Kombination Suits don Nainfoot, mit Spiten beieht, Beading 


wirkliche RIc-Werthe, Jah— 49€ | 


Pezug, Ddiefe find Die regulären 8.98 - 





25 


durchzogen, wie Abbildung, 


Jahrestag Verkauf don Untermuslin zu großer Erſparniß 
D 


ter Stüd zufammenpaffende Sets, wie Abbildung, aus feinem gefreugtem Stoff, funftooll garnirt mit Reihen Valenciennes Spihen- 
Beading und Band, beftehend aus Unterrod, Beintleid, Gown und Korfet-Weberzug, würde zu 5.50 billig fein. Jahrestags-Verk.-Preis 
Nier Stüde zufammenpafiende Sets, tiefer Stickerei-Beſatz, beitehemd aus Unterrod, Beinkleider, Gown und M 50 
Werthe. — Nahrestag = Verkaufspreis, per Set zu + 


Feine Cambric Unterröde, tiefe Flaring Stickerei-Flounce, 
andere mit Neihen von Filet = Finfag — Spitzen 
dazu paffend, 1.50:Werthe, Verfaufspreis 


| mit Korjet = 
Kombination 


98c 


Kombination Suits, Sheer Nainfoot, vier Stiderei Medallionsg, 
; eingeichlojfen mit Val. Spitzen, Beintleid oder Unterrock 
Bezug, 1.50:Werthe, wie Abbildung, zu 

Suits, wie Abbildung, von Sheer auergeftreiften J. 
Stoff, Reihen von Val. 





3.98 









Cambrie Unterröde, tiefe Flounce 


von TuS, — Stideret und 49€ a 


Spiten, $1:Merthe, zu 





oe 





Spitzen-Einſatz, Spiten Bead— 


1.75 





S restag-Verkaufspreis, zu ing Band durchzogen, 2.50 Werthe, Preis, 
— | ’ Tre — - 
N || WUllover Stiderei Kombination Suits, wie Abbildung, in einer großen Reichhaltigfeit; von hübſchen Muftern, — von Sheer 2 98 — 
— | Swiß Stiderei gemacht, Beinkleid oder Unterrod, mit Korſet-Bezug, Jahrestag: Verfaufspreis zu + £ 





Tuds, 





Gürtel 


Nurje geftreifte Unterröde, mit tiefer Nuffle 49€ | 


bejegter Flounce. Jahrestag-Verkaufsprei 


Gambric Gowns, Stipover oder Hubbard 
Styles, Sticerei, andere Clufters, 


Sheer Nainſook Korjet:Bezüge, — 
Reihen von Val. Epiten u. 
Etidereien, Verfaufspreis 


Lawn Sacques, nette Mufter, weite Wloufe, befeftigter 





2% 


50e⸗Werthe, 





49€ 


„Dutch Hals, Hübjche berändert, 50c-Werthe, 


Nainſook Gowns, Stiderei und Val. Spi⸗ 
tzen, andere mit breiter Stickerei, 
S1:Merthe, zu 

Nainſook PBeinfleider, Graduating Flounce, Reihen von 
Dal. Spigen, oben mit Beading,’ Band durchzogen, 
81-Werthe — Yahrestag:Verfaufgpreis 


Lange Nobes, geblümtes gemuftertes Lawn,— 
dopp. PYoke vorne und hinten, 1.25-Werthe, 





de 


25€ | 
9 


Peading Band durchzogen, fpeziell 
5c = Werthe, zu 


2 
75e 

Princeß Schürzen, in blau und weißen Checks, volle Länge, 
Ruffle beſetzt, Taſchen auf jeder Seite, 50e-Sorte, 


Seidene Unterröcke, tiefe Cireular oder Aec— 
cordion Plaited Flounce, werth 5.00, 


ſpitzenbeſetzt, : 
12c 


Feine Cambric Beinkleider, tiefer } 
| hohfgeläumter Flounce, — 1 c 


. Verkaufspreis, 
29 
2.95 


Nainjoot Koriet = Bezüge, 











nimmt man Schmalz oder Butter oder 
bon jedem etwas, etwa halb und halb, 
oder Spedfett von in Würfel gejchnit- 
tenem, auf der Pfanne ausgebratenem, 
fettem Sped. Ehe man das Fett oder 
die Butter in die Pfanne gibt, läßt 
man dieſe auf gelindem Feuer heiß 
werden, gibt dann erſt das Fett hin⸗ 
ein, das nun ſofort heiß wird. In 
das heiße Fett füllt man mit einem 
Löffel mehrere kleine Kuchen von der 
Größe einer Untertaſſe und läßt ſie 
auf beiden Seiten ſchön goldbraun 
werden. Das Backen muß ſchnell vor 
ſich gehen, doch muß darauf geachtet 
werden, daß die Puffer auch gut durch 
und durch gar werden. Man darf den 
Teig nicht zu did, aber auch nicht zu 
dünn aufitreichen. Mehr Teig anzus 
rühren, als man borausfichtlich 
braucht, ift verfchwenderifch, denn we— 
der Teig noch Kuchen kann aufbewahrt 
werden, weil fie durch längeres Stehen 
völlig ungenießbar werden. 
Apfelfinen -» Körbden 
mit Wein = Gelee gefüllt. — 
Zu Wein-Gelee wird der Saft von 
den Apfelfinen genommen, ben man 
bei dem Zurechtjchneiden der Körbchen 
aewinnt. Diefe merden ausgehöhlt, 
mit Gelee gefüllt, in eine flache Schüf- 
jel am Rande berumgefegt und unten 
ein wenig Gelee dazu gegoffen, damit 
diefes, wenn e3 fteif geworden tft, den 
Körbchen Halt gibt. Wenn alles feit 
ift, gießt man die Körbchen mit Gelee 
voll und läßt es auf fleingeflopftem 
Eis (natürlich ohne Salz) raſch iteif 
werden. Zur Anfertigung eines Körb- 
chens fchneidet man in einer Apfelfine 
bis zu deren Hälfte einen fleinen fin- 
gerbreiten Streifen zum Henkel, dann 
bis zu diefem die beiden oberen Seiten 
weg. Nun hat die Apfelſine ſchon das 
Anfehen eines Körbchens; man höhlt 
vermittelit eine3 kleinen Saffeelöffels 
das Fleiſch der Apfelfine aus der un- 
teren Schale und dem Henkel, kratzt 
fo viel als möglich auch alles Meike 
aus beiden, ohne fie zu zerreißen. Auf 
folhe Weife macht man aus gleichgro— 
Ben Apfelfinen fo viele Körbchen, mie 
man haben möchte, und wäſſert diefe | 
gelben Körbchen 24 Stunden in fri- 
Ihem Waffe, dad man mehrmals 


| richtigſten dürfte es fein, kleine Apfel- 
| finen zu den Körbchen zu wählen, und 
ı dann fo viele zu bereiten, daß jeder 
Gaſt eines befommt. 

Mein=- GeleefürAipfelfi- 
nen-Körbchen. — 1 Pint Wal: 
fer wird mit 23 Unzen meißer Gela- 
tine, dem Saft von 3—4 und ber 
Schale von 2 Upfelfinen aufgefegt und 
gekocht. Nun klärt man diefe Flüffig- 
feit mit 2—3 zu Schaum geichlagenen 
Eimeißen und Eierfchalen, indem man, 
ganz langfam, erſt tropfenmeije, den 
Eierfchnee in die kochende Flüſſigkeit 
gießt; man ftührt um, läßt fie noch 
mal3 aufftoßen und läßt fie dann zu— 
gedeckt recht ruhig 4 Stunde ftehen. 
Danach hat ſich die Klärung gewöhn— 
lich vollgogen, man nimmt den Schaum 
borfichtig ab und gießt die Ylüffigfeit 
durch eine auf eine Terrine gebundene 
Serbiette. Nun gießt man 1 Pfund 
geläuterten Zuder und 3 Flaſche 
Weißwein dazu und läßt das Gelee 
auf Eis jtehend erftarren. 





Vom Berliner Reftaurant, 
(Klage eine$ Aunggeiellen.) 


Man kann nicht behaupten, daß bie 
Mahlzeiten 
weihevollen Andachtsſtunden des Men 
ſchen gehören. Wenigſtens ift das 
deutfche Reftaurant im Allgemeinen zu 
folcher Andacht nicht fonderlich geeig- 
net. Wenn man aus romanijchen 
Ländern, befonders aus Italien oder 
Frantreih kommt, dann empfindet 
man fo recht die aanze Nüchternheit des 
normalen deutſchen Gaftwirtbichafts- 
betriebes. Es fehlt eine gewiſſe Kul- 
tur, jene zarte Pflege all der kleinen 
Umftände, für die der Magen des Men- 
chen fo zugänglich ift; und von denen 
oft geradezu der Appetit abhängt. 

Der deutiche Kellner befigt im All⸗ 
gemeinen nicht gerade viel von jener 
Zauberfraft jeine® romanifchen Kol- 
legen, bie den eintretenden Gaſt fofort 
umgarnt und alle feine Sinne auf die 
Magengegend konzentrirt. Der Kell- 
ner Frankreichs und Italiens ift ein 
Anwalt feiner Speifelarte, der beut- 
che Kellner häufig ein wenig zufriebe- 
ner Kommiffionär feines Herrn. Man 
figt bei uns hilflos und nachdenklich 
or einer ſolchen verwirrenden, enb- 








mechfelt, läßt fie dann ablaufen und. 
fi, mi (on angeben iR. Um 
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loſen Karte, um nachhet, wenn man 


* 


in Deutſchland zu den 


glücklich etwas gewählt hat, zu hören, 
daß es die betreffende Speiſe snicht 
mehr gibt. In Süddeutfchland, und 
befonders in München, ift diefes Strei— 
chen der Speifen bereit3 ein tiefgrei- 
fender Uebelſtand geworden, der in er= 
fter Linie damit zufammenhängt, daß 
die Gaftmwirthe, um nur ja fein Rififo 
zu übernehmen, ihre Anfchaffungen im 
Einzelnen möglichft einfchränfen. Im 
Ausland wird man nur felten in die 
BVerlegenheit fommen, eine gemählte 
Speife nicht mehr zu erhalten. Der 
Kellner ſchützt den Gaft davor, er Steht 
an feiner Seite und empfiehlt mit ein= 
fehmeichelnder Stimme die für Küche 
und Keller des Wirthes vortheilhafte- 
ften Genüffe und zieht fo, mie eine 
männliche Nire, auch den Widerſtre— 
benden lanafam in den Bannkreis fei- 
nes Willend. Es gibt nach Nietzſche 
eine Muſik, die vom Kopf in die Beine 
geht. Es gibt eine Sprache, die geht 
vom Kopf in den Magen, das iſt die 
Sprache des romaniſchen Kellners. 

Eines der wichtigſten Mittel, den 
Appetit zu reizen, iſt die geſchickte 
Pflege des Auges. Wie ſelten gibt es 
in Deutſchland, von den wenigen 
Großſtädten abgeſehen, eines jener 
köſtlich arrangirten Bufetts, an denen 
beſonders Italien ſo reich iſt. Auch in 
den mittleren Reſtaurants ſind die 
Bufetts meiſtens ſchon gleich an der 
Eingangsthür aufgebaut; friſch gefan— 
gene Fiſche, leuchtendes Fleiſch, Salate 
und Früchte lachen und locken dem 
Auge entgegen und lenken die Gedan— 
fen von allen Sorgen des Tages ab. 
In weiterFerne, überall ſichtbar, ſchim— 
mert auf hohem Poſtament ein pracht⸗ 
voller Edamer, an einem Tiſch putzt 
ein Angeſtellter grünen Salat oder 
Spargel. Nur ganz wenige, allererite 
Reftaurants leiſten fih bei uns ein 
Bufett. Was man fonft vom Wirth- 
fchaftsbetriebe zu fehen befommt, da— 
rüber ſchweigt des Sängers Höflichkeit 
am beiten. ; 

Und was wird den Nerven in vielen 
deutfchen Reſtaurants zugemuthet! 
Noch heute ift es in großen Bräuhäu— 
fern und Bierballen ganz allgemein 
üblich, daß der Bedienung durch Klin- 
gelzeichen befannt gemacht wird, wenn 
eine beftellte Speife fertig if. Man 















‚fand dieſe biabofiihen G 


— 
noch bis vor wenigen Jahren ſogar in 
allererſten Weinreſtaurants, wo ſie jetzt 
durch elektriſche Lichtſignale 
ſind. 

Das größte Uebel des feineren deut⸗ 
ſchen Reſtaurants aber iſt der Pikkolo, 
jenes unglückliche Geſchöpf von un— 
definirbarem Alter mit der Serviette 
unter dem Arm und der ewigen Sehn— 


den Augen. Der Gajt fpielt dem Bit- 
folo gegenüber die wenig beneidens— 
werthe Rolle des Erzichers und muß 
für Ddiefen Unterricht fchließlich noch 
ein Irinfgeld bezahlen. 
los find wie Ameifen, die ſich immer 
dann bemerkbar machen, wenn es an- 
fängt, gemüthlich zu merben. 
Pikkolo hat in derRegel nichts zu thun, 


Dienfte nicht überlaffen kann. So 


er fi durch Abwiſchen von Tiſchen 
Yortnehmen von Tellern und anderen 


Der Pikkolo ift gewiß ein nothwendi— 
ges Uebel, denn er ift die Raupe, aus 


der Szene bleiben, und feine Gtelle 
müßte neben dem Oberfellner dutch 
nen gelernten zweiten Kellner Eejeßt. 


dem Gtandpunft, daß das 
für ihn da iſt. 





— Ihre Auffaffung. — Du, Ei, 
was verjteht man eigentlich, unter einer 
„Liebesgabe? — Backiſch: Dad 
wohl einen — Kuß. BR 

— Tiftiger Grund. —Erfier $ 
Ich wundere mich immer, daß umfe 
Freund Paul nicht beliebter if, Er 
bo jtet3 fo außerordentl Bi 
und liebenswürdig. — $ 
Das ift ja aber gerade der 
ift fo niederträchtia höflich, ® 
immer beunrubiat it, er fönn! 








piele 





anpumpen! 


ſucht nad) Schlaf und Trinkgeldern in’ 


meil ihm der Oberfellner die wichtigen 
ſucht er ſich denn eine Beichäftigung;- 
und fie befteht hauptfächlich darin, vap 


bis dahin ganz friedlichen Gegenſtän⸗ 
den auffällig und unbequem , macht. 


der fich der Schmetterling Oberfeiner 
entmidelt, aber er follte mehr Hinter 
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erſetzt 


Diefe Pikko⸗ 


Der 


werben. Doch das find Dinge, bean 
den Geldbeutel des Gaftwirthes An 
forderungen ftellen, und der-GaftwiriE 
fteht ja leider immer noch häufia auf 
Publitum. ©. 


— Bei den Tragddien des Lebens 
find die Kuliffengeheimniffe inter 
fanter al3 da3 Dargeftellte, Pe 
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Saft 75 Jahren geftorben. 
2. 
A ce des Herrn Rektors 
- Raurant „Zur Oftbahn“ ein von ehe- 
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Provinz Brandenburg. 


Berlin. Geftorben ift hier ber 
Oberbahnhofsvorſteher Albrecht Thiele 
bom Görlifer Bahnhof. — Arbeits⸗ 
lofigteit veranlaßte den 48 Jahre 
alten Schneider Emil Kühne, der bei 
feiner Schweſter in der Altonaerftraße 
16 mohnte, zum Gelbftmord. Er 
fprang aus einem Fenſter des vierten 
Stod3 in bie Tiefe und mar fofort 
todt. — Das Concursverfahren iſt 
über den Nachlaß des Kaiſerlichen 
Leibjägers Konrad Hoppe eröffnet 
worden. Concursverwalter iſt der 
Kaufmann Brinckmeyer aus der Clau—⸗ 
diusſtraße 3. Hoppe wurde vor eini⸗ 
ger Zeit in Cadinen vom Schlage ge— 


rührt, al3 er von einer Spazierfahrt 


mit dem Kaiſer zurüdfehrte. Er ftarb 
einen Tag fpäter im Krankenhauſe 
und murde zur Beerdigung nad) Ber- 
Iin gebradt. — Das alte Berliner 
Schuldgefängnig wird abgebrochen 
werben, da das Gebäude, das fich auf 
bem umfangreichen Grundftüd Köpe— 
niderftraße 39a erhebt, in den Beſitz 
einer Geſellſchaft übergegangen ift, der 
bereit3 das Nachbargrundſtück gehört 
und die hier große Neubauten aufzu= 
führen gedenkt. — 

Arnswalde. Der biöberige 
Hilfsprediger Emil Ludwig Theodor 
Schultz in Di.Krone ift zum Pfarrer 
ber Parodie Grüneberg, Diözele 
Arnswalde, beftellt worden. 

Finſterwalde. Unter großer 
Betheiligung aus allen Kreiſen unſe- 
rer Bürgerſchaft beging der Gymna— 
fiafdireftor Dr. Hamborff die eier 
des 25jährigen Jubiläums als Leiter 
unfere3 Gymnaſiums. 

Frankfurt. Geinen Verl: 
gungen erlegen ift das 5jährige Söhn- 
chen des Schneider Kuhl auß ber 
Dperftraße, das in der Breiteftraße 
bon einem mit Holz beladenen Fuhr— 
werk überfahren und dabei an ben 
Beinen und Armen ſehr ſchwer verletzt 
murbe. 

Gohra. Der auf dem Braun- 
kohlenwerk Friedrich Wilhelm I. be- 
Tchäftigte Grubenarbeiter NReinhold 
Gönnert von hier verunglüdte dieſer 
Tage im Tagebau, indem er von nad)» 
fallenden Kohlenmaſſen verfchüttet 
murbde. 

Zagom. Beim Spielen am 
Lagower See hinter dem elterlichen 
Haufe ftürzte die 3 Jahre alte Tod: | 





ter de3 Arbeiter GStrufe in den See | 
und ertranf, ohne einen Laut von fich | 
zu geben. Die angeftellten MWiederbe- 
maren leider ohne Er- 
olg. 

Landsberg a. W. Die hie | 
fige, aroß angelegte Konfitürenfabrif | 
von Modrom & Höhne ift in Konkurs | 
gerathen. 

Provinz Oſtpreußen. 
Königdberge Ein ſchönes 
Feſt wurde von der Brauerei Widbold 
im Brauereigebäude zu Widbolb ge- | 
feiert. Die Brauereiarbeiter Karl 
Klein und Gottfried Franz feierten | 
ihr 5Ojähriges Dienftjubiläum. — | 
Der Oberlehrer am Hufengymnaftum | 
Harry Brettfchneider ift zum Gymna= 
fialdireftor ernannt und ihm die Di- 
reftion des Hufengymnafium3 über- 

tragen morben. 

Allenftein. Die Rentiers 
Sofeph und Albert Kraufe in Berlin 
haben dem jüdifhen Altenheim zu 
Allenftein die Summe von 24,000 
Mark geichentt. 

Snfterburg Es murbe ber 
Arbeiter Kirchhof auf dem Kleinbahn- 
bof beim Ranairen überfahren. Er 
wurde in das Kreiskrankenhaus einges 
Itefert, wo er nad} kurzer Qual jeinem 
Leiden erlag. 

Labiau. Fabrikbeſitzer mil 
Stalmeit, ein hochaeachteter und ver: 
bienter Mitbürger, ift im 73. Lebens⸗ 
jahre an den Folgen eines Schlag⸗ 
anfall3 geftorben. 

Mahrungen Beim Laben 
bon Langholz wurde der Maurerges 
felle Kienapfel aus Neu =» Kelten von 
einem Baumftamm derartig gequetfcht, 
daß er einen Bruch des Unterfchentels 
erlitt. Er murde Abends in das 
Krankenhaus eingeliefert. Deffenuns 
geachtet ift er infolge des Blutver⸗ 
Iuftes, den er auf dem Transport er- 
litten batte, geftorben. 

Röffel. Diefer Tage bramn- 
ten in Pollfeim die Wirthſchaftsge— 
bäube des Herrn Johannes Reif nies 
der. Mitverbrannt find zehn Pferde, 
—— Füllen, dreißig Schafe inkl. 

ämmer und alle Hühner. 


WYrovinz Weftpreußen. 


Danzig. Die Ernennung bes 
bisherigen Geminardireltor3 Herrn 
Dr. Yofef Keuter in Danzig = Lang- 
fubr zum Regierungs- und Schulrath 
bei der Regierung zu Koblenz ift nun 
a und murde amtlich veröffent- 
icht. 

Eulm. Es murbe ber erfte 
Spatenftid für den hiefigen Bismard- 
thurm gethan. Nachdem der Kreis⸗ 
tag 1000 Mark bemilligt hat, find bie 
erforderlichen Mittel im Großen und 
Ganzen beifammen. 

Elbing Der ältefte Kellner 
Deutſchlands, der 77 Jahre alte 
Oberkellner Karl Wilhelm Heinrichs, 
der zulegt feit 21 Jahren in einem 
biefigen Hotel thätig war, hat ſich in 
ben Rubeftand zurüdgezogen. 

Graudenz. Das Reichsgericht 
zu Leipzig verwarf die Reviſion des 
am 13. Februar vom Schwurgericht 
zu Graudenz wegen Raubmords in 
zwei Fallen und Diebſtahls zweimal 
um Tode verurtbeilten Handlungsge⸗ 





Neuteih. Der Ehrenbürger 
unjerer Stadt, Herr Emanuel us 
coby, ift in Montreur, wo er jeit ei» 
nem Jahrzehnt wohnte, im Alter von 


bra. Aus Anlaß der 40jähri- 


il im biefigen Orte fand im Re- 


| mollten 


F tarinten des Jubilars veranftalteter | 
Feſttkommers ftatt. 

Schwetz. Die Handelslehrerin 
Klara Riech ift zur Königl. Handel3- 
lehrerin ernannt und ihr eine Lehre- 
rinnenftelle an der hiefigen Handels- 
Thule übertragen morben. 

Provinz Pommern. 

Stettin. Durd Erhängen im 
Quiftorpart in der Nähe des Arndt- 
Dentmals hat der Arbeiter Albert 
Börner, Zabelsdorferſtraße wohnhaft, 
ſeinem Leben ein Ende gemacht. 

Anklam. Infolge der Wahl 
des Beigeordneten Unglaube zum 
Bürgermeiſter in Anklam legte Pro— 
ſeſſor Beinther ſofort ſein Amt als 
Stadtrerordnetenvorſteher nieder. 

Gräfen hagen. Ein Feuer 
äſcherte die Wohnhäuſer der Beſitzer 
Schmidt, Krüger und Tiek ein. 

Gribom. Anjcheinend aus 
Schmermuth ertränfte fich in der Dit- 
fee die rau des Altſitzers Allhof. 

Naugard. Amer MWölfe find 
im biefigen Kreife aufgetaudt. Auf 
der Feldmark des Ritterqutes Fried— 
rihsberg wurden fie zuerit bemerft, 
als fie, vom Hunger getrieben, dicht 
an da3 Dorf heranfamen. Eine als— 
bald veranftaltete Jagd hatte feinen 
Erfolg. 

Neuftettin. MWeberfahren und 
fofort getödtet wurde auf der Eifen- 
bahnftrede nah Rummelsburg der 
Arbeiter Kopelke aus Stremlau. 


Provinz Schleswig: olſtein. 


Altona. Wegen Mordverſuchs 
und Einbruch: hatte fich vor dem 
Schmurgeriht der Schiffsheizer 
Friedrih Hüls zu verantworten. Dem 
Angeklagten wird zur Laſt gelegt, daß 
er auf einem Feld am Bornfamp3- 
meg eine Gartenbube erbrochen habe. 
Er murbe dabei von dem Schloſſer 
Erp und den Eheleuten Ehlert, ſowie 
deren Sohn überrafcht. Die Leute 
ihn zur Wache bringen. 
Plötlich gab der Einbrecher mit einem 
Revolver mehrere Schüffe ab, durch 
die ſowohl Erp mie auch die Frau 
Ehlert getroffen murden. Auf der 
Flucht Hat er in der Friedhofitraße 
noch durch einen Schuß einen Polizet- 
fergeanten verlegt. Der Angeklagte 





' mußte megen mangelnden Beweiſes 


freigefprochen werden. 
Blanfenefe Das bei einem 

Kaufmann in Blankeneſe bedienſtet 

geweſene, aus Kaliſch ftammende 


Mädchen Roſa Sandner iſt unter 


Mitnahme von 4-bis 500 Mark baa— 
rem Gelde, einer goldenen Damenuhr 
nebſt Kette, vier ſeidener Bluſen, ei— 
nes ſeidenen Koſtüms und zweier ſei— 


dener Kleider verſchwunden. 


Eckernförde. Der bisherige 
Geminar = Dberlehrer Badenhop in 
Edernförde ift zum GSeminar-Diref- 
tor ernannt worden. Ihm ift das Di- 
reftorat des Lehrerfeminars in Edern- 
förde verliehen worden. 

Hufum. Magiſtrats - Aſſeſſor 
Dr. Roſe aus Frankfurt a M. ift 
zum Bürgermeifter in Hufum ge— 
mählt worden. 

Provinz Schlelien. 

Bredlau. Der frühere Schub: 
mann, Gergeant d. 2. Mar Richter 
in Bresiau, 32 Jahre, ITheilnehmer 
des China-Feldzuges, ift von der 
Straffammer Breslau wegen Verbre- 
hen: und Wergehens im Amt zu vier 
Monaten Gefängnif verurtheilt wor— 
den. 

Agnetendorf. Der langjährige 
hiefige Gemeindevorſteher, Stellenbe- 
figer Auguſt Schön, befuchte kürzlich 
bie nahe Bismardhöhe. Im fogenann= 
ten „Schindelgrunde” fanden ihn zwei 
Schulfnaben todt am Rande eines 
tleinen Baches. Auf welche Weife der 
allgemein beliebte Mann den Tod 
gefunden hat, ließ ſich bis jetzt nicht 
feſtſtellen. 

Gleiwitz. Bei der fiskaliſchen 
Sandgewinnungsanlage in Preſchle— 
bie verunglückte in der Nacht der 
Baggerführer Waterla. Er legte ſich 
in einen Sandentladewagen, ſchlief 
dort ein und wurde mit Sand ver— 
ſchüttet. Beim Entladen des Wagens 
auf dem „Glückaufſchachte“ wurde 
ſeine Leiche gefunden. 

Greiffenberg. Der ſeit dem 
1. November v. J. vermißte Schloſ⸗ 
ſermeiſter Reimann von hier iſt jetzt 
im Staubecken der Queisthalſperre 
bei Eckersdorf als Leiche aufgefunden 
worden. 

Yauer. In Leipe wurde der Stel—⸗ 
lenbeſitzer Nitſche von einem ſcheu ge— 
wordenen Pferde zu Boden geworfen 
und an Kopf und Bruſt durch Tritte 
ſchwer verletzt. Der Verunglückte iſt 
ſeinen Verletzungen erlegen. 

Lähn. Im nahen Iſchiſchdorf 
brannte das dem Schuhmachermeiſter 
Donath gehörige Hausgrundſtück voll: 
ſtändig nieder. 


Yropinz Polen. 


Pofen Ein jeltenes Yubilaum 
feierte der Merfmeifter Gackowski 
bei dem PBädermeifter ©. Schulz, 
Mronterftraße. Er ift in diefer Bäcke— 
rei 25 Jahre ununterbrochen beichäf- 
tigt geweſen. — Auf eine ununterbros 
chene Dienftzeit von 25 Jahren bei 
dem Malermeifter Simon blidte fürz- 
lich der Merfführer Robert Koßmale 
zurüd. 

Adelnau. In der Nacht ift in 
Nabyſzyce hiefigen Kreifes die dem 
Wirth Johann Cieluch gehörige, an 
den Müller Anton Moty! ebenda ver— 
pachtete Bodmwindmühle vollitändig 
niedergebrannt. 

Bromberg. Frau PB. Ephraim 
verfaufte ihr Haus in ber Danziger: 
ftraße an Herrn Emil Werkmeiſter 
aus MWongromik für 85,000 Marf. 

Gnefen. Weil er nicht verſetzt 
mwurbe, hat ich der fiebzehnjährige 
Oberfetundaner Mar Teuchert, einzi- 
ger Sohn des Commandeurd des 
Landwehrbezirks Gneſen, Oberftleut- 
nants Teuchert, erſchoſſen. 

Krotoſchin. Der Pferdeknecht 
Thomas Maciniek aus Glisnica wur—⸗ 





moliam Schülern, Freunden und Be- 


de megen Gitflichleitäperbrecheng au 


| einem Jahr Zuchthaus 





ten Ehrverluſt verurteilt. 


und zivei “| 
Liffa. Der Bürgermeifter Karl 
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fragen, die auf vorſätzliche 
mit Weberlegung lauteten, worauf das 
Gericht über den Angeklagten die To: 


Aßmann in Ezempin wurde von der | desftrafe und dauernden Verluft der 


biefigen Straflammer von der An—⸗ 
lage wegen Untreue und Beſtechung 
nah faft zmeijähriger Unterfuchung 
freigefprochen. 

Provinz Sachſen. 

Magdeburg. NRegierungsbau- 
meifter Bohnhoff in Jena ift ber hie- 
figen Eifenbahn = Betriebsinfpektion 
1 übermiefen morden. 

Erfurt. Der wegen Ermorbung 
feiner Geliebten zum Tode verurtheil- 
te Steinmegerlehrling Karmrodt iſt 
zu lebenslänglidem Zuchthaus be— 
gnabigt morben. 

Eilenburg. Bei der Stadtver— 
ordneten = Erjaßmwahl für den zum 
unbefoldeten Stadtrath gemählten 
Stabtverordneten Hädrich in der er— 
lien Wbtheilung wurde Stadtgutsbe— 
fiter Donner gemählt. 

Halle. In einem biefigen Hotel 
hat der Ingenieur Ranfe aus Plauen 
feine Frau und dann fich felbit er- 
fhoffen. Seine Frau ift zmeifellos 
mit ihrer Cinmilliqung bon dem 
Mann durd einen Schuß in die Bruft 
getödtet worden. Man fand in dem 
Zimmer einen an die Mutter des 
Ranke gerichteten Abſchiedsbrief, ſo— 
wie einen Zettel, auf welchem ſtand: 
„Falls ich nicht gut getroffen haben 
ſollte, habt Mitleid und gebt Mor— 
phium.“ 

Mühlhauſen. Unlängſt brach 
in der Kleeberg'ſchen Möbel- und 
Holzwaarenfabrik ein Brand aus, der 
aber noch erſtickt werden konnte, bevor 
er größeren Umfang angenommen 
hatte. Wie die Unterſuchung ergeben 
hat, iſt das Feuer vorſätzlich in einem 
der Arbeitsſäle angelegt worden. 

Neuwegersleben. DerSaug— 
apparat der zur Fabrik gehörigen 
Gasanſtalt verſagte und infolgedeſſen 
hatte ſich in der Trockenreinigungsan— 
lage ſoviel Gas angeſammelt, daß es 
ſchließlich die ganze Anlage ſprengte. 
Das Dach wurde 30 Meter hoch ge— 
ſchleudert und durch die freiwerdenden 
Gasmengen entſtand ein Brand, der 
nur mit großer Mühe gelöſcht werden 
konnte. Ein Arbeiter, der glaubte, 
an dem Ausweichen die Schuld zu 
tragen, verſuchte ſich zu erhängen, 
wurde aber gerettet. 

VRYrovinz Ssannoper. 


Hannover. Das 2öjähriae 
Amtzjubiläum des Direltors Dr. 
Nofenthal, als Leiter der Realſchule 
1, gab den Gollegen, Freunden und 
Schülern des Jubilars Anlaß, ihre 
Antheilnahbme durch Glüdmünfche, 
prächtige Blumenfpenden ufm. zum 
Ausdruck zu bringen. 

Aurich. Zum Rektor der hiefigen 
höheren Töchterſchule wurde Neftor 
Molff in Bubli, Pommern, gemählt. 

Bodenem. Ein Grofßfeuer, da3 
in dem Haufe des Gigarrenhändlerz 
Kaſtan ausbrach, äfcherte das Ge— 
bäude nebſt Stallung und eine an— 
grenzende Scheune vollſtändig ein. 

Celle. Der unter dem Verdachte, 
den Mord an der Ehefrau Böhm ver— 
übt zu haben, Inhaftirte iſt der 
Schlachter Bode aus Gieboldehauſen. 
Er leugnet, die ruchloſe That began= 
gen zu heben. 

Harburg. Der jüngft verftor- 
bene Lederfabrifant Fri Wilkens hat 
für mohlthätige und gemeinnüßige 
Zwecke verfchiedene Stiftungen aus— 
geſetzt. Der Bündlerftiftung (für ver- 
fhämte Arme) Hinterließ er 6000 
Mark, dem VBerfchönerungsverein 500 
Mart, dem Muſeumsverein 2000 
Mark und eine jehr werthvolle Waf: 
fenfammlung. 

Hermannädburg. Der Alten» 
theiler Grünmann in Hermannsbucg 
feierte jeinen 90. Geburtätag. 

Lengerſch. Sanitatgrath Dr. 
Schiffer feierte fein 2djähriges Jubi— 
läum al3 Leiter der Prov.-Heil- und 
Pflegeanftalt in Lengeric. 

Yrovinz Weltfalen. 


AUltenderne -» Dberbeder. 
Auf der Fahrt mit der eleftrifchen 
Grubenbahn wurde der Steiger Wilh. 
Mehrenbreht von einem den Wagen 
in einer Weiche freugenden Motorwa— 
gen erfaßt und derart ſchwer verletzt, 
daß er ſtarb. 

Datteln Am eriten Oftertage 
mollte dahier der Sijährige ledige 
Brüdenbauer Joſef Schleimann in 
angetruntenem Zuſtande durch den 
Dortmund -» Emd - Kanal ſchwim— 
men. In der Mitte des Kanals ſank 
er unter Hülferufen unter und ertranf 
por den Augen feiner Kameraden. 

Hilkterode. Die Wohn- u. Ne— 
bengebäude des Handelsmannes Ernit 
und des Maurer Franz Diedrich 
murden in Aſche geleat: Da: Teuer 
dehnte fih mit aroßer Schnelligfeit 
aus. Auch landwirthſchaftliche Gerä- 
the verbrannten. 

Rbeinproviriz. 

Barmen. Der Oberbürgermei— 
ſter theilte mit, daß infolge der ſchlech— 
ten Finanzlage von einem Rathhaus— 
Neubau, deſſen Nothwendigkeit nie— 
mand beſtritten habe, bis auf befjere 
Zeiten Abſtand genommen merben 
fol. 

Bonn Im Marienhofpital auf 
dem Venusberg ift nach furzem Lei— 
den der Neichsfreiherr Franz Egon 
von Fürftenberg im Alter von 66 
Jahren geftorben. Er mar in Ko: 
nigsbaufen geboren. 

Eſſen. Unlängft fand im Labo- 
ratorium auf dem alten Schießſtand 
der Gußitahlfabrift eine Erplofion 
ftatt, deren Urfache noch nicht aufge- 
Härt ift. mei in dem Laboratorium 
arbeitende Perfonen murben verleht, 
einer dabon leider ſchwer. Die Krupp'⸗ 
The Feuerwehr, die alabald zur 
Stelle war, löſchte den entitandenen 
Brand und forgte für die Ueberfüh- 
rung der PVerlekten in’3 Lazareth. 

Gevdel3äberg. An dem Morb-1 
prozgeß gegen den 3öjährigen Arbei— 
ter Heinrich Brinfmann aus Geveld- 
berg, der feine Braut aus Eiferfucht 
ermordet bat, famen die Geſchwore⸗ 
nen zu einer Bejahung ber Schuld» 








Ehrenrechte verhängte. 

Honnef. Die Stabtverorbneten 
beichloffen die Aufnahme einer An- 
leihe von 850,000 Mart zur Rückzah— 
lung beftehenvder Anleihen, zu Stra- 
Ben- und SKanalbauten, für Eriich- 
tung einer feften Straßenbrüde über 
den Rheinarm, Grmeiterung des 
Rathhaufes und Neubau eines Wald— 
märterhaufes. 

Kettwig. Albert Gauermild 
in Kettwig vor der Brüde, der mit 
eigener Lebensgefahr ein Mädchen aus 
ber biefigen Ruhr = Schleufe rettete, 
wurde in Anerkennung feinerThat die 
Rettungsmedaille am Bande verlie- 


ben, welche ihm von Bürgermeiſter 


Kürten überreicht wurde. 
Provinz Sseflen: Naffau. 

Kaffel. Nach jahrelangen Ver: 
bandlungen ift es der Herkulesbahn— 
Gefelfhaft nun gelungen, die Kon— 
zellion zur Weiterführung ihrer vom 
Herkules durh das Drufethal zum 
Staatsbahnhof Wilhelmshöhe führen- 
den eleftrifhen Bahn dur ben 
Stabttheil MWehlheiden bis zur Wil: 
helmshöher Allee und die Benutzung 
zum erfonenverfehr für die Zeit 
bi3 zum Jahre 1960 zu erlangen. 
Neben der großen Kaffeler Straßen: 
bahn wird alfo nun bald noch eine 
zweite eleftrifche Bahn dem Perfonen: 
verfehr nad, Wilhelmshöhe dienen. 

Bederhbagen Kürzlih ent— 
ftand in der am „langen Felde” ge- 
legenen, erft im vorigen Jahre erbau— 
ten Dampfdrecdlerei und Holzwaa— 
tenfabrif von Wilhelm Hopfe Feuer, 
dur dad der Dachftuhl des maffiven 
Gebäudes zerftört murbe. 


Mitteldeutfche Staaten. 


Bernburg. Der Direktor ber 
biefiaen Filiale der Wllgemeinen 
Deutſchen Ereditanftalt in Leipzig, 
Sommerzienrath Emil Wichmann, tft 
im 56. Jahre verftorben. 

Braunfhmeig. Kürzlich ſtarb 
bier am Herzichlag Landgerichtsdirek— 
tor Hermann von Stutterheim, Vorfi- 
Ber der 3. Cipilfammer des hiefigen 
Landgerichts. Er war am 7. Oftober 
1843 in Molfenbüttel geboren, hat 
alſo ein Alter von 68 Jahren erreicht. 

Deffau. Ein ftädtiiches Alters: 
heim für Kaufleute oder deren Witt— 
men ift hier am 1. April in Benußung 
genommen worden. 

Gotha. Dem Pirtuofen Prof. 
Willy Burmeiſter hat der Herzog von 
Koburg-Gotha das Komthurkreuz des 
Erneftinifchen Hausordens verliehen. 

Harzburg. Das Mühlengebäu- 
de der Gementfabrif „Herzynia” wur: 
de durch eine Feuersbrunft vollſtändig 
eingeäfchert. f 

Jena. Profeffor Rudolf Euden 
hat am 27. März in Stodholm ala 
Inhaber des Nobelpreifes für Lite- 
ratur eine Rede gehalten. Bon Stod- 
holm begibt fich der Gelehrte nad 
Gothenburg, mo er drei Vorträge 
über das Glücksproblem zu halten ge: 
benft. 

Köthen. Kommifficnsrath Kari 
Irmer, früherer Yangjähriaer Stadt: 
tath in Köthen und Landtagsabge- 
orbneter, iſt megen feiner Verdienſte 
um da3 Mohl feiner Vaterftabt vom 
Gemeinderath einftimmig zum Chren- 
bürger der Stadt Köthen ernannt 
worden. 


Sachſen. 


Dresden. Das Dresdener 
Schöffengericht verurtheilte den 18 
Jahre alten Arbeiter Eiſold zu 2 
Wochen Gefängniß, weil er am Tage 
der Wahlrechtsdemonſtrationen eini— 
gen höheren Polizeibeamten das Wort 
„Bluthunde“ nachgerufen hatte. 

Bautzen. Ver erſt 22 Jahre alte 
Ziegeldecker Emil Max Zimmer aus 
Obereunewalde wurde vom hieſigen 
Schwurgericht wegen Brandſtiftung in 
nicht weniger als neun Fällen zu 8 
Jahren Zuchthaus und 10 Jahren 
Ehrenverluſt verurtheilt. Der geſtän— 
dige, jedoch reueloſe Brandſtifter hat 
als Grund ſeiner That angegeben, er 
habe geglaubt, beim Wiederaufbau der 
niedergebrannten Gebäude Arbeit zu 
finden. 

Elſterburg, Die größte Ruine 
des Vogtlandes, Lobdaburg genannt, 
befand fich bisher noch im privaten 
Beſitz des Rittergutsbeſitzers Adler 
auf Coſchütz. Die Ruine, auf der all- 
jährlih die berühmten Trachtenfeſte 
abgehalten werden, und die einen 
großen Werth für die Stad: Eliter- 
berg bat, ift nunmehr von ber Stadt— 
gemeinde für 135,000 Marf ange- 
tauft worden. 

Gröba. Hier hat der Neubau der 
zu  errihtenden Baummollfpinnerei 
begonnen. 

Kirchberg. Die hiefige Sparfaf- 
fe beging fürzlich ihr 50jähriges Ju— 
biläum. Aus dieſem Anlaſſe bat 
Kaſſirer Pöche eine Erinnerungd- 
ſchrift herausgegeben. 

Leipzia. Vermißt mird der 11 
Sabre alte Schulfnabe Reinede aus 
ter elterlihen Wohnung in der Ei— 
fenader Straße. Es erfcheint nicht 
ausgefchloffen, daß dem Knaben ein 
Unfall zugeftoßen ift. 

Lg unzenau Reſtaurateur 
Schnarre, Privatmann Gerjtenberger 
und Mebermeiiter Schulze beaingen 
an demfelben Tage ihr 50jähriges 
Bürgerjubiläum. 

Seflen:Darmftadt. 

Darmftadt. Der Mustetier 
Hoch vom 116. Anfanterie-Regiment 
wurde megen Fahnenflucht, Angabe 
falfhen Namens und Heblerei zu ei- 
ner Gefängnißftrafe von 7 Monaten 
verurtheilt und in die zmeite Klaſſe 
de3 Soldatenftandes verſetzt. 

Alzey. Der erft 12jährige Auguft 
Kirchner entfernt fih manchmal 8 bis 
10 Tage lang von zu Haufe und 
treibt fi} vagabundirend umber. Bor 
einiger Zeit führte er ſogar bei einem 
Gendarmerie =» Wachtmeifter einen 
Wurftdiebftahl aus. Als er verſuchte, 


in die Räucherfammer eined hieſigen 


Zödtung ſ Mebgermeifters einzudringen, wurde 


er dabei ertappt. Da die Eltern ben 
ungerathenen Burfchen nicht zu bän⸗ 
digen im Stande find, fo fol er in 
einer Zmangserziehungsanftalt unter: 
gebracht werden. 

Bingen. Während der 16jähriar 
Sohn des Arbeiter Yatob Gräff da- 
bier zur letzten Ruhe beitattet murde, 
genas die Mutter gleichzeitig des 17. 
Kindes. 

Bodenheim Beim Mbtragen 
eines Grundftüdes am öftlichen Ab— 
bange des Hiügelzuges gegen Lauben 
heim zu fand Maurermeifter Fendner 
ein altes Grab. Verfchiedene Fund— 
ftüde, Urnen aus Ion, Anochenajchen- 
reſte, eine Spange ufm., laſſen jchlie- 
gen, daß man e3 mohl mit einem 
Grab aus der Römerzeit zu thun hat. 
In den 80er Jahren de3 vorigen 
Jahrhunderts fand man hier hodhin- 
terefiante fräntifche Gräber mit jehr 
merthoollem Inhalte, von melden 
Gräbern man hier noch in der Wein- 
bergen hinter der Kirche gegen Süden 
zu noch mehr mit Bejtimmtheit ver: 
muthet. 

Bapyern, 

München. Aus Liebesgram ha: 
fich der S6jährige Neifende Franz 
Sachs aus Mühldorf am Inn in der 
Wohnung eines Bekannten an dei 
Türkenſtraße, mo er auf Beſuch mar, 
erſchoſſen. Er hinterließ Briefe, in 
denen er ald Grund zur That uns 
glückliche Liebe angibt. 

Au. Im Garten des Defonomen 
Reichenberger hier wurden elf Objt- 
bäume umgehauen; dem Cigenthümer 
entjtand dadurdh ein Schaden von 
1000 bi3 1300 Mart. Der Verdacht 
der TIhäterfchaft fiel auf Reichenber- 
ger3 Nachbar, den Gaſtwirth Geora 
Pröll, der Neichenberger feind iſt. 
Pröll wurde auf Grund eines Indie 
zienbemeifes wegen Sachbeſchädigung 
zu fünf Monaten Gefängniß verur— 
theilt. 

Hösbach. Der Dampfziegelei— 
und Sägewerksbeſitzer Joſehh Vor— 
gang wurde beim Montieren einer 
neuen Säge vom Waſſerrade erfaßt 
und fo ſchwer verlett, daß er ftarb. 

Kempten. Als bei Kempten zwei 
Materialziige im Nebel zufammenttie- 
ben, konnte fich das Perfonal durch 
Abfpringen retten. Der Bremſer 
MWohleb blieb dagegen mit den Klei— 
dern im Gtaceldrahtzaun hängen, 
während die entaleifende Mafchine de3 
einen Zuges mit dem borgefpannten 
eifernen Schneeflug den Damm 
binabftürzte und dem Bremfer beibe 
Berne abquetſchte. Werblutend und 
bei vollem Bemußtfein Yaq der Un: 
elücliche, dem nicht qeholfen merden 
tonnte und der nad Frau und Kin— 
dern jammerte, eingeflemmt unter der 
Mafchine Erft nah einer halben 
Stunde hatte er außgelitten. 

Württemberg. 


Stuttgart. Im SKrematorium 
auf dem Pragfriedhof fand unlängit 
die Beitattung des im Alter von 74 
Sahren aus dem Leben geichiedenen 
Dberiten a. D. v. Kaifer ftatt. Mit 
ihm bat ein Leben feinen Abſchluß ge— 
funden, das 40 Jahre bindurch dem 
Dienft für König und Vaterland ge= 
hört hatte. 

Biberach. Baumerfmeiiter Mic. 
Ruf aus Sulmingen, der feit Jahren 
beim jtädtifhen Bauamt in Stuttgart 
angeftellt ift, ift zum Stadt- und 
Stiftungsbaumeifter von Biberach ge: 
wählt morden. 

Ebhaufen. Hier bildete fich eine 
ftattliche Ortögruppe des deutſchen 
Flottenvereins unter dem Vorſitz von 
Habrifant Johannes Schöttle. 

Friedrichshafen. Am Gaſt— 
haus zur Linde wurde ein Einbruchs- 
diebftahl verübt. Vom Thäter fehlt 
jede Spur. 

Göppingen Ein fchredlicher 
Unfall ereignete fih auf dem biefigen 
Bahnhof. Bei der Einfahrt des Früh— 
zuges wurde der 68 Sabre alte Ar: 
beiter Geiger aus Kleın-Ei2lingen in- 
folge vorzeitigen Ausſteigens unter bie 
Räder des Zuges geichleudert und 
überfahren. In bemußtlofem Zuftande 
wurde er ins Bezirkskrankenhaus ge— 
bracht, wo er kurze Zeit nach der Ein— 
lieferung ſeinen furchtbaren Verletzun— 
gen erlag. 

Hen bach. Der ſechsjährige Knabe 
des Käſers Bauer ſetzte ſich auf einen 
Holzſchlitten des Oekonomen Braun. 
Der Knabe fiel herunter, wurde von 
einem angefoppelten Holzſchlitten 
überfahren und eine Strede meit ge- 
fchleift. Das Kind erlitt ſchwere inne- 
re Verlekungen, denen e3 nach weni— 
gen Stunden erlag. 

Laufen. Hier feierte der Händler 
Ludwig Schlegel mit feiner Frau, 
geb. Biber, in geiftiaer und körperli— 
cher Friſche und Rüſtigkeit die golde- 
ne Hochzeit. 

DObrenheim. Hier ift das erit 
bor zwei Jahren neuerbaute Haus der 
Mittme Rofine Wäfchle bis auf den 
Grund niedergebrannt. Branditiftung 
wird vermuthet. 

Baden. 


Karlsruhe. Unlängſt fiel ber 
verheirathete, jedoch getrennt lebende 
35 Jahre alte Marmorſchleifer Murr 
von Hagsfeld in der Wirthſchaft zum 
„Hohentwiel“ die Kellertreppe hinun— 
ter und mar ſofort todt. Der herbeige- 
rufene Arzt jtellte einen Schädelbruch 
und Bruch des Genicks feſt. 

Allmanndmeier. Hier brach 
in dem meit auägedehnten Defonomie- 
gebäude des Landwirths Georg Wal- 
ter Teuer aud. Die Gebäulichkeiten 
brannten bis auf den Grund nieber. 
Das Wohnhaus blieb verfchont. Es 
wird Brandftiftung vermuthet. 

Dill» Weigenftein. Hier 
bat der langjährige Rathsdiener und 
Teldzügler J. Wittenauer auf dem 
nahen Schloßberg fich durch zwei Re- 
polverfugeln getödte, Wie feſtſteht. 
fuchte Wittenaner freiwillig den Tod 
wegen eines Sittlichkeitsverbrechens. 
Die Verhaftung Wittenauers ftand 
nahe bevor. 

Yreiburg. Der Steinhauermei- 





Kaiſer durch Verleihung des Stern 





fter Steinfe von hier mwollte in Ems | 
mendingen einen Grabftein aufftellen. 
Das hierfür aufgerichtete Gerüft brach 
aber zufammen und begrub Steine 
unter fich, dem beide Beine gebrochen 
murden. 

Helmlingen. Kürzlich feierten 
Landwirth Jakob Zimmer Eheleute 
bon bier, geiftig und körperlich gejund, 
das Feſt der goldenen Hochzeit. 

Conftanz. Be der Neumahl 
durch die Gemeindevertretung für bie 
Stelle eines Stadtrabbiners murde 
Dr. Cahne, 3. 3t. 2. Rabbiner in 
Nürnberg, zum Stadtrabbiner in 
Conſtanz gemählt. 

Mannheim. Kürzlich erlag im 
Krankenhaus hier der verheirathete 
Spenglermeifter Auguſt Be feinen 
ſchweren Verlegungen, welche er ſich 
infolge Erplodirens einer Petroleum- 
lampe zugezogen hatte. 

Dffenburg. Der 36 Jahre alte 
Poſtaſſiſtent a. D. Jakob Maier aus 
Urloffen hat ſich in einem Anfall von 
Schwermuth erhängt. Er hinterläßt 
eine Frau und 4wei Kinder. 


Mbheinpfalz. 

Dürfheim. In Ba) Dürkheim 
murde fürzlich ein Fremdenverkehrs— 
Verein aegründet, welchem ſofort na= 
bezu hundert Mitglieder beitraten. 
Vorfigenter ift der f. Notar Mud, 
Schriftführer der Rechtsanwalt Baus 
mann. Das Bureau des Fremdenver- 
fehr3-Vereins befindet ſich Gerberſtra— 
Be 7 und find an dasſelbe alle An— 
fragen zu richten. 

Sranfenjtein. Wegen fortge— 
feßten geradezu ſchändrichen Verbre— 
chens mider die Sittlichkeit, begangen 
an feinem eigenen 11jährigen Mäd— 
chen, wurde der 31jährige Steinbre— 
her Johann Haag hier in Haft abge- 
führt. Seine Angehörigen, die den 
Menſchen ob feines Treiben überaus 
fürchten mußten,fönnen nun erleichtert 
aufathmen. Noch vor jeiner Abfüh- 
rung wollte er mit dem Meſſer in die 
Wohnung ſeines Bruderd, um iha 
todtzuftechen, wurde aber von feiner 
Mutter zurücgehalten. 

Sreinsheim. Das tal. Waſ— 
ferverforaungabureau in Münden 
wird demnädjft einen Beamten hierher 
fenden, um die koſtenloſe Projeftirung 
einer gemeinfamen Wafjerverforgung 
der Orte Freinsheim, Erpolzheim, 
Meijenheim, a. ©. und Lambsheim in 
Angriff zu nehmen. 

Zudmigähafen Auf der 
Frieſenheimer Inſel brach in einer 
mit Stroh und landwirthichaftlichen 
Geräthen gefüllten Scheune, melde 
dem Gutspächter Johann Weisbrod 
gehört, Feuer aus, welches das Ge— 
bäude fammt Fahrnilfen und land— 
mirthihaftlihen Vorräthen zer— 
ſtörte. 

Elſaß-Lothringen. 


Straßburg. Kürzlich hat der 
hier im Ruheſtand lebende ehemalige 
Präſident des Landgerichts Straß— 
burg, Geh. Ober-Juſtizrath Dr. Pau— 
li, ſein 80. Lebensjahr vollendet; er 
wurde aus dieſem Anlaß von dem 


zum Königl. Kronenorden 2. Klaſſe 
ausgezeichnet. 

Biſchweiler. Ein Altentat 
wurde auf den Direktor der elſäſſi— 
ſchen Jute = Spinnerei und Weberei 
Sfel von einem Arbeiter gemacht, 
der bon ihm eingeitellt zu merden 
wünſchte. Als der Direktor dad ab— 
lehnte, 30g der Mann einen Revolver 
und ſchoß jeinem Gegenüber in die 
Bruft; ein zweiter Schuß jtreirte den 
Arm. Darauf ırgriff der Attentäter 
die Flucht. 

Diedenhofen. Nächſtens fchei- 
dei Herr Poitdireftor Gerden nad 
mehr ala zehnjähriger Ihätigfeit von 
bier. Herr Gerden hat es veritanden, 
in der langen Zeit feines Hierſeins 
durch jein liebenswürdiges und entge— 
genfommendes Wejen ſich die Sym- 
pathien der Allgemeinheit in hohem 
Mape zu fichern. 

Hagenau. Als nach beendetem 
Spiel der Sjährige Sohn des Eijen- 
beamten Goeringer, St. Avolderſtra— 
Be 31, ſich zur Seille begab, um fei- 
ne Hände zu waſchen, verlor er das 
Gleichgewicht und ftürzte im den 
ziemlich angeſchwollenen Fluß. Ob— 
wohl Leute von allen Seiten hinzu— 
eilten, gelang es nicht, den Knaben zu 
retten. 

Met. Der Bremſer Walter aus 
Sablon murse beim Rangiren af 
Station Sablon-Weſt zmifchen zwei 
Magen gequeticht und ftarb auf dem 
Iransport nah dem Srantenlager. 

Mecklenburg. 

Boizenburg. Der Hofbeſitzer 
Sullmann in Garljtorff verlor beim 
Waſſerholen am SZiehbrunnen da3 
Gleichgewicht, fiel in den Brunnen 
und ertranf. Er ftand im 45. Lebens⸗ 
jahre und hinterläßt eine Wittwe und 
fünf unverjorgte Kinder. 

Fürſten be rg. Sein 50jährige3 
Bürgerjubiläum beging der Rentner, 
frühere Schiffseigner Adolf Bünger. 
Trotz feiner mehr als achtzig Jahre 
ift Bünger noch recht mohlauf. 

Hagenom. Das frühere Rath: 
haus an der Langen Straße, in wel⸗ 
chem fich ein ganzes Stück hieſiger 
Stadtgeichichte abaejpielt hat, ijt dem 
Untergange gemeiht. Es joll auf Ab— 
bruch verfauft werden. 

Kröpelin. Einer unferer älte- 
ften Einmohner, der shrenbürger 
Sattlermeifter H. Bermann, feierte 
feinen 91. Geburtätag. Er verrichtet 
troß feines hohen Alters noch manche 
berufliche Arbeiten. 

Warnemünde. Auf eine 25 
jährige Thätigkeit ala Religionsleh- 
ter an der Lang-Heinrich'ſchen höhe» 
ren Xöchterfchule hierfelbf: konnte 
Herr Präpoſitus Gundlach zurüd- 
icken. 

Oldenburg. 


DIdenburg. Der Kaufmann 
Mar Hilsberg und Frau in Ditern- 
burg begingen das Feſt der filbernen 
Hochzeit. 

Vechta. Sein 25iähriges Yubi- 
läum als Aufſichtsbeamter bei den 


ſtaltsaufſeher Bäcermeiſter Wnton 
Fortmann. 
Freie Städte. 

Hamburg. Die 18jährige Plät⸗ 
terin Minna Zinn aus Schnelſen bei 
Hamburg, die vermißt wurde, wurde 
in einer Abgrube auf dem Grundſtück 
ihres Dienſtherrn in Schnelſen er— 
droſſelt aufgefunden. Es liegt zmei- 
fellos Mord vor. — Die beiden von 
der Hamburgiſchen Wiſſenſchaftlichen 
Stiftung nach Oſtafrika entſandien 
Aerzte Dr. G. Keysſelitz iund Dr. M. 
Mayer, haben in den Fachzeitſchriften 
eine Reihe von wiſſenſchaftlichen Ar— 
beiten über ihre Arbeitsergebniſſe ver- 
öffentlicht. 

Lübeck. Die erfte hiefige Spe— 
ditionzfirma U. F. Meiner3 meldere 
Konkurs an. Die ungededten Paſſi— 
pen betragen eine Million. Mit dem 
Confurs hängt der Zuſammenbruch 
zweier meiterer Firmen zufammen. 
Der Vorfall erregte natürlich großes 
Auffehen. 

Schwetz. 

Appenzell. Es wurde im 
Seealpſee ein Hut gefunden. Am 
Abend fand man im Waſſer einen 
älteren Herrn, der als Ernſt Wolfer 
von Uzwil agnoszirt wurde. 

Bafel. Durch einen Unfall wur—⸗ 
de dem 5Ojährigen Emmenegger ber 
Bruftforb eingebrüdt, was den ſofor— 
tigen Tod des Unglüdlichen zur Fol: 
ge hatte, 

Bellinzona Die Teffiner 
Polizei verhaftete in Chiaffo einen 
gewiſſen Jean Mofer, der der Unter: 
fchlagung von 6000 Francs beſchul⸗ 
digt wird. Mit ihm wurde ein Sil- 
vio Meyer fejtgenommen, der bereit3 
wegen Diebitahlvergehen des Kan— 
ton3 verwieſen war. Beide find der 
Luzerner Polizei übergeben morben. 

Laufanne De Gtaatrath 
bat Dr. Louis Mermoud zum Direk⸗— 
tor des Kantonsspital gemählt. 

Luzern In Ober-Reinbadh, 
Gemeinde Herliöberga, tft infolge Ka— 
minbrande® das Doppelmohnhaus 
fammt Scheune der Gebrüder Lang 
in Flammen aufgegangen. 

Soloturn. Die Regierung 
mählte zum Nachfolger de nad Zü— 
rich berufenen Profefford MW. Flury 
zum Lehrer an der fantonalen Hans 
— Dr. Künzler in St. Gal— 
en. 

St. Gallen. Zum Lehrer des 
Franzöſiſchen an der galliſchen Ver— 
kehrsſchule iſt vom Regierungsrath 
Herr Charles Siegfried, Inſtituts— 
lehrer in Zürich, gewählt worden. 

Deſterreich⸗ Angarn. 

Wien. Die Wiener Journaliſten 
und Schriftſteller geleiteten einen bra— 
ven und allbeliebten Kameraden, den 
Schriftſteller und Redaktur der „Oe— 
ſterreichiſchen Volkszeitung“, Rubdoif 
Kraßnigg, zu Grabe, und die Trauer 
über ſeinen Heimgang kam zum im— 
poſanten Ausdruck. — Baurath Os— 
kar Marmorek, einer der renommir— 
teſten und angeſehenſten Wiener Bau— 
künſtler aus der jüngeren Schule, hat 
auf dem Central-Friedhof, am Grabe 
ſeines Vaters, ſeinem Leben durch 
einen Repolverfhuß ein jähes Ende 
bereitet. — Der 14jährige Volksſchü— 
ler Karl Aurednik, Sohn eines 
Brauergehilfen im 11. Bezirk, Ober- 
leitnergaffe 1, bat fih aus Furcht 
vor häuslicher Züchtigung erhängt. — 

Bozen Auf der zum Holz: 
trandport beſtimmten Drahtfeilbahn 
Mölten - Vilpian brad der Trag- 
baum eine® mit Brettern belabenen 
Magend. Die Ladung fürzte in bie 
Schlucht und riß den Gutäbefiker 
Greif mit fih. Der Mann blieb zer- 
fchmettert liegen. 

Budapeft. Kürzlih Hat fih in 
einem Walde nächft ber hiefigen Hon— 
vedhufarenfaferne der Honvedhuſar 
Geza Varga erſchoſſen. Varga führte 
ſchon ſeit langem Klage gegen den 
Wachtmeiſter Udvardy und hat ſeine 
Beſchwerden wegen Quälereien in 
mehreren Briefen, darunter in ei— 
nem an den Erzherzog Joſef, zum 
Ausdruck gebracht. 

Meran. In Meran ſtarb Herr 
Maximilian Ritter v. Arenſtorff, k. 
u. k. Arcieren -Leibgardenmajor d. 
R., nach dreimonatigem ſchweren 
Herzleiden im 69. Lebensjahre. 

Neuhäuſel. In der Nachbar— 
gemeinde Naſzrad ſind 74 Wohnhäu— 
ſer und 80 Nebengebäude niederge— 
brannt. Die Bevölkerung kantonirt 
im Freien. 

Nikolsburg. Hier iſt der be— 
kannte Schriftſteller Dr. Karl Land— 
ſteiner, Hausprälat des Papſtes, fürſt— 
erzbiſchöflicher Konſiſtorialrath und 
Ehrendomherr von Wien, inſulirter 
Probſt des Kollegiatkapitels und 
Stadtpfarrer zu St. Wenzel in Ni— 
fol3burg, aeftorben. 

Prag. E3 hat fi in feiner Woh— 
nung in der Sorngafle der Chef ber 
araphifhen Kunftanftalt Deport & 
Panzer, Karl Panzer, durch einen 
Nevolverfhuß in den Kopf verlebt. 
Die Verlegung ift eine tödtliche. In 
befinnunaslofem Zuſtande wurde 
Panzer in das Allgemeine Kranken— 
haus gebracht. Das Motiv der That 
ſollen finanzielle Schwierigkeiten ſein. 

Trient. Die Gemeinde Romallo 
auf dem Nonsberge beſchloß, Schritte 
zur Errichtung einer deutſchen Schule 
zu unternehmen. 


Luxemburg. 


Zuremburg. Im Alter vom 
65 Jahren jtarb in feiner Wohnung 
auf Limpert3berg ber in weiteren 
Kreifen befannte und geachtete Herr 
Mar Baden. — Herr Camille Reu— 
ter aus Luxemburg hat am eibgenöi: 
fifhen Polgtehnitum in Zürich die 
Diplomprüfung für den Grab Inge— 
nieur = Chemiter mit großem Erfolg 
beitanden. 

Rümelingen In einer Ga 
lerie auf biefigem Banne verunglüdte 
der Bergmann Manzini. Eine Stein: 
maffe fiel, während er mit Abräu- 
mungdarbeiten befchäfti mar, von 





Strafanftalten feierte der Strafan- 


I fich verlegt 


der Dede, und Manzi murbe FäNts. 
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dere. Art 


Die Mode, 


Allerlei von der Som⸗ 
mermode 

Das, mas mwir jebt an neuen For⸗ 
men fehen, zeigt nun doc ein ande- 
red Bild, wie man ed nad) der vor—⸗ 
aufgegangenen, antififivenden Epoche 
annehmen durfte. PVerichwunden ift 
Das weiche Spiel ver alten, das 
graziöfe Verjchleiern der Körperfor- 
men unter ichmiegfamen Stoffen. Die 
ftreng anliegende Prinzehform, die 
fih nah und nah aus dem Iojen 
Empiregemand und dem bereit3 dich: 
ter anjchließenden Directoirefleid ent- 
midelt, hat auf der ganzen Linie ge— 
fiegt. Und das mieder zu neuen Eh— 
ren gefommene Taillentleid trägt mit 
Dazu bei, bald jede Erinnerung an 
eine Modeepoche, die ſich an klaſſi— 
ſchen Vorbildern infpirirte, zu ver- 
wiſchen. 

Mehr als Prinzeßkleider werden in 
diefem Sommer Prinzehröde, durch 
belle leichte Unterziehblujen oder nur 
Durch Aermel und Paſſen aus Batift, 
Tüll, Spitenftoff u. ſ. m. ergänzt, 
getragen werden. Einen fleidartigen 
Charakter bejiten diefe Röcke trob- 
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I. 


dem, befonder3 dann, wenn ihnen 
furze Aermel aus aleihem Stoff an— 
gearbeitet find, die dann ein häufig 
nur etwas über den Ellbogen rei- 
chender Bluſen- oder fleiner Baujch- 
ärmel ergänzt. Yu den hoben Prin- 
zebmieberröden werden viel aleich- 
farbige und weiße Tüllblufen getra= 
gen merden. Mit mehreren jolcher 
Ueberblufen laßt fi viel Abwechs— 
lung in eine Zoilette bringen. 
Typiſch neu und theilmeife von 
recht anmuthiger Wirkung find ſolche 
Kleider, die bis etwas über Hüft- 
höhe die Prinzeßform beibehalten 
und bier durch einen hohen Falten— 
bolant oft ohne jeden Uebergang ver— 
längert werben. Bei Voile, Muffe: 
lin, Foulard und dergleichen ſetzt der 
Bolant meist mehr oder weniger ge— 
reiht an und erreicht oft eine untere 
Meite von 41% Yard: und mehr. 
Selbſtverſtändlich bedarf ein folches 
Kleid auch wieder qarnirter Jupons. 
An ähnlicher Weile ift auch bei Tail- 
lenfleidern der Roc gearbeitet, nur 
ſchließt bier, befonder bei leichten 
Stoffen, die verlängerte Hüftpafie 














nit fo dicht an, vielmehr ift der 
Rod oben am Anſatz ringsum leicht 
gereiht, oder die ganze Paſſe iſt bis 
sum Anſatz des Volants in zollbreite, 
in die Runde laufende Saͤume ge- 
näht — lebteres ijt jedoch nur für 
ſchlanke Figuren vortheilhaft. 

Die Vorausſage vom Bluſen⸗ und 
Baufhärmel hat fich bereits erfüllt: 
Sommerfleider. und Bluſen zeigen 
mieder vereinzelt die altbefannte 
Kent womit nun aber nicht gejagt 
ein foll, daß der faum modern ge= 
mordene, enganliegende Aermel ſchon 
wieder pass6 if. Im Gegentheil, 
alles, was zum Tailleurgenre neigt 
— und natürlih gilt die auch für 
Koftümpaletot? — zeigt ben jchlich- 
ten, engen Uermel, mährend die neue 
Mobelaune fih vorläufig nur auf 
all die Iuftigen Gebilde aus Batift, 
Organdy, Muffelin u. f. mw. erftredt, 
wo fie ja auch am Plate ift. 

Mehr als je wird die Echarpe die- 
fen Sommer in Gunft ftehen; fie ift 
jedoch nicht mehr wie im Winter ein 
Zoiletiengegenftand, den man mill- 
türlih und graziös brapirt, vielmehr 
nimmt fie ganz beftimmte Form an: 
bald erjeht fie, au dem Stoff des 
Kleides gearbeitet, ein kurzes Cape, 
bald dient fie nur ala fleidfame 
Bervollftändigung der Toilette, mie 
es beiſpielsweiſe bei einem weißen 
Batiſtkleide mit roſa Taffettaille der 
Fall war, wo die Echarpe ebenfalls 
aus weißem —* mit einem Zipfel 
auf den Rücken fallend, vorn unter 
einen Rojette gerafft mar. Eine an- 
q bei einer Echerpe 































III. 


beſteht darin, ſie einfach um die 
Schultern zu legen und die Enden 
auf der Bruſt zuſammenzuknüpfen, 
ähnlich wie es früher mit den Fichus 
„Marie-Antoinette“ geſchah. Sehr 
lange und ziemlich breite Echarpes 
aus Gaze oder Chiffon mit ſchmalen 
Hohlſaumkanten werden auch über die 
Hüde gebunden und unter dem Kinn 
geknüpft, die Enden jchlingen ſich 
dann noh um Schultern und Büfte. 
Hübſches neued Modell. 
Fig. 1 zeigt ein Kleid, das die 
neue Mittelalter-Mode darftellt. Eine 
furze, gereihie Taille ſchließt fih un— 
ter einer mit breitem Band durch— 
zogenen Borte dem glatt über ben 
Hüften anliegenden Rodtheil an, der 
oberhalb des Knies mit einer glei= 
chen Borte abſchließt und von dort 
cus durch einen pliffirten Volantan— 
ja verlängert ift. Der Ausichnitt 
der Taille, fomie die geſchlitzten Ober: 
ärmel find mit ſchmalen Spitenbor- 
tern abgefantet. Cinjfa und lange 
Aermel aus Spitzenſtoff. 
Neuartige Untertaille. 
»Die Abbildung No. 2 zeigt eine 
Einrichtung, die es ermöglicht, auch 
in den leichteſten Kleidern Schub: 
läppchen tragen zu fünnen, ohne daß 
diefe durch den Haren Stoff fichtbar 
werden. Diefelben merden bier in- 
rerhald des aus Spitzen-Einſätzen 


befrehenden Halbärmei ver Untertaille 
befeftigt.. Der Ausjchnitt ift mit 
banddurchzogenen Börtchen und eine 
Spitenrüjche abgefantet. Eine 
Spitenrüfche bildet den Abichluß der 
Aermel, und die Taille wird unten 
bon einem durch ein Börtchen gezo— 
gene Band in Poſition gehalten. 


Braut = Toilette, 

Das in Fig. 3 abgebildete gra— 
ziöſe Prinzeß-Modell empfiehlt fich 
jeiner Einfachheit wegen als Braut— 
kleid. Der in ſpitzauslaufender Form 
über die Taille angehende Schlepp— 
rock iſt an der linken Seite geſchlitzt 
und läßt ein Spitzen-Tablier zum 
Vorſchein kommen. Gleiche Spitzen 
bilden die enganſchließende Taille 
und die Oberärmel. Einſatz und 
fange Aermel aus Säumchen-Chif-— 
fon. 

Blumenhut. 

Prächtige Guirlanden, aus allen 
denkbaren Blumen beſtehend, ſchmü— 
cken die mächtigen Hüte des Som— 
mers. Fig. 4 zeigt einen Hut aus 
gebranntem Stroh, zu dem der 
Kranz aus „Black-ehed Suſans“ 
vorzüglich paßt. Ein großer Choux 
aus reichem Atlasband in dunkler 
Tr berpolljtändigt die Gar- 
nitur. 


Kinderkleid aus Leinen. 

Fig. 5 zeigt ein für ein zwölfjäh— 
riges Mädchen paſſendes Kleid aus 
weißem Leinen mit geſtickten Borten 
und Kanten. Der ſeitlich pliſſirte 
Rock iſt der Taille unter einem mit 
franzöſiſchen Knoten beſtickten Gürtel 
angefügt. Gleiche Stickerei bildet 
die Umrandung der glatt liegenden 
Berthe, den Mittelſtreifen der Taille 
und die Manfchetten der Halbärmel. 
Paſſe aus Säumchenmull. 








Kleid au grauem Boile 


r Die Art der Soutache-Stiderei ift 


bier aufs Aeußerſte ausgebeutet. Das 
Kleid beiteht aus grauem Voile, durch 
den ein Unterfleid aus grauen Seide 
ſchimmert. Eine 
borte umzieht den Rod am Knie und 
[hließt unten mit einer Seidenblende 
ab. Gleiche GSeibenblenden bilden 





auch die Garnirung der leicht dra— 
pirten Taillentheile und umjpannen 
ven Arm. Einfa und Oberärmel 
beitehen aus mit Soutadhe benähtem 
Voile. Unterärmel aus grauem 
Säumchennetz. 


ee 


Aus der Zeit. 








Berl cite 
„Schredlic, mein Bräutigam hat mir 
eine furdtbare Eiferfuchtsfcene ge— 
macht, meil mir die Lehrer alle fo 
gute Genfuren gegeben haben.” 


Primanerin: 








Eine kurioſe Wette. 





Der englifche Sportämann Vynans 
wollte fich einem ruſſiſchen Minifter, 
der ihm eine Conceffion bemilligt hat» 
te, dafür erfenntlich zeigen; er mußte 
aber nicht, wie er das anftellen follte. 
Da fam ihm eine glänzende Idee: Mit 
einem prächtigen, rothen Schirm be— 
waffnet, begab er fich zu dem Mini» 
ſter. Diefer rief ihm aleich beim Ein— 
treten zu: „Was tragen Sie für einen 
ſchönen, rothen Schirm!" „Blau, 
mollten Sie wohl fagen!“, entgeanete 
ihm Mr. Vynans. „Wie? Blau? Zum 
Donnermetter, er iſt doch roth!“ 
„Nicht doch! Ich wette 100,000 Frank 
dagegen: er iſt blau!“ Man holte ei— 
nen Unparteiiſchen, der den Schirm 
natürlich für roth erklärte. „Ich habe 
verloren, Herr Miniſter!“ rief da Vy— 
nans. „Hier ſind die 100,000 Frank!“ 





— — — — 


Ein Bübchen. 






| 


x 


— 


Meiſter (zum Lehrjungen): „Na, 
Mar, heute Naht mar der Storch 
mieder da und hat noch einen Kleinen 
Jungen gebracht!” 

Lehrling: „IE hab’ det ſchon 
jebört, Meeiter, als Sie zum Storch 
fagten, na, denn verjelfen Se mal den 
Regenſchirm nich, Frau Maier!“ 





Frauen-Freundſchaft. 


——— 3 


„Weshalb. grüßen ſich wohl die 
Frau Direktor und die Frau Rath fo 
überaus höflich?“ 

„Sehr einfach. Keine kann >ie ans 
dere ausftchen — und feine will das 
ber andern merlen lafien. * “ 


breite Soutache⸗ 








Lebemann: „Billa, Pferde, 
Automobil, alles Mögliche hatte ich, 
und bon all dem bin nur ich übrig 
geblieben!“ 





>. 


Granfamer Sfreich. 





Eine nette Theateranekdote wird 
von einem Pariſer Schauſpieler er: 
zählt. Einer ſeiner Collegen hatte in 
einem Schauerdrama eine Rolle zu 
ſpielen, bei der er gleich zu Anfang 
des zweiten Aktes getödtet wird. Er 
hatte nun am Tage der Generalprobe 
auf Grund dieſes ſchnellen Verſchwin— 
dens von der Bühne einer guten 
Freundin zu einer für Theaterleute 
frühen Stunde ein Stelldichein gege— 
ben. Davon hatte der College, der den 
Mörder darftellte, Kenntniß erhalten, 
und um feinem unglüdlichen Opfer ei= 
nen ganz beſonders jchlechten Streich 
zu fpielen, rief er, al3 man den Tod— 
ten megfchleppen mollte, mit gebiete- 
riſcher Stimme: „Laßt Die Leiche 
bier, fie ſoll als Beifpiel dienen!" — 
fo mußte der Schauspieler den ganzen 
zweiten Akt, der geichlagene fünfzia 
Minuten dauerte, in Unbeweglichkeit 
und größter Unbequemlichkeit auf der 
Bühne bleiben und dad Gtelldichein 
berfäumen, 


— — — —w— 





Schlußfolgerung. 





Sepp (nachdem er ſich eine Meile 
vom Förſter anlügen ließ): „Dunner— 
ſchlag, Hias, kannſt du ſcho lüga; wie 
muß da erſt der Herr Oberforſtrath 
lüga könna!“ 





— — — — 


Ahnen-Bilder. 














„Sagen Sie mir, wie fommt denn 
das, Ihr Urgroßvater fieht doch viel 
jünger aus als Ihr Großvater?" 

„sa, ich habe den Urgroßvater auch 
viel ſpäter gekauft!“ 


Wie der Tſcheche entitand. 








Unter den Deutſchböhmen iſt ein 
artige3 Mährlein im Schmwange, das 
zwar nicht von befonderer Liebe für 
die tſchechiſchen Landsleute zeugt, aber 
gerade um fo harakteriftifcher für das 
Verhältniß zwiſchen beiden Parteien 
ift. Site erzählen: „Als Chriftus mit 
Netrus einft auf Reifen mar, kamen 
fie au nad) Böhmen, das damal3 
noch aanz unbewölfert war. Petrus 
bat den Herrn, das ſchöne Land mit 
Menſchen zu bevölfern, ab.r Chriftus 
lehnte ab, meil die Menjchen, die er 
bier ſchaffen würde, doch nichts tau— 
gen würde. Sie gingen meiter, und 
ala e3 um die Mittagszeit heiß murde, 
ruhten fie im E Hatten einiger Bäume 
aus. Da fam Petrus auf fein Anlie- 
gen zurüd und bat, daß Chriſtus me- 
nigftend den Baumftod, auf den er 
feinen Mantel gehänat hatte, zu einem 
Menſchen machen möge. „Run,“ ent- 
gegnete der Heiland, „ih will es 
thun, aber du follft dich wundern, 
ma3 
wird.” Er rief: „Stod, werde ein 
Menſch!“ Da regte es fih darin mit 
Macht, und aus dem Holzklotz wurde 
ein richtiger Menſch. Kaum aber war 
er entjtanden, als er fich Hurtig bückte, 
den Mantel Ehrifti aufraffte und da— 
mit dabonlief.” 


— Die richtige Adreſſe. 
Seott: „Wie kommt Frank mur zu 
ber bee, daß jeine Witze mas tau- 
gen?“ Mott: „D, er erzählt fie jun- 
gen Damen mit bübfchen — 





das für ein Menſch merden |. 





„Aber Jette, ſchon mieder Tießen 
Sie eine koſtbare Vaſe fallen! 
Schredlih! .... Sie haben mir ſchon 
mehr Schaden gemadt, ala Ihr Gut- 
Haben bei mir keträgt! ... Was fol 
ich denn da thun?“ 

„Mehr Lohn geben.“ 


— 


Schüler-Gedanken. 











Aus Schüler-Aufſätzen theilt ein 
deutſchländiſches Blatt einige niedliche 
Stellen mit. Ein Bürgerſchullehrer 
hatte die Confirmanden feiner Klaſſe 
aufgefordert, in Form eines furzen 
Aufſatzes das cinmal wiederzugeben, 
mas ihr Herz in diefen ernjten Tagen 
bemeat. Großzügig ſchrieb der eine: 
„Wenn man jich fo recht die Umſtände 
betrachtet, unter denen wir und jebt 
in diejer Zeit befinden, verſteht man 
wohl, mie der aroße Dichter Friedrich 
p. Schiller fchreiben fonnte: „Der 
Mann muß hinauz ins feindliche Le- 
ben.“ Ein zweiter meinte phophetifchen 
Blickes: „„Und wo mir nun fo viel 
gelernt Haben, da werden wir e3 aud) 
mal zu etwas bringen, und dann, 
wenn mir mal recht viel Geld haben, 
werden mir auch an unfere Lehrer- 
Schaft denken.“ Mehr philofophiich 
drückt fih ein dritter aus, indem er 
meint: „So ziehen wir denn hinaus 
aus der Gtätte, wo der Grund zu 
unferem Leben gelegt worden tft.” 








„Hoffentlich brauch’ ic) Beim Zahn: 
ziehen nicht zu ſchreien.“ 

„Net nothwendi', — Franzi, halt’ 
dem Herrn die Gurgel zu!“ 





— 


Gehirnerſchütterung. 





Feſtredner (auf dem Wege 
zum Verſammlungslokal): „Um Got— 
teswillen, fahren Sie doch etwas 
langſamer, Chauffeur — Sie rütteln 
mir ja meine ganze Rede durcheinan— 
der!“ 








Bauerifrru „Ach, liebes 
Fräulein, möchten ©’ mir nit jagen, 
wo Sie Ihr Korfett "kauft hab'n, i 
möcht’ halt auch gern mal folde Hüf- 
ten haben!” 


—— — — 





Weiberliſt. 




















Verehrer (zu feiner Angebete— 
ten, in deren Wohnung): „Ach, Ber: 
tba, wie ſchön wäre e3 hier!... Aber 
daß Dein Papa ung feinen Augenblid 
allein läßt!“ 

Bertha: „Drüde Did nur flei- 
Big in Fremdwörtern aus — ba 
rennt er jofort in anb’re Zimmer, 





um im Lerilon nachaufehen.” 


| mir, verehrter Herr, Sie 


borgen?” 
College: 



























Schmierenſchauſpieler:,Kannſt Du mir nicht fünf Pfennig 


„Nein — ih Habefelbft nur noch fünf Pfennig und man 
fann nicht wiſſen, was einem paflirtt— dann ftünde ich mittello3 da!” 





— Durch die Blume Gaſt 
(dem Oberkellner ein Brathuhn be— 
zahlend): „Das Geflügel ſcheint bei 
Jhnen beſſer behandelt zu werden, 
als die Gäſte!“ „Wie meinen der 
Herr das?“ „Na, mein Huhn hatten 
Sie ſo ziemlich ungerupft gelaſſen!“ 


Sprechſtunde. Junger 
Rechtsanwalt: „Iſt Jemand im War: 
tezimmer?" Diener: „Samohl; vier 
Gläubiger und ein alter Spitbube, 
der Sie fonjultiren will.” Rechtsan— 
malt: „Lalfen Sie den Herrn eintre- 
ten, und die anderen Kerls ſchmeißen 
jie hinaus!“ 


Das mathematijde 
Problem „In der Stadt, aus 
der ich fomme, ift die Zahl der Ge- 
burten fleiner alö die der Gterbe- 
fälle.” „Das iſt nicht möglich.“ 
„Warum nicht?” „Wenn das mahr 
märe, mürden ja Leute fterben, bie 
niemal3 geboren wären.“ — 





— Feierabend. Heirathsver⸗ 
mittler (zu einem unſchlüſſigen Kun— 
den): „Eine von den beiden Damen 
müflen Sie nehmen; Ihretwegen kann 
ich heute fein neue3 Dutzend mehr an- 
reißen!“ 


— Er meiß Befdheibd „Für 
die nächte Woche bin ih zur Jagd 
eingeladen. Was muß ich mohl dem 
Menichen geben, der die Hühner auf: 
ſcheucht?“ „Sa, alter unge, das 
fommt darauf an, mo Du ihn ange= 
Thoffen haft, weißt Du?“ 


— Innige Liebe Gie „Ges 
ltebter, jet habe ich endlich doch ent— 
det, daß ich Sie liebe!" Er: „U, 
Sie haben wohl gehört, daß mein 
Onkel geftorben ift und mir zehntau— 
fend Mark Hinterlaffen hat?" Sie: 
„Nah diefer Bemerfung müffen wir 
auf emig fcheiden! (Beifeite.) Ach 
—* gehört, es wären hunderttau— 
end!“ 





ſind Sie denn ſo untröſtlich?“ 


Sein Schmerz. 





„Aber der Müller war doch gar kein Verwandter von Ihnen, warum 


„Ja wiſſen's, i hatt' mir dreihundert Mark von ihm geborgt, und die 
hab’ ich Schaf vor einigen Tagen wieder bezahlt!“ 





— Bei Gericht. Richter: „DVer- 
heirathet?” Zeugin: „Jawohl, zwei⸗ 
mal.“ Richter: „Wie alt?“ Zeugin: 
„23 Jahre.“ Richter: „Auch zwei⸗ 
mal?" 


— Begreiflid. „Der Neu: 
beim hat aber den Othello, namentlich 
die Ermordung der Desdemona, er— 
greifend mahr gefpielt.“ „Er glaubte 
eben feine Schwiegermutter unter den 
Händen zu haben.“ 


— Shmere Urbeit. Herr: 
„Menſch, Sie betteln? Ich follte mei» 
nen, ein Kerl wie Sie könnte ſich's 
ſchon ein biffel fauer werben laſſen, 
fein Leben zu verdienen.“ Bettler: 
„hu ich das nicht? Glauben Sie 
find nicht 
der Ginzige, bet dem e3 ſchwer hält, 
etwas heraus zu befommen.” 





Ein Shlaumeier. 
„Warum fegen Sie fih immer auf 
den Stuhl unter die eleftrifche Krone, 
Herr Wirth?" „Die Beleuchtung ijt 
theuer. Da laß ich die Glah’ a biffel 
Scheinwerfer fpielen.“ 


— Geht nicht. „Warum trägft 
de denn feinen Muff, Sarah, wenn 
de Hände bir frieren?" „Weil mer 
nir reden fann mit de Hand’ in be 
Muff.” N 


Wirkſames Mittel, 
„Aber Elfa, was machſt du denn da$ 
Du reibft ja das Geficht deiner Puppe 
mit Wein ein?" „Ya Mama, ich will 
haben, daß ed ſchöne rothe Bäckchen 
befommt.“ „Aber da nützt doch deı 
Mein nichts?" „Gewiß, Mama, Onfel 
Hana fagte erſt aeftern, Papa habı 
feine rothe Nafe vom Wein.“ 




















Farbe befommen?“ 


erlei Tuch.” 





KRapellmeifterblüthe. 
„Aber Herr! Sie halten ja ſchon 


wieder die halbe Note nicht au, Sie 


denfen wohl, Sie feien- im Wirth3- 
haus, daß Sie die Halben verſchlu⸗ 
cken?“ 


— Weiblich. Frl. U: „Das 
Radfahren iſt doch ein großartiger 
Sport." Frl. 3.: „Ich kann das 
nicht beurtheilen, ich bin noch nie Rad 
gefahren.“ Frl. U: „Ja ich auch 
nicht, aber ich habe vorgeſtern meinen 
Radfahranzug bekommen, er kleidet 


{ mich ausgezeichnet.“ 


— Brompt. „Zahlt Ihre Ge- 
ſellſchaft ſchnell?“ wurde der Vertre- 
ter einer befannten Verficherungsge- 
ſellſchaft gefragt. „Dad mill ic 
meinen! Neulich fiel ein Werficherter 
vom Dad. Als er beim 8. Stod vor: 
beifam, reichte ihm unjere Geſellſchaft 
ſchon den Ched für ben Betrag feiner 





Police heraus.“ 








Phantafievoll. 




















„Konnten Sie denn nicht für Ihren Unzug einen Fliden von ähnlicher 


„Das ſchon, Madame, aber das ſchöne Geſchlecht fieht doch gern zwei— 





Anjporn „Ale Wetter, 
Deine Braut tifcht aber auf, wenn bu 
fie beſuchſt!“ „Nicht ohne Abficht; 
ich habe ihr nämlich verſprochen, ſo— 
bald ih 200 Pfund wiege, wird ge 
heirathet!“ 


— Kindlid. Paulden: „Bapa, 
ich benfe, bei uns zu Lande ift bie 
Vielmeiberei ſtrafbar?“ Bater: „Ges 
mwiß; aber wie kommſt Du denn dar» 
auf?“ PBaulden: „Ich mwundere mid, 
daß der Ontel Ernft nicht beftraft 
wird — der hat doch neulich die vierte 
Frau geheirathet.” 


Das Lebendelement. 


— 


Fräulein: „Mein Herr, Sie find Luft 


für mich!“ Bewerber: „Alſo enbiich 
das Geftänbniß, daß Sie ohne mid 
nicht leben können!” I — 
— Gut begründet Warum 
reifen Sie denn allein und nicht mit 
brer Frau?“ — „Zufammen amüs 
ven wir und immer nur zur Hälftel“ 
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Oſſen Abends bis 9 Ahr. 


& 
Die Dede für Bibliothek-Tiſch, 
welche bier zu 2.50 gezeigt wird 
iſt in einer feinen Qualität von 
Filz, und iſt nur eines det großen 
Anzahl von Entwiirfen in beitid=- 
ten Velvets, bejtidten Velour, Tas 
peitry, Leder uſw., rangirend im 1 7 2 4 
Preiſe von J 5 bis * 250 
Unter anderen ſeltenen Bargain-Offerten dieſer Woche befinden ſich 
die beſſeren Sorten von Draperien und Gardinen, wie folgt: 


Wilton Velvet Rugs — 
36 Boll bei 63 Zoll $ 3.25 


Arminfter Rugs — 
36 Zoll bei 72 Zoll. . 8 4.50 
6 Fuß bei 9 Fuß.. 22.50 8%32. bei 10%. 62. 26.50 
9 Fuß bei 12 Fuß... 25.00 9 Fuß bei 12 Fuß... .29.00 
Reihe Worited Face Body Bruſſels Rugs, befannt wegen 
der Dauerhaftigkeit, hübſche Entwürfe u. ah ' * TL 
Farben, 9 Fuß bei 12 Fuß a # N al I } 
al 


4 


Maſſive Bibliothek- ober Wohn- 
zimmer - Tiidhe, 42 Zoll Yang, 
bon Eichenholz gemacht, in Early 
Englifhb = Politur, auögezeichs 


neter Werth. — ..88.75 


Ungeheure Auswahl der neueiten Mufter in echten Wor— 
fted Face Wilton Nug3 in reichen orien— 537 30 
liſchen Farben, 9 Fuß bei 12 Fuß, für.... +.) 
Bokhara Rugs. Von John M. Smyth & Co. von Bofhara, 
Berjien, importirt, die Schönheit des Rugs liegt in Der 
Schönheit der Farben. In verfchiedenen Muitern. Größe 
2 Fuß 6 Zoll 3 Fuß bis 3 Fuß 6 Yoll “ 28 

bei 5 Fuß 3 Zoll, $15.00 bis 653.00 
Caſhmere oder Soumad Rugs. Don eingeborenen Hands 
mwebern der Türkei gemacht, und Nabrhunderte lang weaen | 


ihrer zarten orientaliichen Farben dei Hof und Nationen Ed — —— un - r \ leid Grm: er * 
er ” AR ER, ‚ Schubladen. Iſt 34 Boll breit und der $ ein Schu ow gen © S eicht unter d. Arm getragen werden 
beliebt, in roth, grün, blau und Iohfarbig. Yarietät von { y Schutz ſowohl gegen Sonne wie 


⸗ Spiegel iſt 18 bei 36 “ ww ww Zturm, Preis * kann. Preis vollitänd. + ‘ “ar 
73.90 8 15. id 8* H 3.30 m. Hood, genau w. 83. 25 


Muſtern, 4 Fußbei 6 Fuß bis 7 Fuß bei Zoll, Preis nur 
Khiva Teppich Rugs, in Afghaniſtan gemacht und durch die 0 
al N 


Nottingham Spiten -» Gardinen — Dauerhaft und elegant, aber 
munderbare mwohlfeile Neproduftionen von Cluy- und arabiſchen 


Spitzen - Gardinen. Mehr mie 200 bi 8 

kontraſtirende Muſter, das Paar 8* 1.00 18 8 .00 
Iriſh Point, Bruſſels, Point de Chene und Cluny handgemachte 
Spitzen⸗Gardinen — John M. Smyth Co.'s frühe Saiſon Ams 
Spiegel'iſt 30 bei 24 Zoll. Ein wirklich | portation, direkt von St. Gallen, Schweiz, — mehr wie 200 feine 


jeltener Werth, in bübjchem und be= $ Muſter von den theueriten Entwür— & 0 hi 75 00 
52.50 bis 575. 


liebtem Entwurf, — >14 15 fen, bis zu den mwohlfeiliten Sorten... 
Preis el «dd 


Felt zufammenlegbarer &o - Cart. 
Hat Stahl-Gear, 10301. Räder mit 
Gummi Tires, Body und Hood ven 
imitirtem Leder: feicht zuſammenzu— 
legen u. macht ein flaches Packet, das 


Reclining Go-Cart. Strikt hochfein u. 
modern. Body iſt von Holz mit einer 
Coach⸗Politux, Auswahl von Farben. 
Mit Leder Tuch gepolſtert, in Farben, 
um zum Body zu vaſſen. Die moderne 
Automobil-Decke tit beſonders fchön und 


R Be M b ; 1 Golonial Treffer in Dull Mahagoni. 
Prince Drefiing Cafe in Mahagoni Unterlage iſt 45 Zoll breit, und der 


Veneer, Dull-Finiſh. Holzariffe an den 


——————————————— 








EDER 00 SEO EB». —————— —— ET ENN 
verſchiedenen farbigen achtedigen Figuren charakterilirt, 9 
auf reichem, rothem Grund mit vrachtvollen geometriſchen rm 


Border?, 6 Fuß 9 Zoll bei 9 Fuß bis 6148.00 


8 Fuß bei 11 Fur, $80.00 bis 
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AU die bekannten Facons IN, 

und Tabrikate in Gas-Her- 11 ; y hr i 
den find auf unſerem Muſter · Wh DM ! N 2 
Floor ausgefellt. Die Preife | N a: | Ä 
find garantirt die niedrigften | 


zu jein.—Berbindungen frei. 


Pedeſtal Ehzimmer - Tifch, der in Bezug auf Qualität undAuss 
fehen beſſer iſt al3 mie die Tifche, die öfters für den doppel⸗ 
ten Preis verfauft werden. Von Eichen gemadt und gut polirt. 


Die Platte iſt 45 Zoll im Durchmeffer und kann 
ie Blatte iſt 45 Zoll im Durchmeſſer ı $13.50 


— bis 6 Fuß ausgezogen werden.......... — 
Bor Sitz Tiner. Yon Golden 
Eichen, polirt. Echter Leder— 


fig über Rohr, %») AR 
” 62.45 


für 

0 Leonard 
523.60 Eisſchränke, Die 
gereinigt werden fünnen, — dies 
felben find anerfannt al3 Die 
am perfefteiten fonitruirten, ſani— 
tären und Eis fparenden Eis— 


Gin ſchweres hübſches 5 Stück Parlor Suit. Die Geftelle find von Birkenholz. von unferen eige 
nenArbeitern in Mahagoni-Finiſh verwandelt, und glänzend polirt. Mit dem hochfeiniten Seide = Damait 
gepolitert, in einer Auswahl von viclen Farben, der Suit wird nach Beſtellung aufge- {ip m m 

macht, Preis 57.30 


517.75 Leonard’s Gleanable 
en Cisihränfe, 


Haltet Eure Eßwaaren rein und 


Gin ausgezeichnete 
Nähmaſchine zu ge- 
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625 > Eitate Gas = Serbe. 
* Erhöher Backofen und 
Broiler und Wärme-Ofen. Hat ei- 
nen extra großen Brenner, drei regu— 
läre Größe Brenner und ein langſam 
brennender Brenner. Völlig garantirt, 
Verbindung frei. 








| Gitate Gas - Herd. 
817.50 Hat zwei Backöfen, 
mit Sparſamkeits-Brenner verſehen; 
Backen und Braten, ohne den Gasver— 
brauch zu vermehren. Hübſcher Ente 
wurf; alle moderne Verbejjerungen. 


fühl. Yon Eſchen gemadt. 


Front 


Panels von viertelgeſägtem Eichen 


finifhed Golden, mit Polar 


Filz 


abgefondert und Holzfohle Sheath- 


ing und 


bejchlagen; 


nonsconducting 
Raum, und durchweg mit 
herausnehmbare 
zugsröhren und Flues, 
itellbare Regale. Höhe 45 


Luft 
Zink 
Ab⸗ 
ver⸗ 
Zoll; 


hat 


Eis = Kapazität 85 Pfund. 


Champion Eisichranf, von Eichen gemacht, Gol— 
den Eichen Finiſh, mit Holzfohle = 


abgejondert, innen galvanijirt. 


Sheathing 
Breife rangiren bon 


ſchränke im Handel. 
ein Drittel an Euren 
nungen, und wird ein Lebensalter 
Bon Eichen gemacht, 
viertelgejägtes 
Eichen, Golden Eichen 
mit Polar Filz abgejondert; vers 
jtellbare Regale, die 
werden fönnen, und iſt durchweg 
mit Zink ausgeichlagen. Höhe 48 
Kapazität, 


borhalten. 
Sront Panels 


Boll; Eis = 


Pfund. 


All Opal Eisichränfe, Glas ausgelegt, Porzellan ausgelegt u. mit weißer Emaille, 
Eisjchränfe find jtet3 auf Lager und die 


51.25 bis zu 55.95 


nau der Hälfte des 
gewöhnlichen Vers 
faufspreifes. 


Kit ſtrikt erfter Klaſſe 
in allen Theilen der 
Mechanik u. der Kon— 
itruftion; al3 eine 
536 Maſchine Kafjie 


fizirt, jebt 818 


verkauft zu. 


Spart völlig 
Eisrech— 


Politur, 


verſchoben 
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Die berlihmte John M. Smyth Co. Paveway Drop-Head Näh- 


Attachments 


maſchine, vollſtändig mit einem vollen Set "11 25 
.., ‘ 








ver Jin wenige Lenls per Ling we 
Eine Sparkaffe fürs hohe Alter; 
Eine Sicherheit für Eure Familie; 
Eine Sicherheit für Euch ſelbſt; 


könnt Ihr für wenige Cents pro Tag kaufen durch eine bee 
neuen PBolizen der Equitable Lebensverſicherungs-Geſellſchaft 


der Bereinigten Stanten. 


Diefe Polizen werben Billiger je älter Ihr werber. 


Garantirt durch über 


400 Millionen Dollars 


Schneibet dieſen Koupon auß und ſchickt denielben an bie 


General: Agenten 





Schicken Sie mir 
lichen Dipidenden-Roltizen, 





Schuchardt & Wolff, general-Agenten, 


Nr. 839 Firft National Bank Gebäude, 
Monroe und Dearborn Str., Chicago, AU. 
erältaft genaue Information über die jahr⸗ 


Mein Name it 22222 I II I TU SSZITZZZZIIIVSZIZET III - ⏑ ä ⏑νν 
Mein Alter il. ..o000000Bs0n000n00000n00@RS 0000000400 B ESEL 


Meine Wohnung Üleooungnsensusssnnnnrsennenenen zansanestneeraerernnenee 








Schickt biefen Konpon noch heute, 











Wenn Frauen nichts haben. 
Yon Freiberr v Schlaqh t. 


Schon als mir ung Mittagd zu 
Tiſch fetten, mertte ih, daß meine 
Frau nicht jo fröhlich und heiter war 
wie fonft, es mar fein Zmeifel, ihr 
ganzes Benehmen verrieth ed zu deut⸗ 
üch, irgend etwas bebrüdte fie und fo 
fragte ich denn: „Aber Kind, was haft 
Du benn nun?“ 

Sie jah mich mit ihren großen hell» 
"blauen Augen völlig harmlos und uns 
befangen an: „Was foll ich denn mohl 
‚baben? ch habe nichts.“ 

Idhre Antwort bewies mir, leider zu 
> fpät, daß meine Frage eine Dummheit 

i en war. Sch tenne bad auß Er⸗ 

: „Menn Frauen nichts ha⸗ 


ESo ergriff ih denn ihre Heinen 
Bände und. führte fie an meine Lip- 
: „Hab’ doch Vertrauen zu mir, du 





weißt, niemand auf der Welt meint es 
gut mit dir, wie ich. Alſo Ipeich 
ih ſchon aus. Was haft du denn 
nur?” 

Sie machte ihre Hände frei, die ich 
noch immer fejthielt: „Laß uns doch 
effen“, bat fie, „die Suppe wird ja 
font kalt. Und im übrigen irrft du 
bi, ih bin genau fo mie fonft, ich 
babe wirklich gar nichts.“ 

Sch wurde hellhörig. Wenn eine 
Frau nichts hat, ift es fchon ſchlimm, 
aber wenn fie gar nichts hat, dann hat 
fie meiftens ſehr viel auf dem Herzen. 

„Wo warft du denn heute Morgen?“ 
ertundigte ich mich, während mir die 
Suppe afen. „Bift bu nur fpazieren 
gegangen oder haft du irgend melche 

eforgungen gemacht? Warft du mie- 
der bei Wertheim?“ 

Meine rau gebt jeden Tag zu 
Wertheim, was fie da alles kauft, wiſ⸗ 


fen nur die Götter, aber fie geht hin 





und. fauft, und trogdem oder gerade 
deshalb entwortete fie: „Ich kann doch 
nicht jeden Tag zu Wertheim gehen, ich 
war heute Morgen bei meiner Schnei- 
derin.“ 

Die Schneiderinnen ſind das Glück 
unſerer Frauen, aber unſer eigenes 
Unglück. 

Die Schneiderinnen zerſtören viele 
Ehen und ſind die Veranlaſſung zu 
mancher Eheſcheidung. Eine Frau kann 
ihrem Manne einen Ehebruch verzei— 
ben, wenn fie weiß, daß er fie im Grun— 
de feines Herzens doch allein lieb hat, 
aber wenn er ihr ein neues Kleid ab— 
ſchlägt, verzeiht fie das nur in den al— 
lerjeltenjten Fällen, denn dann weiß 
fie genau, was fie plöglich fchon lange 
im Stillen mußte, daß ihr Mann fie 
nicht mehr liebt und daß fie ihm ganz 
gleichgiltig ift. 

Alfo meine Frau mar bei der 
Schneiderin geweſen. Ich dachte un- 
millfürlih an die 29 Kleider meiner 
Frau, die verjchiedene große Kleider- 
Ichränfe füllen, ich dachte noch an fo 
manches andere, dann that ich fo harm— 
los und unbefangen wie nur möglich: 
„Alfo bei Deiner Schneiberin warit 
du?“ 

Wäre ich Hug geweſen, hätte ich das 
bon Anfang an überhört, aber ob es 
etwas geholfen hätte? Es gibt jelbit 
fehr kluge und geiftreiche Frauen, bie 
bei dem intereffanteiten Geſpräch doc 
fchlieglich müde werben, aber es gibt 
feinen Mann, der müde werden darf, 
menn feine Frau ihm von ihren Xoilet- 
ten erzählt — natürlich nicht von de— 
nen, die fie hat, fondern von denen, die 
fie gerne haben möchte. 

Das Eſſen verlief ſchweigſam. Mei— 
ne Frau erwartete natürlich, daß ich 
mir den Beſuch bei der Schneiderin 
ausführlich erzählen laſſen würde, aber 
in ſolchen Fällen bin ich abſolut nicht 
neugierig. 

Mas das Kleid wohl koſten mochte? 

Bei dem Kaffee und der Zigarretie 
fagte meine Frau plöglih: „Natürlich 
intereffirt es dich gar nicht, aber fagen 
toill ich es dir doch, ich habe heute Mor- 
gen bei meiner Schneiderin ein Prin- 
zeßkleid geſehen, einfach entzüdend. 
Denke dir nur, ganz einfach, hellmaupe 
Farbe, dazu natürlih ganz lange 
ade” — und mährend fie mir auß- 
führlich befchrieb, mie das Kleib_gedr= 
beitet ſei, dachte ich an die vier neuen 
Prinzeptleider, die erſt vor vierzehn 
Tagen angefommen waren und dann 
noch fo manches andere. es 

‚Als meine Zigarre zu Ende war, 





| 
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war meine Frau noch mitten in der 
Schilderung der neuen Robe. 

„Mach es kurz und ſchmerzlos“, bat 
ic, „was koſtet das Kleid.“ 

Ganz verwundert fah fie mich an: 
„Warum fragft du danach? Du denkſt 
doch nicht etwa, daß ich es mir faufen 
mil? Man kann doch auch fo etwas 
hübſch finden, ohne es gleich befigen 
zu wollen.“ | 

Ich hatte immer geglaubt, die Frau, 
die etwas hübfch fände, ohne e3 befigen 
zu wollen, müſſe erjt noch geboren wer— 
den. Nun mar fie plößlich ſchon auf 
der Welt, und faß mir fogar gegen 
über. 

Wie wenig man fich doch eigentlich 
in der Ehe fennen lernt. 

Darüber dachte ich eine Weile nad, 
dann fragte ich undvermittelt: „Wie 
jteht dir das Kleid denn? Vor allen 
Dingen paßt es, oder muß noch geän— 
dert werden?“ 

Meine Frau rüdte mit ihrem Stuhl 
näher und ergriff jet meine Hände. 


Ich ftellte mich verwundert: „Wa | 


rum ſtreichelſt du mich denn plößlich 
fo zärtlich? Ich bin nicht verftimmt, 
wie du es vorhin nach meiner Meinung 
warſt, ich habe wirklich nichts.“ 

Meine Frau hielt meine Hände feft: 
„Sp feid ihr Männer nun, find mir 
nicht zärtlich, ſeid ihr nicht zufrieden 
und jind mir es, dann ift es euch nicht 
recht“ und dann fuhr fie nach einer 
tleinen Baufe fort „natürlich will ich 
das Kleid nicht haben, ich dente nicht 
daran, aber es fit mir wie angegof- 
fen, e3 braucht nichts daran geändert 
zu werden und fein’3 meiner anderen 
Kleider jteht mir auch nur annähernd 
ſo gut. Ich fage dir, wenn wir im 
Herbit wieder nah Meran gehen, dann 
werden die Leute da Augen machen.“ 

Ich dachte über vie Logik der Frauen 
nad. Wie kann eine Frau mit einem 
Kleide Furore machen, das fie nicht 
befigt und das fie gar nicht zu befigen 
wünſcht. 

Es herrſchte eine ganze Weile 
Schmeigen, dann ſagte meine Frau 
rer „Das Schlimme ift ja nur, 

aß ich zu dem Kleide feinen Hut 
babe.“ 

Ich dachte an die 18 Hüte meiner 
Frau, die in großen Hutloffern ver- 

adt in und auf den Kleiderfchränten 
eben und dachte noch an fo manches 
andere. Dann fagte ich: „Da du ja 
Daten ar bie ee Kleid 
u kaufen, braucht, dich doch bie Hut⸗ 
Trage icht zu beunruhigen >. 


—* 


| retten mar. 


Meine Frau ließ meine Hände plöß- 
lich 108: „Das verftehjt du nicht.“ 

Doc, ich verftand es fchon, aber ich 
gab es natürlich nicht zu. 

„Was koftet denn der Hut?“ 

Ich glaubte, meine Frau würde mes 
nigſtens fo thun, als wenn fie ſich den 
| Hut noch nicht ausgefucht hätte, aber 
| da irrte ich mi. Wie menig lernt 
! man fich doch eigentlich in der Ehe 
ı fennen, 

Meine Frau murde euer und 
! Flamme: „Er ift allerdings fehr theuer, 
| aber dafür auch wunderhübfch, natür- 
ı lich ganz groß, mit einem furdtbar 
| breiten Rand und vor allen Dingen 
ı federleiht. Du weißt, ſchwere Hüte 
ı fann ich nicht tragen und fein anderer 
Hut ſteht mir auch nur annähernd fo 
gut‘ mie dieſer.“ 

„Da werden die Leute in Meran 
alfo auch über den Hut ftaunen,“ warf 
ih ein. 

„Aber ich denfe doch garnicht daran, 
ihn zu faufen,“ vertheidigte meine 
Frau fich, „aber ftell Dir nur vor, er 
foftet 250 Marf, und ohne das Kleid 
; fann ich den Hut nicht tragen, und das 
| Kleid koftet auch 550 Mark. Du fannit 
ja fo gut Kopf rechnen, wieviel iſt das 
zuſammen?“ 

Ich ſuchte zu retten, was noch zu 
„Genau 1000 Mark,“ log 
ich darauf los. 

Meine Frau wurde ganz nachdenk— 
lich und traurig: „Nein, das können 
wir nicht bezahlen, das iſt zuviel Geld. 
Und da ſieht man wieder, wie die Leute 
unreell ſind, mir ſagte die Verkäuferin, 
es mache zuſammen nur 800 Mark. 
Aber 1000 Mark, nein, das iſt zu 
theuer, und ſelbſt 800 Mark gebe ich 
nicht aus. Aber, wie geſagt, ich denke 
ja auch garnicht daran, die Sachen zu 
kaufen.“ 

In demſelben Augenblick klingelte 
das Telephon auf dem Schreibtiſch. 
Ich hob den Hörer ab. „Ja bitte, was 
gibt’3?“ 

Das Modemagazin, in dem meine 
Frau am Vormittag bei ihrer Schnei= 
derin geweſen war, theilte mit, e3 fün= 
ne feiner feiten Zufage entgegen das 
Kleid und den Hut nicht ſchon Nach» 








gen 8 ihr herausſchicken. 

Mir fiel beinahe der Hörer aus der 
Hand, und faſſungslos jah ich auf 
meine rau. - Auch die. mar erreat, 
deutlich ſah ich es ihr an, und das 
fühnte mich wieder mit der Sache aus, 
ihr ſchlechtes Gewiſſen rührte ſich. 





Schon wollte id} den Hörer auf ben. 


mittags um 4, ſondern erſt Abends ge= 





N 


Das höchſte Wohlbefinden 
ift derjenige Törberliche Zuftand, der es ums geftattet, alles Gute im Geben gentehen gu Finnen. 
Diefe Welt und ihr ganzer Reihthum kommen dem gefunden Mann und der gejunden rau 


leicht. 


Wollt Ihr ein Führer fein in dem fortwährenden Kampfe, 


müßt Ihr geiund fein. 


Malt Marrow 


hat fih als unichägbar ermwiefen al3 ein Toric 


und Blutmaher für Leute, deren Vebenstraft 


Yabintiecht. Es bat die Röthe der Gejundhe't auf die blaſſen Wangen zurüdgebracht und wird 


es aud für E ud thun. 


Telephonirt jofort Calumet 1084 nah 1 Kifte in Eurem Heim abzuliefern 


McAVOY MALT EXTRACT DEPT., CHICAGO. 








Apparat legen, da fprang fie fchnell 
auf. „Bitte, klingele noch nicht ab, da 
muß ein Irrthum vorliegen.“ 

Ich athmete erleichtert auf, da hatte 
ich meiner Frau in Gedanten alfo bit- 
ter unrecht gethan. 

Aber Schon ftand meine Frau am 
Apparat und ſprach ungebuldig in 
denfelben hinein: „Aber warum ſchicken 
Sie denn das Kleid nicht, mie fie ver— 
fprochen haben? Und vor allen Din 
gen, warum ſprachen Sie denn nur 
bon Kleid und Hut, ich habe doch auch 
noch einen Sonnenſchirm gefauft, bit= 
te, vergeſſen Sie den ja nicht.“ 

Und fich dann mieder zu mir wen— 
dend, fagte fie: „Weißt Du, mit dem 
Sonnenſchirm mollte ich Dich eigent- 
lih überrafchen, der gehört nun ein— 
mal zu dem Koftüm, und ich habe mir 
einen wunderhübſchen ausgeſucht, ei- 
nen ganz modernen Pariſer Schirm 
mit dem hoben, langen Stod. Aller— 
dings foftet er auch 100 Mark, aber 
Du wirſt fehen, die Leute werben über 
al Augen machen.“ 

‘ch ſah ein, hier war nichts mehr zu 
wollen, jet galt e3 nur noch, fich mit 
dem „Fait accompli” abzufinden. 

„Thu' mir die einzige Liebe,“ bat 
id, „und bezahle alles wenigſtens 
gleih, dann haben wir das hinter 
ung.“ 

Am Morgen hatte ich ein arößeres 
Honorar erhalten, ich öffnete den 
Schreibtiih und holte die Dufaten 
heraus. Schließlich freuen wir Män: 





ner uns ja felbjt am ıgeiften darüber, 
wenn unfere Frauen {ch angezogen 
find und bewundert mwefden. Der Ge- 
danke daran ſöhnte mich mit dem theu— 
ren Koftüm aus. 

Zärtlich ſchmiegte meine Frau ſich 
an mich und bot mir den Mund zum 
Kuß. 

„Biſt Du nun wieder ganz gut?“ 
fragte ich. 

Da ſah ſie mich mit ihren großen 
Kinderaugen völlig verſtändnißlos an 
und ſagte: „Aber ich weiß wirklich 
nicht, was Du damit meinſt — ich 
habe doch garnichts gehabt.“ 








BRadikalkug 


— der — 


Nervenlchwäche. 


Schage, nerböfe Berfonen, ; 
—— und Tqle ten $ 
fenden Ausflüffen, Bruft-, Ri 
chmerzen, Hantaudfall, Abnab 
und Geſichts Katarıh, Ma 
topfung, Müpigteit, Errölden. 
lopfen, Bruftbellemmung, Mengftli 
Zrübftnn — erfahren aus“ „ug 
mie einfad), eu 
Berluſte unb anbere jugendti 
rungen grünbfli: kt und volle undheit 
und Frohſinn wiedererfangt werben können. — 
Ganz nened Heilverfahren, Jeder ſein eigener 


u 
leſes außerordentlid intereffante. und 
Deutf 


lehr · 
reide Buch be Wuflage 1909). meigeh 
bon Jung. um alt, mann mp can, gl * 





werden la nn en 
Cents in —S berfiegelt 
ben von ber 


tivat-Rlinik, 181B 
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